Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
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Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Vreslauer 


No. 415. Morgen⸗Ausgabe. Verlag von Eduard Trewendt. Mittwoch den 7. September 1859. 


Telegraphiſche Cvurſe und Börfen-Machrichten, Congreß wirklich zu Stande käme, was noch nicht über allen Zweifel 
Berliner Börſe vom 6. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen erhoben it; deshalb illuſoriſch, weil Congreſſe nicht zuſammentreten, 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 115%. Neueſte um den Eingebungen eines menſchenfreundlichen Wohlwollens zu lauſchen 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 76 B. Commandit⸗Antbeile 93. Köln⸗ und die Forderungen eines theoretiſchen Kosmopolitismus zu ſanctio⸗ 


Minden 127%. Freiburger 86%, Oberſchleſiſche Litt. A. 113%, Oberſchleſ. i i . 
a 3, 10%. Wilhelms: Barg 39, henſſche Atien 83,  Darmftänter | Turn, ſondern um Fragen des curopäifgen Machtverhältaiſes zu beant: 


77%. Deſſauer Bank⸗Aktien 28%, . Krevitaltien 90%. terr, . 5 i 
Ane ö 1 Mit den großen Worten von Freiheit, Unabhängigkeit und Natio⸗ 


Anleihe 67. Wien 2 Monate 83%. Mecklenburger 48%. Neiſſe⸗Brieger 0 
—, Griedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 484. Oeſterr. Staats Cifenbahns Aktien | nalwillen ködert die Politik den guten Willen der Völker, fo lange man 


> 


Toskana gerichtet hat, das Zeugniß, daß fie außerordentlich vorſichtig 
und geſchickt gehalten iſt. Sehr nahe liegt die Vermuthung, daß der 
Sinn, wenn nicht der Wortlaut derſelben von Frankreich her inſpi⸗ 
rirt iſt. Jedenfalls bekundet ſie jedoch thatſächlich, daß der turiner 
Hof an dem Napoleoniſchen Bündniß zur Zeit noch feſthaält und ſich 
einer kühnen Initiative im Cavour'ſchen Sinne enthält, obgleich ein 
ſoſcher aus der Sprache der engliſchen Preſſe und wohl auch der lei⸗ 
tenden Staatsmänner Großbritanniens viel Ermuthigung ſchoͤpfen 


147 Tarnowitzer 37 B. — Feſt, ftille. deſſelben bedarf; wenn die Auguren üſſen fie ſich ge⸗ ko ſich in Wirklichkeit i 
1 5 . 2 ſſelben ; zuſammentreten, müſſen fie ſich ge⸗ konnte. Es zeigt ſich in Wirklichkeit immer mehr und mehr, daß 
8 a 30 . — erg wichtigerer Argumente bedienen, um einander gegenüber ernſthaft zu England unter den Whig⸗Miniſtern einen Wettkampf um die Freunde 


bleiben. 

Wer kurzſichtig genug war, in dem italieniſchen Kriege etwas An⸗ 
deres zu erblicken, als eine neue Epiſode des Jahrhunderte langen 
Rieſenkampfes zwiſchen Deutſchland und Frankreich, oder wenn man 
lieber will — zwiſchen Oeſterreich und Frankreich um das Macht⸗ 
übergewicht in Italien, der hätte aus dem Verhalten Frankreichs ſeit 
dem Frieden mindeſtens die Einſicht gewinnen müſſen, daß daſſelbe, da 
es ihm nicht gelungen, die Volksſſimmung in den Herzogthümern einem 
Napoleoniſchen Nebenzweige zuzuwenden, nimmermehr zugeben würde, 
daß Sardinien durch Abſorbirung derſelben zu einem ſelbſtändigen 
Zwiſchenreiche emporwachſe. 

Um ſo weniger, als England darauf hinzuarbeiten ſcheint — und all 
der gute Wille der Nationalverſammlungen zu Florenz, Modena und 
Bologna kann nur dazu dienen, den tapfern Victor Emanuel in die 
ärgerliche Lage des wackern Sancho Panſa zu ſetzen, da er, als Be 
herrſcher der glücklichen Inſeln, die anlockend ſten Schüſſeln auf den 
Wink des verhängnißvollen Stübchens von der Tafel verſchwinden ſah. 

Zwar hofft er noch auf die „Unterhandlungen“; aber er wird ver⸗ 
geblich darauf hoffen, daß die europäiſchen Mächte durch Genehmigung 
der von den italieniſchen Verſammlungen ausgeſprochenen Thron⸗Ent⸗ 
ſetzungen die Grundlagen alles öffentlichen Rechts beſeitigen laſſen 
werden, um in daſſelbe ein diametral entgegengeſetztes Fundament: das 
der unumſchränkten Volksſouveränetät, eingeführt zu ſehen. 

Selbſt der „Conſtitutionnel“⸗Artikel, welcher dieſer Tage ſo viele 
Hoffnungen erregte, betont doch, daß Frankreich eine Verſöhnung 
der Fürſten und Völker wünſche und hoffe, daß letztere noch der Ver⸗ 
nunft Gehör geben würden; wenn er auch die — unter den obwalten⸗ 
den Umſtänden faſt wie Hohn klingende Verſicherung gab: daß eine 
bewaffnete Intervention nicht ſtattfinden werde. 

Denn bleiben können die Dinge nicht, wie ſie gegenwärtig liegen, 
und es kann ſich zwiſchen Frankreich und Oeſterreich einzig und allein 
darum handeln, auf welchem Wege und mit welchen Mitteln die Ein⸗ 
ſetzung der Herzöge erfolgen koͤnne: durch welche „moraliſche“ Hebel. 

Und die Hinweiſung des Königs von Sardinien auf das „Hei⸗ 
lungswerk in den Donau⸗Fürſtenthümern“ iſt ein mehr als trauriger 
Troſt für die Italiener, wenn er ihnen die Ausſicht eröffnet, daß auch 
an ihnen mit der allgemeinen Abſtimmung ſo lange erperimentirt 
werde, bis die rechte Stimmung herauskommt, was nicht ausbleiben 
kann, wenn die „Wiener Zeitung“ Recht behält mit der Behaup⸗ 
tung: daß „die Anweſenheit einer gewiſſen Zahl kaiſerlich franzöͤſiſcher 
Truppen in Italien, weit entfernt ein beunruhigendes Anzeichen zu 
fein, vielmehr dazu diene, den Intereſſen der Ordnung in dem 
von ihnen okkupirten Gebiete zu dienen.“ 

Preuſen. 

9 Berlin, 5. September. [Die Anſprache Victor Ema⸗ 


ſchaft des Hauſes Savoyen mit Frankteit unternimmt und nachdrück⸗ 
lich den Plan verfolgt, aus Sardinien eln ſtarkes Bollwerk gegen die 
Uebergriffe der beiden nachbarlichen Großmächte zu bilden. Die pie⸗ 
monteſiſche Politik ihrerſeite hofft in diplomatiſchen Unterhandlungen 
die wohlwollenden Abſichten Englands zu nutzen, ohne mit dem Bun⸗ 
desgenoſſen zu brechen, durch deſſen thatſächlichen Beiſtand fie bereits 
große Erfolge errungen hat. Uebrigens weiſt die Anſprache Victor 
Emanuels ſehr deutlich auf eine Theilnahme ſämmtlicher europäiſcher 
Großmächte an der Regelung der italieniſchen Verhältniſſe hin und 
wird dazu beitragen, dem bereits in politiſchen Kreiſen vorwaltenden 
Glauben an den baldigen Zuſammentritt eines Kongreſſes neue Nah⸗ 
rung zu geben. — In einigen Blättern findet ſich ſchon die Nach⸗ 
richt, daß Herr v. Auerswald mit der Wahrnehmung der durch den 
Tod des Miniſters des königlichen Hauſes v. Maſſow erledigten Funk⸗ 
tionen betraut worden if. Das Gerücht beruht auf einer Vermuthung, 
deren Wahrſcheinlichkeit ich keineswegs beſtreiten will; doch glaube ich 
Ihnen verſichern zu dürfen, daß augenblicklich noch keine Anordnung 
der Art getroffen iſt. — Seit Kurzem wird in allen Kreiſen, welche 
einen brieflichen Verkehr mit den öſterreichiſchen Staaten unterhalten, 
Beſchwerde darüber geführt, daß Correſpondenzen von und nach 
dem ſüddeutſchen Kaiſerſtaate in der Regel mit verletztem 
Siegel an ihren Beſtimmungsort gelangen. Ich nehme dieſe 
Mittheilung nicht aus dem Munde des Gerüchtes, ſondern aus den 
Angaben mehrerer Perſonen, welche ſelbſt unter der unangenehmen Er⸗ 
fahrung leiden. Es bedarf kaum des Zuſatzes, daß der Verdacht we⸗ 
gen der Urheberſchaft der gegen das Briefgeheimniß begangenen Un⸗ 
bilden ohne Weiteres über die preußiſchen Grenzen hinausführt. Uebri⸗ 
gens muß man den Eindringlingen in das Heiligthum fremder Gedan⸗ 
ken die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß ſie ihr Verfahren ſehr 
naiv treiben und keinen Kunſtgriff anwenden, um die Spuren ihres 
Wirkens zu verdecken; denn in der Regel iſt die Verletzung des Brie⸗ 
fes für den Empfänger auf den erſten Blick erkennbar. Das iſt auch 
ein Feld, welches den Reformbeſtrebungen in Oeſterreich einen dankba⸗ 
ren Stoff bietet. 

T Berlin, 5. Septbr. [Die Annäherung Rußlands 
und Preußens. — Graf Pinto] Immer beſtimmter tritt das 
Gerücht auf, daß eine herzliche Annäherung Rußlands an Preußen 
erfolgt ſei, und man erwartet hier, daß die züricher Konferenzen doch 
noch nachträglich werden von den übrigen Großmächten beſchickt wer: 
den, und daß Rußland, Preußen und England dort im Einverſtändniß 
handeln. Intereſſant iſt die Auslegung, welche die in Ihrer Zeitung 
bereits beſprochene Broſchüre „Zur Situation“ dieſer vorausgeſagten 
Annäherung Rußlands an Preußen giebt. Sie ſagt, daß dieſelbe ver⸗ 
anlaßt fein werde durch das Beſtreben, den Abſchluß eines Bündniſſes 
zwiſchen England und Preußen zu hindern und England vollſtändig zu 
iſoliren. Uebrigens findet dieſe Broſchüre in der Diplomatie eine unge⸗ 
nuels. — Herr v. Auerswald. — Klage über Verletzung wohnliche Beachtung, Der Verfaſſer, Graf Clemens Pinto, der frü⸗ 
des Briefgeheimniſſes in Oeſterreich.] Man giebt allgemein here Redacteur der „Berliner Revue“, des amtlichen Organs des Jo⸗ 
der Anſprache, welche König Victor Emanuel an die Deputation aus] hanniter⸗Ordens, iſt eines der befähigtſten Mitglieder der Kreuzzeitungs⸗ 


September 17, September⸗Ottober 16%, Oktober⸗November 15%, Frühjahr 
16, — Rüböl: behauptet. September 101, September⸗Ottober 10%, 
Oltober⸗November 107%. 
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Zur Situation. 

Die Sympathien des Liberalismus für die Sache Italiens, welche 
fi durch den Frieden von Villafranca fd arg getäuſcht fanden, fügen 
jetzt ihre Hoffnung auf den, wie fie überzengt find, unausbleiblichen 
Congreß. 

— ihm hoffen ſie, daß er den ausgeſprochenen Wünſchen der 
italieniſchen Bevölkerung der Mittelſtaaten Rechnung tragen und den 
Anſchluß der Herzogthümer an Sardinien genehmigen werde. 

Wir fürchten, daß dieſe Hoffnungen illuſoriſch ſind, ſelbſt wenn der 


in angemeſſener Weiſe. a wieder zu verkaufen. Als Friedrich dies erfuhr, war er entrüflet und vach wieder aus; doch kaum in Leipzig angekommen, bedrohte Voltaire 
x Die Titelrolle war in den Händen des Hrn. Vaillant, welcher befahl Voltaire auf der Stelle, dieſen ſchmachvollen Handel einzuſtellen. Maupertuis mit neuen Paöquillen, ließ beleidigende Flugſchriften gegen 
ein amuſantes Bild des in ſeinen Aeußerlichkeiten gut aufgefaßten Zu alledem kamen noch alltägliche Knickereien Voltaire's, mit denen Friedrich drucken, erlaubte ſich den größten Mißbrauch mit Friedrichs 
Schwedenkönigs gab; der Preis des Abends aber gebührt Hrn. Weiß, er Friedrich unmittelbar behelligte. Heute waren nicht Gedecke genug] Gedichten, die als Manuſkript gedruckt in ſeinen Händen waren, und 
deſſen draſtiſche Darſtellungsweiſe die Partie des „Muckebold“ höchſtſ an feiner Tafel geweſen, Morgen hatte er zu wenig Lichte bekommen, überlieferte, als Friedrich ihn in einem Handbillet einen „Fälſcher“ und 
effektvoll zur Geltung brachte. \ 
Einer befonderen Erwähnung verdient noch das gelungene Arran: reichender Menge vorhanden. Das Alles wurde Veranlaſſung zu Kla- die Hände derjenigen, welche fie an die rechte Schmiede brachten. 
gement des 3. Aktes; da wir uns nicht erinnern, bei früheren Auffͤh⸗ h 
rungen des Luſtſpiels einer fo forgfältigen Inſcenirung begegnet zu fein. überdies an, daß er die Poeſien Friedrichs nach Paris ſchicke, und die I. Juni auf das Geſuch des breußiſchen Reſidenten Freitag im Gaſt⸗ 
Die Hauptdarſteller wurden nach dem 2. und 4. Akt gerufen. Art, wie er ſich gegen dieſe Anklage vertheidigend behauptet, daß „er hofe zur Roſe auf der Zeil, ſowohl er wie feine Nichte, Madame Denis, 
Dem genannten Luſtſpiel ging die niedliche Operette: „Das Sing- mit Niemandem als mit feiner Nichte“ korreſpondire, und ſich erbiete, die ihm bis Frankfurt entgegen gekommen war, — unter Aufſicht von 
ſpiel am Fenſter“ vorher, welches durch feine anſprechende Muſikf alle Briefe, die er von ihr empfangen babe, offen zu legen, Waben fene Stadtſoldaten verhaftet wurde und blieb, bis am 17. Juni 


bei gerundeter Darſtellung den heiterſten Eindruck hinterließ. daß er der Lüge zu ſeiner Rechtfertigung bedurfte. ſeine Koffer ankamen und er dann gezwungen wurde, die als Manu⸗ 
8 5 Ei Die entſcheidende Krifis ſelbſt aber wurde durch die Eiferſucht Vol: |ffript gedruckten Gedichte Friedrichs fo wie den Orden und den Kam: 

* Friedrich der Große und Voltaire. taired auf Maupertuis, dem er den Präſidentenſtuhl der Akademie ber merherrnſchlüſſel herauszugeben. 
Von J. Venedey. neidete, hervorgerufen. Letzterer hatte einen Streit mit einem anderen Voltaire ſuchte Friedrichs Mitleid wachzurufen — er ſchrieb aus 


(Schluß. 1 5 s 
Ein Jude Hirſch klagte an. ihm falſche Steine als echt] demikers“ und „Das Grab der Sorbonne“ Partei gegen Maupertuis, gens kannte Voltaire, wie Venedey weiter berichtet, die Tragweite des 


verkauft zu haben. Voltaire gewann den Prozeß, aber nicht ohne daß 


derſelbe zum Skandal der ganzen Hauptſtadt geworden war. f i demike a 3 5 
— * Aufſehen in der Welt, aber mehr Eindruck auf den Kö- von Berlin an einen Akademiker von Paris“, worauf Voltaire eine Poeshies“, — das Herr Freitag ſo eiftig in Frankfurt zurückgefordert 


nig machte eine andere Geſchichte. Im dresdener Frieden hatte Frie- beißende Satire: „Geſchichte des Doktor Akakia, des päpſtlichen Leib habe, einen Vers gegen den Abbé de Bernis (Favorit der Pompadour 


Partei. 1855 zog er ſich dom dem politiſchen Treiben zurück, weil er 


Chef dieſer alten Familie, die zweimal den Malteſern Großmeiſter ge⸗ 
geben hat, und Majoratsbeſitzer der Rittergüter Mettkau, Liebenau und 
Gallenau in Schleſien wurde, welche Güter Friedrich der Große ſeinem 
Großvater, dem Grafen Pinto verlieh, den er zum General⸗Quartier⸗ 
meiſter der Armee, Cbef des neugebildeten Generalſtabes und General⸗ 
Adjutanten ernannte. Derſelbe erbaute die Feſtung Silberberg, ſtarb 


aber kurze Zeit nach dem Tode Friedrichs des Großen. Die Wittwe 


heirathete den General⸗Adjutanten Friedrich Wilhelms II., v. Biſchoff⸗ 
werder, die Schweſter derſelben den Marquis Luccheſini, den ſpäteren Ge⸗ 
ſandten in Paris. — 1855 wurde Graf Clemens Pinto vielfach als 
Verfaſſer des ſogenannten „Programms der Rechten“ bezeichnet, und 
man glaubt bier, daß ſich die mangelhafte Ausführung jenes Pro⸗ 
gramms bei der für daſſelbe vorhandenen Kammermajorität großentheils 
durch den Fortgang des Grafen Pinto, deſſen Anweſenheit auf ſeinen 
Gütern nothwendig wurde, erkläre. Nach ſeiner Entfernung von Berlin 
erlahmte die Action. Durch die jetzt veröffentlichte Broſchüre glaubt 
man hier, leite derſelbe ſeinen Wiedereintritt in das politiſche Treiben 
ein. Bei ſeiner Befähigung, ſeiner Bekanntſchaft mit den leitenden 
Perſönlichkeiten und Verhältniſſen dürfte er ſchnell einen großeren Ein⸗ 
fluß gewinnen. 

[Die Verſtändigung mit Oeſterreich.] Die „Elberf. Ztg.“ 
bringt nachſtehende, ziemlich auffällige Mittheilung aus Berlin: In 
Beſtätigung der Ihnen bereits gemachten Mittheilung kann ich melden, 
daß, je mehr das preußiſche Kabinet von dem Gedanken 
an eine innigere Verbindung mit England zurückkomme 
und zurückkommen mußte, deſto mehr die Freunde einer 
klaren Ausgleichung mit Oeſterreich zu Wort kommen. 
Der Graf v. Schwerin, obgleich als Miniſter des Innern mit dieſen 
Angelegenheiten weniger beſchäftigt, ſpricht ſich, wie man ſagt, in feiner 
geraden und entſchiedenen Weiſe beſonders dafür aus, und ſein Wort 
gilt beim Prinz⸗Regenten viel. Sie werden auch bemerkt haben, daß 
die „N. P. Ztg.“ von dem Grafen, deſſen Privatcharakter ein Jeder 
achtet, ſtets mit beſonderer Rückſicht ſchreibt. Wir glauben übrigens 
nicht, daß die Agitation zu Gunſten der Reform der Bundesverfaſſung 
den angedeuteten politiſchen Beſtrebungen hinderlich fein werde. Sen: 
ſeits der Elbe hat dieſe Agitation niemals Boden gefunden. Die Ver⸗ 
ſuche, welche hier die Preſſe zu Gunſten jener Agitatian machte, ſind 
wie Schlage ins Waſſer hingegangen, und die Adreſſe der Wahlmänner 
eines unſerer Bezirke an die Abgeordneten hat nirgends eine ernſtere 
Bewegung hervorrufen können. Die große Maſſe fühlt, daß es ſich 
jetzt nicht um neue Verfaſſungsmachereien, ſondern um eine derbe, auf 
militäriſche Macht geftügte Verbindung des ganzen anti⸗napoleoniſchen 
Europa's handelt. 

Ein Engländer hat die hier erſchienene Flugſchrift „Brennuszug und 
Moskowiterthum“ ins Engliſche überſetzt und als Verfaſſer darauf den 
Herzog von Gotha genannt. 


Deutſchlan d. 


München, 3. Septbr. [Zwei Todesfälle) Der Tod hat 
unſerer Stadt heute zwei in verſchiedenem Sinne berühmte Namen 
entriſſen. Der Maler Flüggen, deſſen Genrebilder durch lebendige 
Auffaſſung und geiſtvolle Darſtellung ſelbſt in der Vervielfältigung durch 
Lithographie und Kupferſtich ſich weit hin Freunde erworben, deſſen 
Hauptwerk aber der Tod des Königd Friedrich Auguſt von Sachſen 
zu Brennbüchel, vermöge der darin waltenden rührenden Einfachheit 
und Wahrheit bleiben wird, iſt Vormittags nach nur eintägigem Kran⸗ 
kenlager verſchieden. Abends aber ſtarb der frühere Miniſter, Staats⸗ 
rath v. Abel, nach mehrjährigen ſchweren Leiden. Die Regierung 
dieſes Mannes war wohl die ſchwerſte Zeit, die ſeit der Verfaſſungs⸗ 
verleihung auf Baiern gelegen hat, und wie fie im Lande ſelbſt wenig 
Segen ſich errungen, iſt zugleich vorzüglich ſie es geweſen, die Baiern im 
Auslande all die geringe Meinung zu Wege brachte, die aus ſeiner 
vermeintlichen abſolutiſtiſchen und ultramontanen Wirthſchaft ihm heute 
noch nachgetragen wird. Abel, ſchon während ſeines Miniſteriums 
mehr gefürchtet als geehrt, lebte ſeit 1847, da er wegen des bekannten 
gegen Lola Montez (welche bekanntlich die Jeſuiten⸗Partei auf's heftigſte 
angriff) eingereichten Memorandums ſeinen Abſchied erhielt, gänzlich 
von Staatsgeſchäften zurückgezogen, ſeit zwei Jahren aber faſt nur im 
Krankenbette. (D. A. 3.) 

Württemberg. Staps der Zweite.] Die „Oeſterreichiſche 


Zeitung“ läßt ſich aus Stuttgart vom 29. Auguſt ſchreiben: Die all⸗ 


gemeine Erbitterung gegen die Perſon des Kaiſers Napoleon reifte in 
einem exaltirten Gymnaſtalſchüler den Entſchluß, den Urheber des letz— 
ten unheilvollen Kriegs, als den größten Feind des deutſchen Vaterlan— 
des, aus dem Wege zu räumen. Zu dieſem Behufe ſaß der erſt 13 
Jahre alte Knabe an einem ſchönen Morgen, ſtatt das Gymnaſtum zu 
beſuchen, auf der Eiſenbahn und fuhr nach Bruchſal und Karlsruhe 
(er hatte nur etwas über 20 Fl., die er ſeiner Sparbüchſe entnommen, 


als ganzes Reiſegeld in der Taſche), ging von da zu Fuß über den 
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Rhein, überſchritt von der bairiſchen Nheinpfalz aus die franzöfifche 
Grenze, um nach Paris zu gehen, und dort den eben erſt von Villa⸗ 
franca dahin zurückgekehrten Kaiſer der Franzoſen zu ermorden, wie 
Staps 1809 zu Schönbrunn Napoleon I. ermorden wollte, um Deutſch⸗ 
land von ſeiner Zwingherrſchaft zu befreien. Aber ſchon in dem einſt 
deutſchen, jetzt franzöſiſchen Städtchen Weiſſenburg griff die franzöſiſche 
Polizei den paßloſen jungen Reiſenden auf und fragte ihn um das 
Was? Woher? und Wohin? Unumwunden und als offener, ehrlicher 
Deutſcher geſtand er, daß er aus Stuttgart komme und nach Paris 
zu gehen beabſichtige, um den Kaiſer Napoleon III. als Feind ſeines 
Vaterlandes zu ermorden. Das hätte ihm, wäre er nur etliche Jahre 
älter geweſen, übel bekommen können, fo aber nahmen die franzöſtſchen 
Behörden die Sache für einen verrückten kindiſchen Einfall und begnüg⸗ 
ten ſich damit, den Jungen in Haft zu behalten, bis er, infolge eines 
an ſeinen Vater geſchriebenen Briefs, von demſelben abgeholt wurde. 
Jetzt iſt er wieder hier und beſucht als ſonſt talentvoller und gutmü⸗ 
thiger, nur etwas exaltirter Knabe das Gymnaſium nach wie vor. 

Frankfurt, 4. September. Der König der Belgier iſt 
geſtern Abend unter dem Namen eines Grafen v. Ardennes mit hohem 
Gefolge hier eingetroffen und im engliſchen Hof abgeſtiegen. — Wie 
die „Independance belge“ meldet, reiſt der König nach Italien. Er 
wird in ſeiner Villa am Comerſee mit ſeiner Tochter, der Erzherzogin 
Charlotte, Gemahlin des Erzherzogs Maximilian, eine Zuſammenkunft 
haben. 

Frankfurt, 4. Septbr. [Der Ausſchußbericht über die 
kurheſſiſche Verfaſſungs angelegenheit! iſt mit vollem Rechte 
als keineswegs liberal bezeichnet worden und es wurde deshalb von 
der unabhängigen Preſſe anfangs die Hoffnung, ſpäter die Gewißheit 
ausgeſprochen, daß Preußen mit den desfallſigen Anträgen nicht einver⸗ 
ſtanden ſei. Dieſe wohlbegründete Anficht verfehlte nicht in ganz Deutſch⸗ 
land den beſten Eindruck zu machen, wenn man ſich auch noch nicht 
darüber klar iſt, wie Preußen dem rechtloſen Zuſtande im Kurſtaate 
Abhilfe leiſten ſoll, da es aller Wahrſcheinlichkeit nach in der Bundes⸗ 
verſammlung in der Minorität bleiben wird. Aber ſchon der gute 
Eindruck des Wollens iſt einem Theile der öſterreichiſchen Preſſe 
(„Dresdn. Journ.“, „Allgem. Ztg.“, „Nürnb. Correſp.“ ꝛc., welche 
die „Kaſſ. Ztg.“ dienſtfertig nachdruckt) ein Dorn im Auge, weshalb 
fie fo eben die Nachricht verbreitet, Preußen könne gar keine größere 
Sympathie für Kurhefien haben als die anderen Staaten, weil es 
(Preußen) in dem Ausſchuſſe ſitze und darin den Anträgen feine Zu: 
ſtimmung ertheilt habe. Das iſt aber eine grob erſonnene Lüge, denn 
Preußen iſt nicht in dem betreffenden Ausſchuſſe (der aus 
Württemberg, Heſſen und Baden zuſammengeſetzt iſt), womit alle Fol⸗ 
gerungen in ſich ſelbſt zuſammenfallen. Früher hatte Mecklenburg das 
Referat, iſt aber ausgeſchieden und jetzt iſt Baden an ſeine Stelle ge⸗ 
treten. (Magd. Ztg.) 

Leipzig, 4. September. König Ludwig von Baiern traf geſtern 
Abend incognito unter dem Namen eines Grafen von Speſſart mit 
Gefolge auf der bairiſchen Staatsbahn hier ein und ſtieg im Hotel de 
Bavière ab. Nachdem derſelbe dieſen Morgen um 7 Uhr in der katho— 
liſchen Kirche die Meſſe gehört und eine Promenade durch die Stadt 
und Anlagen gemacht hatte, ſetzte er mit dem um 83 Uhr abgehenden 
Zuge ſeine Reiſe nach Dresden fort. 


Aus Holſtein, 27. Auguſt. [Däniſche Quälereien.] Die, 


vor einiger Zeit aus einem holſteiniſchen Blatte in verſchiedene Zeitun⸗ 
gen übergegangene Nachricht, das Singen und Spielen des däniſchen 
Nationalliedes „der tappere Landſoldat“ fei in Holſtein verboten, be: 
ſtätigt ſich, nach Angabe des „Schw. M.“, nicht; im Gegentheil wird 
der „Tappere“ jetzt wieder häufiger wie früher, namentlich bei der 
Wachtparade in Rendsburg, geſpielt. Wir würden darauf kein Ge⸗ 
wicht legen, geſtattete man unſerem „Schleswig⸗Holſtein-meerumſchlun—⸗ 
gen“ Gleichberechtigung. Anſicht und Ueberzeugung vom Recht ſind 
auf zwei einander entgegengeſetzten Seiten natürlich verſchieden; das 
Kundgeben derſelben auf Grund ihrer Verſchiedenheit verbieten zu wol⸗ 
len, kann jedoch das Recht nicht billigen. Wollen die Dänen unter 
uns ihren „tappern Landſoldaten“ fingen, fo müſſen fie es auch dul⸗ 
den, daß wir mit dem „Schleswig⸗Holſtein“ antworten, und zwar um 
ſo mehr, da dies Lied in Holſtein durchaus nicht verboten iſt. Es 
ſcheint jedoch, daß man auch dieſe Gleichberechtigung uns nicht zuge⸗ 
ſtehen will, denn gegenwärtig iſt auf Befehl des Miniſterii in Rends⸗ 
burg eine Unterſuchung im Gange gegen mehrere Perſonen, welche 
ſich mit anderen ſchuldig gemacht haben ſollen, bei einem öffentlichen 
Eſſen an dem Abſingen des Liedes „Schleswig⸗Holſtein“ Theil genom⸗ 
men zu haben. Der Ausfall der Unterſuchung gegen die angeſchuldig⸗ 
ten Civiliſten wird die Daͤnen ſchwerlich befriedigen, und zwar um ſo 
weniger, da ſie die Sache für ſo wichtig halten, daß ſchon die bloße 
Theilnahme an jenem Eſſen das Motiv abgeben konnte für Verur⸗ 
theilung eines Militärarztes (eines geborenen Holſteiners) zu ſechstägi⸗ 
gem Hausarreſt. Man will uns durchaus fühlen laſſen, daß wir 


nicht deutſch fein dürfen. Sogar der humane Kommandant von 
Rendsburg, der Generalmajor v. Baggeſen (Sohn des bekannten Dich⸗ 
ters) iſt in Ungnade gefallen, weil er gegen das Ofſtzierkorps den 
Wunſch ausgeſprochen haben ſoll, daß zur Feier der Schlacht bei Id— 
ſtedt der „tappere Landſoldat“ nicht geſpielt werden möge. Wie däni⸗ 
ſche Blätter berichten, ſoll, an die Stelle des Herrn v. Baggeſen der 
Generalmajor v. Grabbe, Kommandant von Rendsburg, und Erſte⸗ 
rer nach der kleinen Feſte Nyborg (alfo ins Exil) verſetzt werden. 
Rendsburgs Bürger werden den geachteten Mann gewiß ungern ſchei⸗ 


den ſehen. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 5. Sept. [Tages⸗Chronik.] Der geweſene Herr Han⸗ 
delsminiſter Ritter v. Toggenburg hat an die Handelskammern folgendes 
Schreiben gerichtet: „Nachdem Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät die Auf⸗ 
löſung des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten 
auszusprechen geruht hat, fo trete ich mit dem heutigen Tage von der 
Amtsführung zurück. Hiervon ſetze ich die geehrte Handels- und Ge: 
werbekammer hiermit in Kenntniß, und ſage derſelben zugleich meinen 
Dank für die während meiner Amtsführung mir gewährte Unterſtützung. 

Wien, den 27. Auguſt 1839. Toggenburg m. p.“ 

Das Inſtitut der Gendarmerie wird, wie die „A. Z.“ berich⸗ 
tet, „einer gründlichen Reform unterzogen; ja man ſpricht ſogar da— 
von, daß es in den ſogenannten Erbländern ganz aufgehoben werden 
ſoll.“ Demſelben Blatte zufolge iſt „die möglichſt ſchnelle Durchfüh⸗ 
rung des Gemeindegeſetzes entſcheidenden Oris anbefohlen worden; 
Commiſſtonen werden demnächſt in Thätigkeit geſetzt, um die an dem 
Geſetz vorzunehmenden Modifikationen zu berathen; man hofft, daß bis 
zum Schluß dieſes Jahres das neue Geſetz ins Leben treten wird.“ 
Nach einem wiener Telegramm der brüſſeler „Independance“ ſei ſchon 
für geſtern die Publikation eines liberalen Gewerbegeſetzes hier zu er— 
warten geweſen. 

Der Grundplan für die Erweiterung der innern Stadt 
Wien iſt mit kaiſerlicher Entſchließung vom 1. d. Mts. genehmigt 
worden. Indem ſonach die erforderlichen Maßregeln zur Ausführung 
dieſes Grundplanes unverweilt eingeleitet werden, wird zugleich die Ver⸗ 
vielfältigung des Planes durch die k. k. Staatsdruckerei veranlaßt. 

Der „P. L.“ nennt das Gerücht, daß die Kredit-⸗Anſtalt demnächſt 
mit der Emiſſion eines Staats-Lotterie-Anlehens betraut wer: 
den ſoll, verfrüht. Doch glaubt das Blatt, der Geldüberfluß, der in 
Folge der übergroßen Notenemiſſion herrſcht, dürfte trotzdem die Ver⸗ 
anlaffung bieten, das Anlehen im Inlande aufzulegen, und da die Kre— 
ditanſtalt in ihrer Eigenſchaft am eheſten geeignet iſt, den Staats— 
banquier zu bilden, fo dürfte ihr nun jene Miſſion zufallen, die das 
Haus Rothſchild bisher zu ſeinem großen Nutzen zu löſen hatte. Das 
erwähnte Bankhaus ſcheint ſich immer mehr den induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen hinzuneigen und überläßt das Anleihegeſchäft, welchem die 
Rothſchilds ihr Vermögen verdanken, jungen, zumeiſt noch wenig ge: 
kannten Finanzgrößen. Bei der letzten engliſchen Anleihe hat es übri⸗ 
gens die Intereſſen Oeſterreichs nichts weniger als gefördert und die 
Öfterreichifche Regierung thut am beſten, für ihre künftigen Operationen 
einen Banquier zu ſuchen, der ihr Intereſſe beſſer zu wahren geneigt 
iſt, und wenn nun die Kreditanſtalt ihre Miſſion in dieſer Beziehung 
richtig auffaßt, ſo ſteht ihr eine glänzende Zukunft in Ausſicht. 

[Ueber die projektirte neue öſterreichiſche Anleihe] bringt 
die „B.⸗ u. H.⸗Ztg.“ folgende Mittheilung: „Man unterhält ſich ſeit 
einigen Tagen mit größter Beſtimmtheit von der Abſicht der Regierung, 
durch Vermittelung der Creditanſtalt ein neues Anlehen aufzubringen. 
So viel iſt an dem, was erzählt wird, wohl wahr, daß daran gedacht 
wird, die Finanzoperation, die mit jedem Tage unabweislicher wird, 
im Inlande abzuſchließen, nachdem der letzte geſcheiterte Verſuch in 
England gezeigt hat, daß der londoner Geldmarkt uns für die nächſte 
Zeit verſchloſſen bleibt. Wenn man hingegen von einem Lotterie-Anle⸗ 
hen wiſſen will, ſo iſt das eine Conjektur, auf welche nichts zu geben 
iſt. Einmal iſt der Plan ſo weit noch nicht gereift, daß über die Mo⸗ 
dalitäten der Operation ſelbſt nur annähernd etwas Beſtimmtes zu 
ſagen wäre, und dann iſt es ein Nonſens von einem Lotterie-Anlehen 
zu ſprechen und gleichzeitig die Creditanſtalt als die Vermittlerin der 
Operation zu bezeichnen. Die Creditanſtalt, die noch immer damit 
ringt, ihr Eiſenbahn-Anlehen an den Mann zu bringen, wird ſchwer⸗ 
lich die Hand zu einem Unternebmen bieten, welches das Gelingen je⸗ 
ner Aufgabe noch weit hinausſchieben müßte. Bei dem neuen Unter⸗ 
nehmen kommt es vor allen Dingen darauf an, die Nationalbank in 
eine Lage zu bringen, in welcher ſie ihren Verpflichtungen gegen die 
Noten⸗Inhaber zu genügen im Stande fein würde. Unter den Vor: 
ſchlägen, welche den Finanzminiſter in dieſer Beziehung beſchäftigen, 
ſteht obenan ein älterer ſeit Jahren erörterter Plan, die der Bank 
unterpfandweiſe überlaſſenen Staatsgüter zu veräußern, und dieſe 
Veräußerung iſt man gewöhnt, an die Form einer Lotterie zu knüpfen. 
Indeſſen kann ich verſichern, daß auch dieſer Plan neuerdings nur 


und ſpäter Miniſter des Aeußern in Frankreich, der auch Gedichte ge⸗ 
macht hatte) habe einfließen laſſen: 
„Evitez de Bernis la sterile abondance“ ) 

Voltaire ſetzt hinzu: „Ich glaube nicht, daß dies Buch und dieſer 
Vers bis zum Abbe gelangt find; aber Gott iſt gerecht, er bediente 
ſich feiner, um Frankreich an Friedrich zu rächen. Der Abbs ſchloß 
ein Schutz⸗ und Trutzbündniß mit Oeſterreich und Madame de Pom⸗ 
padour präſidirte die Unterhandlungen, die daſſelbe herbeiführten. — 
— Ein paar verletzende Aeußerungen Friedrichs gegen Madame de 
Pompadour hatten das Herz der Marquiſe getroffen und das trug nicht 
wenig dazu bei, die Revolution in den öffentlichen Angelegenheiten her 
beizuführen, die in einem Augenblicke die beiden Häuſer von Frankreich 
und Oeſterreich nach zweihundertjährigem Haß, den man für unſterblich 
hätte halten können, vereinigte.“ Die Thatſache iſt bekannt; und Frie⸗ 
drich ſelbſt wußte ſehr wohl, wer ihm den Krieg mit Frankreich zuge⸗ 
zogen hatte; weswegen er, als er zum erſten Feldzuge des ſiebenjähri⸗ 
gen Krieges auszog, beim Beſteigen ſeines Pferdes geſagt haben ſoll: 
„Das find die kleinen Verſe des Abbé Bernis und die kleinen Reize 
der Madame de Pompadour, die mich heute zwingen, zu Pferde zu 
ſteigen.“ b 

Deswegen durfte Voltaire ſpäter ſagen: „Ich habe meine Streit⸗ 
ſache mit Friedrich drei oder vierhun derttauſend Soldaten übergeben.“ 

Bei der Art, wie Friedrich Voltaire zuletzt behandelt und mißhan⸗ 
delt hatte; bei dem Urtheil, das er über Voltaire fällte; bei der Ver⸗ 
achtung, mit der er nun oft von ihm ſagte, daß er „das ſchlechteſte 
Herz habe und der größte aller jetzt lebenden Schufte“ ſei; bei dem 


1 Frederic le Grand &tre Frederic immortel!“ 


in Berührung brachte, einen zwar oft unterbrochenen, aber doch ſtets 
von neuem beginnenden Fortgang nehmen konnte. Während des ſieben⸗ 
jährigen Krieges leiſtete zwar Voltaire Friedrich als Vermittler einige 
Dienſte und verleitete beſonders den Herzog von Richelieu zu einem 
Temporiſiren, welches den Verluſt der Schlacht bei Roßbach mit ver⸗ 
ſchuldete. Voltaire war hierin von Friedrich dupirt und rächte ſich 
durch neue Verläumdungen und durch ehniſchen Spott, indem er den 
König ſtets mit dem Namen „Luc“, einem frechen „Anagramm“ be⸗ 
zeichnete. Dieſe Intriguen, beſonders während des ſiebenjährigen Krie⸗ 


ges, ſind in dem Venedey'ſchen Werke mit großer Ausführlichkeit be⸗ 


handelt und mit genügender Klarheit auseinandergeſetzt. Lieſt waren 
die Spott: und Schmähgedichte. Voltaires auf Friedrich, fo muß man 
in der That die Groͤße der Hochachtung bewundern, die der König 
gegen den Genius des Dichters hegte, daß er ihm das Alles immer 
wieder zu verzeihen vermochte. König Salomon hatte ſich ſchon lange 
in Voltaires Augen in „Dionys von Syrakus“ verwandelt. 

Nach vielen Kämpfen, Unterbrechungen, Verſöhnungen war der letzte 
Frieden ein dauernder, der Briefwechſel wurde nicht mehr unterbrochen. 
„Die Briefe der letzten Jahre“, ſagt Venedey, „füllen reichlich den dritten 
Theil der ganzen Correſpondenz, find reich an geiſtreichen und lichtvollen Zü⸗ 
gen für die beiden Helden des Jahrhunderts, aber gewähren von nun 
an nicht mehr das Intereſſe, das fie hatten, fo lange fie zur Charak⸗ 
terſchilderung Beider einen Stoff boten, der bis jetzt nicht in der rech⸗ 
ten Weiſe benutzt worden war. 


Der letzte Brief Voltaires an Friedrich ſchließt mit den Worten: 
Frie⸗ 


Haſſe, mit dem Voltaire Friedrich von nun an verfolgte, und den er drich ſelbſt hielt Voltaires Leichenrede in feiner Eloge für die Akademie 


Friedrich gegenüber ſelbſt kaum zu verheimlichen im Stande war, — von Berlin. 


Aber Friedrich hatte auch wahrgeſagt, als er einſt an 


iſt es immerhin auffallend genug, beide nach und nach wieder in ziemlich] Voltaire ſchrieb, daß er ihm zum Voraus die Abſolution für ein Spott⸗ 


regelmäßigen Briefwechſel treten zu ſehen. 
In der That war dieſer Briefwechſel von einer unerſchütterlichen 
Zähigkeit und ſelbſt Venedeys Erklärungen machen es ſchwer begreiflich, 


gedicht ertheile, das er auf ſeinem Grabe ſingen werde. In den hin⸗ 
terlaſſenen Schriften Voltaires fanden ſich die ſchon angeführten Me- 
moires pour servir à la vie de Mr, de Voltaire, ècrits par lui- 


wie, bei den immer neuen Verräthereien Voltaires und bei der Art, meme, die in jener Zeit geſchrieben waren, in welcher Voltaires Haß 


wie er in der „Pucelle“ 


=) Bermeidet don Vernis den unfruchtbaren Ueberfluß. 


Friedrichs Namen mit einem häßlichen Lafter | gegen Friedrich die hoͤchſte Stufe erreicht hatte. Es iſt das boshafteſte 


Schriftſtückchen, was vielleicht je einer Feder entfloſſen. Jeder Gedanke 


Nach Voltaires Tod kamen die Memoiren mit dem übrigen Nach⸗ 
laſſe Voltaires in den Beſitz Beaumarchais. Dieſer ſchickte ſie an 
Friedrich ſelbſt, und bot ſie ihm zum Verkaufe an. Friedrich wies ſie 
zurück und wünſchte dem Beſitzer viel Glück zu dem Geſchäft, das er 
damit machen würde. Beaumarchais war nicht groß genug, zu fühlen, 
welche Pflicht ihm dies Benehmen Friedrichs auflegte. So erlebte denn 
Friedrich noch die Veroffentlichung dieſer geiſtreichen Sudelſchrift. Wer 
will bezweifeln, daß dieſer Verrath Voltaires über das Grab hinaus 
Friedrichs Seele erſchütterte; wer kann fagen, wie viel derſelbe dazu 
beigetragen hat, ihn in den letzten Jahren feines Lebens zum — „Ein⸗ 
ſiedler von Sansſouci“ zu machen? 

Es ſoll der Dichter mit dem König gehen, 
Denn Beide ſtehen auf der Menſchheit Höhen, 

Dies Wort Schillers wird durch das Verhältniß Friedrichs und 
Voltaires nur in unvollkommener Weiſe illuſtrirt, ein Verhältniß, das 
in feinen fortwährenden Trübungen und Feindſeligkeiten einen verſtim⸗ 
menden Eindruck macht, ſo daß es oft ausſieht, als ob dieſe großen 
Geiſter, freilich durch gegenſeitige Anerkennung ihrer Bedeutung, zuſam⸗ 
mengeführt; aber durch ihre menſchlichen Schwächen eben ſo abgeſtoßen, 
wie aneinander feſtgekettet worden ſeien! 


Kunſt und Literatur. 


[Werke über Schiller.] Das hundertjährige Jubiläum unſers 
großen Dichters, welches in dies kriegeriſch bewegte Jahr fällt, ſcheint 
eine große Menge neuer Biographien und Charakteriſtiken deſſelben her⸗ 
vorzurufen, ſo wenig es in dieſem Zeitalter der Epigonen und Kärrner, 
„welche zu thun haben, wenn die Könige bauen“, daran fehlt. Außer 
Emil Palleske wird uns Adolf Stahr, der Leſſing erſt vor Kur: 
zem ein biographiſch⸗kritiſches Denkmal geſetzt, mit einem Leben Schil⸗ 
lers beſchenken, und auch Julian Schmidt wird, dem Vernehmen 
nach, mit ſeiner kritiſchen Diogeneslaterne dem großen Poeten ins Ge⸗ 
ſicht leuchten und die mit gewohnter Schärfe ausgeſchnittene Silhouette 
des Dichters dem Jahre 1859 in das Jubelalbum legen. 


wieder angeregt, RR aber noch nicht adoptirt iſt. Geſchehen wird 

jedoch auf alle Fälle Etwas und das in der nächſten Zeit, da 

mit Sicherheit verlautet, daß aus der Mitte der Paciſcenten des 

Münz⸗Vertrages die Anfragen ſich drängen, wenn die Regierung 

die übernommene Pflicht, den Zwengscours abzuſchaffen, zu erfüllen 
meine? 

[Eine Erklärung der „Wiener Zeitung.“] Die „Wiener 
Zeitung“ veröffentlicht heute die folgende officielle Erklärung: 

„Mit Bedauern iſt es wahrgenommen worden, daß mehrere hieſige 
Blätter Auszügen aus einer angeblichen älteren Correſpondenz eines 
dem höchſten Kaiſerhauſe angehörigen italieniſchen Regenten, ungeachtet 
der ſehr unlauteren Quelle, aus welcher jene Mittheilungen floſſen, ihre 
Spalten geöffnet haben; bei einiger Aufmerkſamkeit auf den verdächti⸗ 
gen Urſprung, ſowie auf den Inhalt jener angeblichen Briefe, deren 
Veröffentlichung den Zweck, Mißſtimmungen hervorzurufen, an der 
Stirne trägt, wäre die Aufnahme in öſterreichiſche Blätter beſſer un⸗ 
terlaſſen worden, und wir ſind überzeugt, daß Wiederholungen in ähn⸗ 
licher anſtößiger Richtung von der Behörde ſtrenger beurtheilt werden 
müßten.“ 

Wien, 5. Septbr. (Berichtigung. )] Auswärtige Blätter 
(u. A. die „Independance belge“ vom 2. d. Mts.) verbreiten beun: 
rubigende Gerüchte über die Friedensverhandlungen zu Zürich. Sie 
wollen ſogar von bevorſtehender Wiederaufnahme der Feind: 
ſeligkeiten gehört haben und in der Präſenzhaltung der franzö⸗ 
ſiſchen Armee⸗Corps in Italien einen gewiſſen Anhaltspunkt für 
dieſe Auffaſſung erkennen. 

Die in Zürich zu verhandelnden Punkte ſind ſo bedeutend und um⸗ 
fangreich, daß ihre Löſung nothwendigerweiſe längere Zeit in Anſpruch 
nimmt, als die — übrigens ſehr natürliche — Ungeduld des Publi⸗ 
kums, das Friedenswerk vollendet und abgeſchloſſen zu ſehen, gönnen 
möchte. Daraus folgt aber keineswegs, daß das, was in 
Villafranca zwiſchen den beiden Kaiſern in allgemeinen 
Umriſſen vereinbart wurde, nicht zwiſchen den Bevoll⸗ 
mächtigten der früher kriegführenden Mächte zum gedeih⸗ 
lichen Ziele führen wird. 

Die Anweſenheit einer gewiſſen Zahl kaiſerlich franzöſiſcher Truppen 
in Italien, weit entfernt, ein beunruhigendes Anzeichen zu ſein, dient 
vielmehr den Intereſſen der Ordnung in den von ihnen 
okkuvirten Gebieten. 

Wir ſind ſomit berechtigt, 
unbegründet zu erklären. 

It alien. 

EI Genua, Ende Auguſt. [Eindrücke.] Auch bier haben die letzten 
Monate eine ſehr bedeutende Aenderung des öffentlichen Geiſtes herbeigeführt. 
Die vornehmen Dogenfamilien ſahen ſich in ihrer Verbindung mit Piemont zu⸗ 
rückgeſetzt, nachdem die ae Republik Genua ſich zur bloßen Provinzialſtadt 
herabgeſetzt ſah. Die Geiſtlichkeit, wie in Frankreich, ſtets im Bunde mit dem 
malkontenten Adel, verſtand es, durch ihren Einfluß auf die große Maſſe, der 
Regierung leicht Schwierigkeiten zu bereiten. Jetzt hat der Geiſt der Einheit 
der Italiener, durch die Tapferkeit der Sarden und den Heldenmuth des Königs 
den bisherigen Groll verwiſcht, und während des letzten Krieges haben die Ge⸗ 
nueſer ſich als wahre Italiener gezeigt, und ſelbſt die Söhne der erſten Fami⸗ 
lien blieben nicht zurück. Die Allgemeinheit der Abſtimmung in Toskana, 
Parma und Modena hat hier allgemeine Freude erregt, und man rechnet auf 
die Worte Napoleons III. um ſo mehr, da er jetzt die unerwartete allgemeine 
Amneſtie gegeben hat. Graf Mamiani delle Rovere, welcher im Jahre 1848 
in Rom Miniſter war, und dann lange hier lebte, hat ſich der Deputation ans 

eſchloſſen, welche dem Könige von Sardinien in dieſen Tagen eine Medaille 
Aberreichte mit der von ſeinen Verehrern in allen Ländern Italiens eine ſym⸗ 
boliſche Huldigung dargebracht wurde. Mamiani führte dabei das Wort, und 
der König zeigte auch wieder in ſeiner Antwort, daß er den Namen des ehr⸗ 
lichen Mannes verdiene. Jetzt da ſich das Volt in Italien überall frei aus⸗ 
Medal We ht man das allgemeine Streben nach einer Monarchie, von 
den praktiſchen Italienern nicht die Rede. Im Kirchenſtaate, 
einem Wablreiche. macht das Ausnahme⸗Verhältniß der S der welt⸗ 
lichen mit der geiſtlichen Herrſchaft allerdings größere Schwierigkeiten allein 
auch dort herrſcht jetzt die größte Ruhe, wo ſtatt der früheren hohen Geiſtlichkeit 
die Markgrafen Tanari und Pepoli, der Schwager des Fürſten von Hohenzol⸗ 
lern in Berlin, an der Spitze ſtehen. 
Frankreich. 

Paris, 3. September. [Die Zuſtände Italiens.] Alle 
zuverläſſigen Berichte aus Italien melden, daß die dortigen Zuſtände 
chaotiſch find und Niemand weiß, was daraus hervorgehen wird. Auch 


die erwähnten Gerüchte für durchaus 
(Wiener Z.) 


in Rom ſelbſt ſoll die Bewegungs⸗Partei thätig fein, und nur dem, 


energiſchen Auftreten des franzöſiſchen Oberbefehlshabers iſt es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß noch keine Schilderhebung verſucht wurde. Der Papſt, 
welcher noch immer leidend iſt und ſeine Chaise longue nicht verläßt, 
ſoll ſehr entſchieden für die Aufrechthaltung ſeiner Souveränetätsrechte 
ſein. Man erwartet täglich ein Vorrücken der päpſtlichen Truppen 
gegen die Inſurgenten der Romagna. Der Kaiſer Napoleon foll mit 
den Vorgängen in Mittel⸗Italien und mit dem Antheil, welchen die 
piemonteſiſche Politik daran hat, nichts weniger als einverſtanden ſein. 
Graf Areſe, welcher nach St. Sauveur gegangen iſt, hat, wie es heißt, 
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[Octave Feuillet] Dieſer franzöſiſche r rr . RE TE von dem 
die „Europa“ eine eingehende Charakteriſtik giebt, iſt der Mignon der 
Kaiſerin Eugenie, die er befonderd durch feinen „Roman eines armen 
jungen Mannes“ zu Thränen gerührt und daher eine Art kaiſerlicher 
Hofpoet, nicht für große Heldenthaten, wofür bereits Mery engagirt 
ih, welcher um die telegraphiſchen Billetdoux's „des Kaiſers an die 
Kaiſerin“ poetiſche Ränderchen und Arabesken macht und die Siege 
des Heeres epiſch abphotographirt; nein, Feuillet iſt der Hoſpoet für 
die ſtillen Privatcirkel und Leſeabende, an denen ſich der Hof mit den 
einfachen Geſchicken des Herzens beſchäftigt. 
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den Auftrag, den Kaiſer zu Gunſten der Wünſche Victor Emanuels 
zu ſtimmen. Herr von Reiſet kehrt zurück und es ſteht feſt, daß Graf 
Walewski von den Ergebniſſen feiner Miffton ſehr unbefriedigt iſt. — 
Die Rüſtungen im Bereiche unſerer Marine und unſerer Küſten 
dauern fort. Es herrſcht in allen Werkſtätten, die für Kriegs⸗ und 
Flotten⸗Material arbeiten, beſtändig eine große Regſamkeit. (Pr. 3.) 
Paris, 3. September. [Der außerordentliche Militär⸗ 
Kredit.] Der heutige „Conſtitutionnel“ kündigt an, daß durch ein 
kaiſerliches Dekret vom 17. Anguft dem Kriegsminiſterium ein außer: 
ordentlicher Kredit von 232 Millionen eröffnet iſt. Davon ſollen 
3,500,000 Fres. für Artilleriematerial und 20 Millionen für das 
Material des Geniekorps verwandt werden. In welcher Weiſe der⸗ 
gleichen kriegerische Vorbereitungen hier allgemein aufgefaßt werden, 
iſt aus einer pariſer Korreſpondenz der „Indep. belge“ zu erſehen, die 
bier allgemeines Aufſehen macht, weil fie deutlich und klar die allge 
mein verbreitete Anſicht ausſpricht. Nach dem Korreſpondenten des bel: 
giſchen Blattes wurde der Friede von Paris und der von Villafranca 
geſchloſſen, um die moraliſche Herrſchaft Englands über Europa zu 
verringern.“ „In der That“, heißt es dann wörtlich, „haben Preußen 
und England ſogleich nach dem Friedensſchluſſe begriffen, daß ſie neue 
Vertheidigungsmittel zu organiſiren haben. Des Kaiſers Augenmerk 


iſt jetzt auf England gerichtet, welches er von dem Range, den es 


nimmt, herabdrängen will, und das Kaiſerreich wird ſpäter erſt ben 
Frieden bedeuten. Als der Kaifer auf den Thron gelangte, fo erinnerte 
er ſich des Bedauerns Napoleon's I. auf St. Helena, mit England 
keinen Bund geſchloſſen zu haben, und er ſchloß ſich England mit 
Aufrichtigkeit an. Die erſte Frucht dieſes Bündniſſes war der Krim⸗ 
krieg, und Frankreich fand Gelegenheit, ſeinen Bundesgenoſſen moraliſch 
zu beſiegen. Als England mehr verlangte, als ſeiner Kraftanſtrengung 
angemeſſen geweſen wäre, ſchloß der Kaiſer ſeinen Frieden mit Rußland. 
Jetzt giebt es nur eine Allianz gegen Frankreich — die von England 
und Preußen, und die kaiſerliche Politik hat ſo große Reſultate erreicht, 
daß Europa großer Ereigniſſe gewärtig fein muß. Der Kaiſer if 
ſtark genug, um fo lange vereinzelt zu bleiben, bis er einen neuen 
Plan zu verwirklichen hat, und er wird von nun an England in 
nichts mehr nachgeben. England wird auf feine Suprematie zu ver: 
zichten haben oder der Krieg iſt unvermeidlich.“ — So weit der Ge: 
dankengang des genannten Korreſpondenten. Wir haben die Bemer⸗ 
kung hinzufügen, daß der Glaube an einen bewaffneten Zu: 
ſammenſtoß mit England in allen Schichten der Geſell— 
ſchaft feſt wurzelt, und die beruhigenden Artikel in den offiziöſen 
Blättern genügen um ſo weniger dazu, denſelben zu erſchüttern, als 
man nebenher von Rü ungen und Befeſtigungen in allen Hafenplätzen 
zu erzählen nicht aufhört. Daß es Frankreich an Gründen oder Vor⸗ 
wänden nicht fehlt, mit England anzubinden, darüber kann Niemand, 
dem die Geſchichte der letzten Jahre in Erinnerung ſchwebt, in Zweifel 
ſein. Man darf blos an die Vorgänge in Neufundland und im 
rothen Meere denken, um die Richtigkeit dieſer Behauptung zuzugeben. 
Wenn aber der Korreſpondent des belgiſchen Blattes vorausſetzt, die 
Whigs oder ſelbſt die Nadicalen in England würden eher geneigt fein, 
ſich in die Forderungen, die Frankreich zur Demüthigung oder Ber: 
ringerung Englands ſtellen könnte, zu fügen, als die Tories, ſo ver⸗ 
räth derſelbe geringe Kenntniß der engliſchen offentlichen Meinung. 
Lord Palmerſton wird über die Suprematie Englands in allen Meeren 
mit größerer Eiferſucht wachen als ein toryiſtiſcher Staatsmann, und 
weil dem. fo iſt, fo find die Befürchtungen, die man hegt, um fo ge: 
gründeter. Ein europäiſcher Kongreß, der den Muth hätte, den Schwie⸗ 
rigkeiten auf den Leib zu gehen, würde vielleicht durch Geſtaltung dauern⸗ 
der, auf gemeinſchaftlichen Intereſſen fußender Allianzen das Unheil der 
Zukunft von uns abwenden. 
Großbritannien. 

London, 3. September. Ueber die Arbeitseinſtellung der 
Baugewerke iſt nur ſoviel bekannt, daß bisher weder die Bauherren, 
noch die Arbeiter Konzeſſtonen gemacht haben. Doch geht heute das 
Gerücht, es werde bald, vielleicht ſchon in den erſten Tagen der kom: 
menden Woche, der unſelige Zwiſt friedlich ausgeglichen ſein. Gewiß 
iſt, daß den Arbeitern das Mißliche ihrer Lage mit jedem Tage klarer 
wird. Die Zuflüſſe find ſehr ſpärlich, Sympathien mit ihren unbilligen 
Forderungen finden ſie kaum bei den andern Gewerken, und bei dem 
Mittelſtande gar nicht. Der Winter, in dem es ohnedies wenig Ver⸗ 
dienſt giebt, kündigt ſich ſchon mit froſtigen Nebel- und Regenſchauern 
an. Unter ſolchen Umſtänden beugt ſich gewöhnlich der Unverſtand 
leichtſinniger Agitatoren, und fo wird es wahrſcheinlich auch diesmal 
kommen. Dazu tritt noch ein anderes Moment. Es hat ſich nämlich 
in den letzten Tagen ein Anti⸗Strike⸗Ausſchuß gebildet, der die Beſtre⸗ 
bungen der beſtehenden „Geſellſchaften“, ihre oft ganz unbilligen For⸗ 
derungen und vernunftwidrigen Zunftregeln entſchieden bekämpfen will. 
Schon haben ſich dieſem neuen Vereine an 1000 Arbeiter angeſchloſſen, die 
entſchloſſen find, auf eigenen Füßen zu ſtehen, und ſich ihren Wochen: 


lohn nach ihrem eigenen Werthe, nicht nach dem vorgeſchriebenen Ta⸗ 
rife der Arbeiter-Geſellſchaften zu bemeſſen. Dieſer Verein wird be⸗ 
greiflicherweiſe von den Mittelklaſſen Aufmunterung und Unterſtützung 
erhalten. Die Bauunternehmer haben bereits Geldbeiträge zugeſichert, 
und Alderman Cubitt, den ſich der neue Verein zum Sekretär erwählte, 
hat ihm ſofort ein Geſchenk von 100 Pfd. St. gemacht. 

Von den namhafteren franzöſiſchen Flüchtlingen erklärt heute wie⸗ 
der Einer, Herr Victor Schoͤlcher (derſelbe, der im vorigen Jahre 
eine ausführliche Biographie Händel's veröffentlicht hat), daß er von 
der Amneſtie keinen Gebrauch zu machen beabſichtige. 

London, 3. Septbr. [Ueber den zwiſchen England und Frank: 
reich herrſchenden Argwohn] Die neulichen Bemerkungen des Herrn 
v. Morny und ein Artikel der pariſer „Preſſe“ veranlaſſen die „Times“ zu eini⸗ 
gen Betrachtungen über den zwiſchen England und Frankreich herrſchenden Arg⸗ 
wohn. „Das britiſche Volk“, jagt fie, „begt nicht im Geringſten den Wunſch, 
die Macht, den Wohlſtand, die Ehre oder die Gefühle Frankreichs in irgend einer 
Weiſe zu verletzen. Der bloße Gedanke, daß wir in Frankreich einfallen 
und den Verſuch machen, ihm ſeine Verfaſſung vorzuſchreiben oder ſeinen Han⸗ 
del zu ſtören, iſt geradezu lächerlich. Frankreich hat daher nichts von uns 
zu fürchten, es müßte denn im Falle eines allgemeinen europäiſchen Krieges 
ſein, welcher neue durch ihn bedingte Leidenſchaſten hervorriefe und die Na⸗ 
tionen je nach den Gefühlen oder Bedürfniſſen der Stunde auf die eine oder 
die andere Seite ſtellte. Das britiſche Volk hegt weiter kein Gefühl, als das 
der Befürchtung, daß es eines Tages der Gegenſtand des Angriffs 
von Seiten eines ehrgeizigen, wankelmüthigen und erregbaren 
Nachbars werden könne, und es iſt deshalb entſchloſſen, für 
den Fall gerüſtet zu ſein. Bei uns handelt es ſich blos um die Selbſt⸗ 
erhaltung. Wir wollen Frankreich keinen Zoll Bodens, keine Stadt, kein Schiff, 
keinen Mann nehmen; wir wollen aber auch nichts derart verlieren. Eine 
Nation, die es ſich gefallen läßt, von einem militäriſchen Füh⸗ 
rer regiert zu werden, und welche in ihm mit Behagen eine 
Zuflucht vor Zerrüttung im Innern, ſo wie ein Werkzeug für 
den National⸗Ruhm ſieht, muß ſtets gerechte Beſorgniſſe bei 
einem Nachbar erwecken, der eben ſo feſt entſchloſſen iſt, den 
entgegengeſetzten Weg zu verfolgen. Würde in London eine ſolche 
Regierung eingeſetzt, wie ſie in Paris beſteht, ſo würden die oberen und die 
Mittelklaſſen zur Hälfte auswandern. Ein Great Gaitern, der zehn Jahre lang 
einmal wöchentlich abſegelte, würde kaum genügen, um den Auszug alles deſſen, 
was wirklich britiih auf unferen 8 iſt, zu bewerkſtelligen. Wie erklärt ſich 
das überwältigende Gefühl in unſerm Weſen? Es iſt eben der uns zur Ge⸗ 
wohnheit gewordene Entſchluß, unſere eigenen Herren zu fein. Wir wollen nicht 
von der Laune, der Thorheit oder ſelbſt der Weisheit eines einzigen Mannes 
abhängig ſein. Wir wollen nicht der Gnade eines Engländers überantwortet 
fein, viel weniger der eines Fremden. Es ift nur zu klar, wie die „Preſſe“ 
bemerkt, daß man in Frankreich einer tiefen, weit verbreiteten, unverhohlenen 
Feindſeligkeit gegen England, die jo beſchaffen iſt, daß fie ſich ſelbſt in einer In⸗ 
vaſion Luft machen könnte, geſtattet, ſich zu äußern. Sie fand ihren beleidis 
genden Ausdruck bei Gelegenheit des Attentates. Herr v. Morny räumt ihr 
Vorhondenſein ein, ſucht ſie aber als die gemeinſchaftliche Sünde der beiden 
Länder darzuſtellen. Der Kaiſer hat ſie zu wiederholtenmalen als beſtehend 
vorausgeſetzt, nimmt es als ein Verdienſt für ſich in Anſpruch, daß er ſie un⸗ 
terdrückt habe, und ertheilt uns den Rath, uns davor in Acht zu nehmen, falls 
die Umſtände eine längere Uaterdrückung derſelben unmöglich machen ſollten. 
Und fürwahr, bei einem Heere von einer halben Million, in 
welchem jeder Offizier ein 5 Intereſſe am Kriege hat, 
iſt es kaum denkbar, daß die Hoffnung auf Gloire und Erobe⸗ 
rung nicht ein National⸗Appetit fein ſollte. Die Geſchichte liefert 
nur zu ſehr den Beweis, wie Heere auf ihre Führer reagiren, und wie wenig 
ein großes Reich unter Umſtänden fähig ſein mag, ſich gegen ſeine eigenen Ver⸗ 
theidiger zu vertheidigen. Wir müſſen die Nähe einer halben Million bewaff⸗ 
neter Männer und einer Flotte, die der unſrigen beinahe gewachſen iſt, mit 
dem äußerſten Reſpelt betrachten. Was nun die Ausſichten auf Erfolg angeht, 
ſo iſt das ein Punkt, wo wir für uns ſelbſt urtheilen und keinem Zweifel Raum 
laſſen dürfen. Die „Preſſe“ hält die Idee für chimäriſch, erinnert an die gro⸗ 
ßen Thaten, die wir zu unſerer Vertheidigung vollbracht haben, und an das 
Gewicht unſerer Betheiligung bei einem europäiſchen Kriege, verlacht den Ge⸗ 
danken an eine maritime Coalition gegen eine Macht von unſerer Größe und 
Lage, und erklärt eine Invaſion, ſo viel Schaden ſie uns auch für den Augen⸗ 
blick zufügen könnte, fer eine raſende Thorheit. Wir können dieſe Dinge 
nicht auf den Zufal ankommen laſſen. Weit vernünftiger iſt es, daß 
die „Preſſe“, fi der Sprache des Herrn v. Morny ſelbſt bedienend, Frankreich 
zu einem hochherzigen Wetteifer in den Werken des Friedens auffordert, und 
das als den richtigen Weg bezeichnet, um die Leidenſchaften zu vergeſſen, welche 
die Menſchen zum Kriege treiben. Auf dieſem Felde hat Frankreich verlorene 
Zeit wieder einzubringen und die Stellung zu erringen, welche ihm unter den 
großen Nationen der Erde gebührt. Wir haben ihm dabei geholfen und wer⸗ 
den ihm auch in Zukunft helfen. Es iſt das ein Ruhm, zu dem man nicht 
durch die Niederlage Anderer gelangt, und ein Weg, auf welchem man größer 
werden kann, ohne daß ein Anderer kleiner wird. Wenn Frankreich dieſen 
Weg einſchlägt, ſo wird es in uns eben ſowohl vertrauensvolle Freunde, wie 
treue Bundesgenoſſ en finden.“ 


Os maniſches Reich. 


0. C. Conſtantinopel, 27. Auguſt. Die großen militäriſchen 
Feuerexereitien, welche noch im Auguſt auf der großen Ebene Vely 
Effendi Hätten ſtattfinden ſollen, find der anhaltenden Hitze wegen zum 
September verſchoben worden; 25,000 Mann find beſtimmt, daran 
Theil zu nehmen. Die gemiſchte türkiſch⸗europäiſche Commiſſion zur 
Regelung der türkiſchen Finanzen hält unausgeſetzt ihre Sitzungen in 
den Kiosken des alten großherrlichen Palaſtes. Das Evolutſonsge⸗ 
ſchwader unter dem Befehle des Contreadmirals Mehemet Paſcha kreuzt 
längs den Ariakinſeln; es beſteht aus drei Linienſchiffen, einer Fregatte, 
einer Corvette und mehreren Briggs. Man verſichert, die Schwierig⸗ 


Cartons zu den in unſerem Inſtitut ausgeführten Kirchenfenſtergemälden, 
meiſt wahrhaft monumentaler Art, lieferten vornämlich Cornelius, Däge, 
Teſchner, Otto, Pfannenſchmidt und Engelmann, mehrere dieſer Gemälde 
wurden nach italieniſchen und flandriſchen Meiſtern ausgeführt, die 
Glasmaler aber, welche dieſe Cartons auf ihre Glastafeln übertrugen, 
waren Martin, Ulrich, Glinski, Fiſcher, Sengeſpeick und v. Eck. Im 
April 1855 ſchied der Inſpektor Zebger aus und trat der Hauptmann 
a. D. Baron von Uslar⸗Gleichen an ſeine Stelle. Die Glaſerarbeit, 
alſo namentlich das Schneiden und Verbleien der kostbaren, vielformig⸗ 


Feuillet begann mit einer ten, gemalten Glastafeln und Glasſtückchen wird auf das ſauberſte von 


venetianiſchen Geſchichte „Oreſta“ und einem grellen Trauerfpiele „Alix“. dem Glaſermeiſter Ziepack und vier Gehilfen beſorgt. 


Sein Roman „Kriſis“, fo wie feine Novelle „Die kleine Comteſſe“ 
behandeln kritiſche Momente im Gemüthe der Frauen, in denen ſich 

plotzlich ein Umſchwung zur Tugend oder zum Laſter einſtellt. Sein 
Schauſpiel „Delila“ (1856) hat einen ähnlichen Inhalt wie Göͤthe's 
„Clavigo“, nur daß der Held nicht, um Carriere zu machen, ſondern 
aus Liebe zu einer Frau ſeine Geliebte verläßt. Der vielbeſprochene 
‚roman d'un jeune homme pauvre“, in welchem ſich der Dichter 
des armen jungen Mannes durch eine unverhoffte reiche Erbſchaft er⸗ 
barmt, und ihn fo an das Ziel feiner Wünſche führt, gehört, trotz 
deſſen, daß er das meiſte Aufſehen gemacht, nicht zu Feuillets beſten 
Werken. Im ganzen iſt Feuillet kein Poet von Gottes Gnaden; aber 
ein außerordentlicher feiner Maler von Kabinetsſtücken aus dem Salon 
und für den Salon. 


Die moderne Glasmalerei 
wird hauptſächlich durch das königliche Inſtitut in Berlin ver 
treten. Die frühere Zebgerſche Anſtalt wurde vom Könige. wegen 
der Vortrefflichkeit ihrer Leitungen dadurch ausgezeichnet, daß er ſie 
zum königlichen Privat. Inſtitut erhob. Die „Voſſiſche Zeitung“ be: 
richtet hierüber: Durch dieſen Beweis der beſondern Huld und durch 
die zahlreichen und umfaſſenden Aufträge Sr. Majeſtät des Königs, 
wuchs der Ruf diefer Anftalt von Jahr zu Jahr, fo daß fie nun mit 
1 5 neben denen von München und Sèvres genannt wird. Die 


Wenn aber irgend Etwas für die hohe künſtleriſche Bedeutung und 
ch für den umfangreichen Kunſtbetrieb unſeres Inſtituts ſpricht, fo find es 
natürlich die Werke ſelbſt, welche ſich ſeit dem Jahre 1843 bis heut 
auf faſt neunzig größere und kleinere Kirchenfenſter belaufen. Als das 
ine und extenſiv bedeutendſte dieſer To zahlreichen Leiſtungen heben wir 
bervor: 1) 1843—44 das Fenſter für die Marienkirche in Danzig, 
65 Fuß hoch und 19 Fuß breit, die Anbetung der h. drei Könige, 
nach Raphael, Carton von Schulz; 2) 1844 ſieben Fenſter für den 
Dom in Königsberg, 35 Fuß hoch und 9 Fuß breit, die Wappen der 
Hochmeiſter des deutſchen Ordens und der Hohenzollern; 3) 1845 zwei 
Fenſter für die Marienkirche in Danzig, 65 Fuß hoch und 13 Fuß 
breit, die Darſtellung im Tempel nach dem Florentiner Dominikaner Fra 
Bartolomeo della Porta (di San Marco) 1469 bis 1517, Carton 
von Martin, und die Verkündigung nach dem Florentiner Glotto di 
Bondone, 1276 bis 1336, Carton von Biermann und Rüthling; 4) 
1846, drei Fenſter für den Dom in Magdeburg, 30 Fuß hoch und 
6 Fuß breit, Otto J. und feine Gemahlin Editha, die H. Mauritius 
und Katharina, Cartons von Däge, die Biſchöfe Albert und Norbert, 
Cartons von Teſchner; 5) 1848 —49, zwei Fenſter für den Dom in 
Magdeburg, 30 Fuß hoch und 7 Fuß breit, Otto II., Heinrich II., 
Otto III., Kardinal⸗Erzbiſchof Albrecht, Kardinal Albrecht V. und Bi⸗ 
ſchof Sigismund, Cartons von Teſchner; 6) 1850, Altarfenſter der 
Magdalenenkirche in Breslau, 65 Fuß hoch und 18 Fuß breit, Chri⸗ 
ſtus erſcheint der Magdalena, Carton von Teſchner; 7) 1852, vier 


Fenſter für den Dom zu Aachen, 85 Fuß hoch und 6 Fuß breit, die 
Darſtellung im Tempel und die Flucht nach Egypten, Cartons von 
Pfannenſchmidt, die Anbetung der h. drei Könige und die Anbetung 
der Hirten, Cartons von Engelmann; 8) 1853, ein Fenſter für den 
Dom zu Aachen, 85 Fuß hoch und 18 Fuß breit, die Krönung der 
Maria, Entwurf von Cornelius, Carton von Teſchner; 9) 1854, zwei 
Fenſter für die Marienkirche in Stralſund, 85 Fuß hoch und 17 Fuß 
breit, die Verkündigung nach Jan van Eyck, Carton von Teſchner, und 
die Anbetung der h. drei Könige nach Groll, Carton von Teſchner; 
10) 1854, zwei Fenſter für das St. Annen- und Brigittenkloſter in 
Stralſund, 10 Fuß hoch und 4 Fuß breit, Moſes und Petrus, Car⸗ 
tons von Martin; 11) 1855—56, zwei Fenſter für den Dom zu 
Naumburg, 24 Fuß hoch und 5 Fuß breit, geſchichtliche Darſtellungen 
aus dem alten und neuen Teſtament, Cartons von Glinsky, und 12) 
1858 —59, das von dem Grafen Nelleſſen dem Dom zu Aachen ge— 
ſchenkte Fenſter, die Verkündigung des Dogma's von der unbefleckten 
Empfängniß der Maria durch den Papſt Pius IX., Carton von 
Claaſſen. Dem letztgenannten Fenſter werden noch zwei andere für den 
Dom zu Aachen folgen, darſtellend — Karl den Großen, wie er den 
Dom der Maria weiht, darunter deutſche Kaiſer, und Maria mit dem 
Liebesmantel, darunter Heilige. Es find dies alles glänzende Zeugniſſe 
von der hohen künſtleriſchen Entfaltung und der angeſtrengten, ſteigen⸗ 
den Thätigkeit dieſes Inſtituts. 


Profeſſor Halbig in München hat das ihm von der a en 
Peſih in Auftrag gegebene Denkmal des Erzherzogs Joſeph von Oeſter⸗ 
reich, letzten Palatinus von Ungarn, ſo weit vollendet, daß es im näch⸗ 
ſten Frühling aufgeſtellt werden kann. In jüngfter Zeit ſchuf Halbig 
eine überaus ſchöne und überraſchend ähnliche Büſte der einſt hochge⸗ 
feierten Tänzerin Lucile Grahn, jegt verehelichten Young, und gegen: 


"wärtig arbeitet der Künſtler an Monumentalbüſten für das Maximi⸗ 


lianeum in München. 


keiten bezüglich Bosniens feien der Ausgleichung nahe; die kaiſerliche 
Regierung ſei geneigt, die Verpachtung der Steuern abzuſtellen und 
die Zehenten durch eine fire Geldabgabe, die nach dem Durchſchnitts⸗ 
ergebniſſe mehrerer Erntejahre zu bemeſſen wäre, zu erſetzen. Außer⸗ 
dem aber ſolle zur Schadloshaltung der Bevölkerung für die in letzter 
Zeit von ihr erlittenen Verluſte eine ſehr erhebliche Summe bei der 
Bemeſſung der Steuerſumme entſprechend abgerechnet und auch eine 
Organiſation der indirekten Steuern vorgenommen werden. Seit den 
Siegen der ruſſiſchen Waffen im Kaukaſus bemerkt man, daß die 
Tſcherkeſſen in großen Maſſen ihr Heimathland verlaſſen und nach der 
glaubensverwandten Türkei überſiedeln. In der türkiſchen Hauptſtadt 
allein zählte man ſolcher Auswanderer bereits 2000, die ſammt und 
ſonders gaſtlich empfangen und nach Thunlichkeit in den Chans unter⸗ 
gebracht wurden. : 


Propinzial-Zeitung. 

J Breslau, 6. Septbr. [Tagesbericht.] Die Entſtehung 
des, dieſe Nacht ſtattgefundenen Brandes (1. Mittagbl. der Bresl. Ztg. 
Nr. 414) iſt bis jetzt nicht ermittelt worden. Einige ſagen, daß es 
auf der vorderen, andere wiederum, daß es auf der hinteren Front 
zuerſt geſehen worden ſei. Der hieſige Feuer-⸗Rettungs⸗Verein hat alles 
Mögliche gethan, um die nur irgend zu rettenden Sachen in Sicherheit 
zu bringen; Gold, Silber, Porzellan, alles wurde ſchnell, ſicher und 
gut gerettet. Die neue Feuerwehr war pünktlich zur Stelle, daß wenige 
Spritzen vorhanden waren, iſt wohl nicht ihre Schuld; nur bewundern 
wir, wie es bei der Nähe der Oder nicht möglich war, das Feuer in 
kürzerer Zeit zu dämpfen. Konnten nicht durch die große Rettungsleiter 
Schläuche zur Brandſtelle hingezogen werden, um das Feuer von oben 
herab zu dämpfen? Und nun dieſe Menge müßiger Zuſchauer, trotz 
des unangenehmen Wetters! Verſichert waren die meiſten Bewohner 
des Hauſes, fo daß alſo den Miethern kein weſentlicher Schaden er: 
wachſen dürfte. Heute Morgen 6 Uhr fing man bereits an, den Schutt 
und die Balken abzutragen. 

[Silbernes Amtsjubiläum.] Der 3. September vereinigte die 
Lehrerinnen der hieſigen Elementarſchulen im Logenſaale des Ständehauſes zu 
einer fröhlichen Feier, der auch viele Lehrer beiwohnten. Es galt, das 25jähr. 
Amtsjubiläum der Frau Lehrerin Stab feſtlich zu begehen. Nachdem die Ju⸗ 
bilarin in Geſellſchaft ihres Mannes, der gleichfalls ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren an derſelben Schule wirkt, und ihrer Familie, von einer Deputation einge⸗ 
holt worden, fand im 1 der Verſammlung die herzlichſte Beglüͤckwünſchung 
ſtatt, an die ſich dann verſchiedene Geſangsvorträge unter Flügelbegleitung an⸗ 
reiheten. Allgemeine Heiterkeit erregte namentlich ein Lied von Frl. Klopſch, 
und ſchließlich ließ man bei einem Glase Punſch die gefeierte Jubilarin hochle⸗ 
ben. Es läßt ſich denken, daß auch die Schülerinnen an der ſchönen Feier zu 
Ehren ihrer vielgeliebten Lehrerin innigen Antheil nahmen, und dieſe Geſin⸗ 


nung in angemeſſener Weiſe bethätigten. 
6 [Neue ſtädtiſche Reſſource.] Geſtern Abend fand im Saale des 


„Königs von Ungarn“ die ſtatutenmäßige alljährliche Generalverſammlung 


der Mitglieder der neueſten ſtädtiſchen Reſſource ſtatt, theils um die Hauptbe⸗ 
ſtimmungen zu treffen für die geſellſchaftlichen Bemühungen des nächſten Jah⸗ 
res, theils um den neuen Vorſtand zu wählen. Nachdem Hr. Hipauf als 
Vorſitzender die Verſammlung eröffnet und den Zweck derſelben angezeigt, legte 
der Kaſſirer Herr Inſpektor Heyer Rechnung in Betreff des verfloſſenen Ge⸗ 
ſellſchaftsjahres. Die Geſellſchaft beſteht gegenwärtig aus 1514 Mitgliedern. 
Die Totaleinnahme betrug 1615 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf., die Ausgabe 1448 Thlr. 
9 Pf. Da aber die bis Ablauf September noch zu gebenden 4 Konzerte, die 
nöthigen Programms ꝛc. circa 150 Thlr. Koſten verurſachen werden, ſo wird 
nur ein Ueberſchuß von circa 17 Thlr. verbleiben. In Bezug auf diefen Ueber⸗ 
chuß wurde beſchloſſen, daß er ein kleiner Beitrag zu einer Weihnachtsbe⸗ 
| cherung für arme Kinder fei, welche von der Reſſource veranſtaltet werden 
ſoll, Der Hauptfonds für dieſe Weihnachtsbeſcherung ſoll aus einem zu ver: 
anſtaltenden Konzert gewonnen werden. Sollte jedoch wider Erwarten der Er⸗ 
trag dieſes Konzerts zu gering ſein, können aus der Geſellſchaftskaſſe noch 
50 Thlr. zugeſchoſſen werden. Natürlich werden auch Extrageſchenke an Geld 
und Naturalien mit großem Dank für dieſen Zweck 3 werden. 
Der Vorſtand ſoll für dieſe Feſtlichkeit noch durch einige Mitglieder aus der 
Geſellſchaft verſtärkt werden, wozu auch bereits geſtern Vorſchläge gemacht wur: 
den. Während die zu Stimmſammlern ernannten [Herren: Bormann, Kraze, 
Laffleth und Otto mit Ermittelung des Wahlreſultats (betreffend den neuen Vor⸗ 
and) beſchäftigt waren, wurde ferner beſchloſſen: die früher dem Saalbaucomite 
ür den Aufbau der großen Semmerbühne geliehenen 300 Thlr. ſollen fortan 


von der Jahresrechnung verſchwinden, d. h. die Schuld ſoll niedergeſchlagen 


und jeden weiteren Anſprüchen entſagt werden. In Betreff des Lokals für die 
Winter⸗ und Sommerkonzerte wurde beſchloſſen: den Winter über in dem Kutz⸗ 
nerſſchen Lokale, im Sommer aber in den Räumlichkeiten des Schießwer⸗ 
ders ſich zu verſammeln. Die Kapellen der Neunzehner und des Herrn 
Bilſe ſollten abwechſelnd konzertiren. — Da mittlerweile das Wahlreſultat 
feſtgeſtelt worden war, wurde es proklamirt. Es iſt der ſämmtliche alte Vor: 
tand, nämlich die Herren: Grundmann, Hetzold, Heyer, Hipauf, 
ackwitz, Ließ, Marks und Weis — wieder gewählt worden. 

* [Monſtrekonzert im Schießwerder.] So ſchwankend wie das 
Wetter verhielt ſich geſtern auch das Publikum zu dem angekündigten Monſtre⸗ 
konzert. Die hin und wieder durch die Wolken brechende Herbſtſonne lockte all⸗ 
mälig ein ziemlich bedeutendes Publikum nach dem Schießwerder, wo es ſchon 
in den erſten Nachmittagsſtunden lebendig zu werden anfing. Um 4 Uhr be⸗ 

ann das Konzert“ bei erträglich klarem Himmel; doch konnte nur etwa die 

älite des 12 Nrn. umfaſſenden Programms auf der Tribune im Freien aus: 
eführt werden. Gegen Abend ſtellte ſich nach einzelnen vorübergehenden 

chauern jener langſam, aber unaufhörlich herabſtrömende Landregen ein, der 
manchen Beſucher in Damenbegleitung — zu gelinder Verzweiflung treiben 
mochte. Welch ein Glück, daß der Schießwerder ſeine grandioſe Halle beſitzt! Viele 
hielten zwar unter Baumgruppen, Lauben und Colonnaden möͤglichſt tapfer bei 
der Muſik aus. Als jedoch das himmliſche Naß unaufhaltſam niedergoß, 
flüchtete Alles nach dem Saale, wohin die verlaſſenen Kapellen endlich A5 
überjiedelten, um das unterbrochene Konzert abwechſelnd fortzuſetzen. Bald füll⸗ 
ten ſich die umfangreichen Räume, in denen zuerſt die Wieprechtſche Phantaſie 
über Themas aus Mevyerbeers „Propheten“ mächtig wiederhallte. In der auf⸗ 
und abwogenden Geſellſchaft war die elegante Welt zahlreich vertreten. Man 
19 ſich behaglich einzurichten, und die breslauer Gemüthlichkeit verleugnete 
ich nicht. So lange die Muſik andauerte, ließ man es draußen ruhig ſtür⸗ 
men und regnen. Unbeſchreibliche Verlegenheitsſcenen entſtanden aber, als 
man ſich zur Heimkehr anſchickte. Der Saal blieb bis zum letzten Augenblicke 
immer noch reichlich voll, und Droſchken waren, wie in den meiſten ähnlichen 
Fällen, äußerſt rar. Es erforderte wahrlich keinen geringen Muth, ſich dem 
aufgeweichten Terrain zu Fuß anzuvertrauen. Und doch mußten Hunderte die 


zwanzig Männern. Es ſind größtentheils verbräunte, verwitterte Geſichter und 
nervige Geſtalten, deren ganzer Habitus das Gepräge ihres Gewerbes deutlich 


größten Theil des Tages über in ihrem geſchäftlichen Wirkungskreiſe vereint, mit 
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5 beſchaffen, — und das ſind ſehr wenige, — haben einen Zuſpruch, der täg⸗ 
ich ihre Räumlichkeiten zum Erdrücken füllt, und wer noch daran zweifelt, der 
mag ſich davon Ueberzeugung verſchaffen, daß das Bier in Wahrheit ein Be⸗ 
dürfniß, ein Nahrungsmittel geworden iſt. — Trotzdem, und wunderbar genug, 
haben aber auch die Brauereien, deren Bierqualität, allerdings ohne directes 
Verſchulden der Produzenten, anerkannt ſchlecht iſt, dennoch, und namentlich an 
Sonntagen den alt gewohnten Zuſpruch. — Die Gerüchte, denn weiter ſind ſie 
noch nichts, einer in Bresleu zu errichtenden Actien⸗Bier⸗ Brauerei, tau⸗ 
chen wie alljährlich, ſo auch diesmal, um die Zeit der Periode des ſchlechten 
Bieres wieder von allen Seiten auf: um nach dieſer Zeit, ebenſo ſchnell wie⸗ 
der einzuſchlummern. Diesmal ſuchen einzelne, durch Hervorhebung der Gor⸗ 
kauer Actien⸗Brauerei, (welche ſchon nächſten Winter brauen wird), der 
Bedürfnißfrage einen Sporn zu verſetzen, und den ſtädtiſchen Patriotismus bei 
der Ambition zu packen. Aber das nützt Alles nichts. Eine Actien⸗Brauerei 
in Breslau ift ein Projekt, das ein ſehr großes Kapital und ſehr viele günftige 
Verhältniſſe erfordert; und darum wohl noch lange nicht ins Leben gerufen 
werden wird. — Wir haben Gelegenheit gehabt, von derartigen Projekten, die ein 
Kapital von über eine halbe Million Thaler erforderten, zu hören, und haben 
ſelbſt bei dieſer hohen Summe kaum Vertrauen zur Rentabilität gefunden, weil 
eben die Verhältniſſe, die dem Projekte zu Grunde gelegt waren, uns nicht gün- 
ſtig erſchienen. Bei all den Klagen, die größtentheils und immer die Güte des 
Bieres betreffen, ſcheint man an den hohen Preis des jetzigen gar nicht zu 
denken. Und gerade da liegt es. Das Bier muß billiger werden. Das neue 
Nahrungsmittel, das den ſuſeligen Branntwein ſchon zu verdrängen anfängt, 
muß allen nicht blos durch ſeine Güte und ſeine Zuträglichkeit, ſondern auch 
namentlich durch ſeine Billigkeit leicht zugänglich ſein. Nur wenn dies er⸗ 
reicht wird, wird der Hauptzweck erreicht ſein. — Die ſcheelen Seitenbemer⸗ 
kungen auf die gorkauer Actien⸗Brauerei ſind daher überflüſſig und falſch an⸗ 
gebracht, weil es der offen ausgeſprochene Zweck des Unternehmens iſt, ein 
billigeres und gutes Bier herzustellen und daher durch die von ihm zu bes 
reitende Konkurrenz das vorher genannte Ziel angebahnt und hoffentlich erreicht 
werden wird. : g SER 3 

— fl. [Buntes.] Ein en Diebfiahl wurde in dieſen Tagen in 
einem Hauſe in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt begangen. Es hat nämlich ein 
Dieb großes Verlangen getragen, ein Doktordiplom zu erlangen und das 
iſt ihm gelungen, denn es iſt einem ſo Creirten ein ſolches Diplom nebſt einem 
Packet Manual⸗Akten abhanden gekommen. Oder ſollte etwa der Langfinger 
das Diplom für einen großen ausländiſchen Pfandbrief angeſehen haben? — 
dann hat er ſich gewaltig getäuſcht. 4 5 a 

Binnen kurzem erſcheint hierorts eine literariſche Novität, die den Titel 
führen wird: „Breslau bei 3 und Nacht“. Der Verfaſſer hat mit 
ſpitzer Feder all das Leben und Treiben gezeichnet, das ſich hier ſtill und 
öffentlich, vergnüglich und ernſt entwickelt. Die Schilderungen find treu und 
Mancher wird Manches finden, was er bisher unbeachtet gelaſſen. 

Das zahnloſe und zahnſchwache Publikum hat in unſerem Mitbürger Herrn 
Dr. Krauſe einen Ritter gefunden, um ſo mehr als ſeine Arbeiten wahrhaft 
kunſtvoll und ſauber und billig ſind und ſich vor allen andern auszeichnen. 
Außerdem iſt die Art und Weiſe, wie Herr Dr. Krauſe die Zähne, ja gange 
Gebiſſe einſetzt, eine vollſtändig ſchmerzloſe. FSU 

Wo es einen wohlthätigen Zweck zu erflillen gilt, ſind die Breslauer zu 
jeder Zeit da. So wird der Ya euerrettungsverein künftigen Montag im 
Kutznerſchen Saale ein Sommerfeſt veranftalten, deſſen Erlös einem ſolchen 

wecke gewidmet iſt. Zwei Mitglieder des Sommertheaters, die Herren Wi⸗ 
115 und Dill, werden in Bezug auf dramatiſche Darſtellug mitwirken, die 
Muſik iſt durch die Kapelle des 19ten Infanterie⸗Regiments vertreten. Illumi⸗ 
nation und Feuerwerk wird das Feſt verherrlichen und ein vergnügliches Tänz⸗ 
chen im geſchmückten Saale den Schluß machen. ; 

—i— [Ein neues Modell] irgend eines mitteldeutſchen Gebirges mit 
bedeutenden Höhenzügen, Schluchten, Thälern, Gewäſſern und allem anderen 
Beirath, nur mit dem fühlbaren Mangel entſprechender Vegetation und Bevöl⸗ 
kerung, iſt auf der — Flurſtraße ausgeſtellt. Wen ſein böſes Geſchick dazu 
verdammt, jemals dahin ſeinen Schritt richten zu müſſen, mehr noch, wer das 
Glück hat, ein Anwohner dieſer Straße zu ſein, der weiß nicht genug zu erzäh⸗ 
len von der ſonſtigen Vortrefflichteit vieles rieſigen Modells, das ſich zu feinen 
Füßen ausbreitet. An Stelle lieblicher Schalmeien ſchallen freilich die Flüche 
der Kutſcher, knallen die B und die funkenſprühenden Hufe 
erſetzen in ſehr geſchickter Weiſe die Blitze, welche der Donner der Roſſeshufe 
begleitet; aber iſt die Schalmei, iſt die Idylle nicht auch auf unſeren Bergen 
mehr und mehr erſtorben? Warum ſoll das Modell unnöthig verſchönen? Wir 
wiſſen nicht, auf wie lange die Konzeſſion für die Ausſtellung erwirkt worden 
iſt, glauben jedoch verſichern zu können, daß dieſelbe noch einige Jahre währen 
dürfte und rathen daher Jedem, ſich nicht zu ſehr mit der Beſichtigung deſſel⸗ 
ben zu beeilen. 

lLokale Bilder. — Die Pferdebörſe.] Unter den vielerlei Börſen, 
welche Breslau aufzuweiſen hat, beſitzt ſeine in allen Statiſtiken und Beſchrei⸗ 
bungen rühmlich erwähnte Börſe die ganz beſondere Eigenthümlichkeit, keine 
zu ſein. Seine wirkliche Börſe hat ihr Zelt in der Fremde aufgeſchlagen und 
iſt gezwungen, ein nomadenartiges Daſein, wie die Vorfahren eines großen 
Theils der Beſucher, zu führen, bis ſich die rechte Energie finden und ſie 
in die heiligen Hallen ihres eigenen, ſäulengetragenen Tempels leiten wird. Oft 
ſchon haben die geduldig Wartenden in der Wüſte dieſer Zuſtände wie eine 
Fata morgana dieſen Tempel erſtehen ſehen und ihn jubelnd begrüßt, aber eben 
ſo oft hat ein Lufthauch, den das Platzen irgend einer politiſchen Bombe ver⸗ 
urſachte, das ſchöne Gebilde zerftört. — In dem Garten und Lokale des Cafe 
restaurant, welches ſein Janusgeſicht nach dem ſchönſten breslauer Platze und 
ſeiner engſten aber handelsreichſten Straße kehrt, hat man ſonderbarerweiſe den 
Uebergangsſtationspunkt nach dem gelobten Lande der Toleranz aufgeſchlagen, 
ohne ſich ſeit Jahren zu einem weiteren Fortſchritt reſtauriren zu können. Da⸗ 
hin führe ich den Leſer nicht. Auch nicht nach jener hochgewölbten Halle der 
Früh⸗Getreidebörſe mit den glühenden Sonnenſtrahlen oder den plätſchernden 
Regengüſſen, eingarnirt von verfallenen Buden, keifenden Hökern und überragt 
von dem fie beſchützenden „Gabeljürge.“ — Eben fo wenig hinter die Couliſſen 
der Becherſeite, auf das Schlachtfeld der Couliſſiers, wo an den Ueberreſten und 
Brocken, die von der Tafel des Cafe restaurant gefallen find, gezerrt und ge⸗ 
kaut wird, wo ſo Mancher herumſpringt und „macht“, der für ſeine Sprünge 
und Machereien an der großen Tafel aus gewiſſen Gründen nicht mehr das 
geeignete Feld findet, vielleicht weil er eben zu viel und zu Viele „Enden, 
hat. Weder dorthin, noch hinunter in die alterthümlichen Hallen des „Schweid⸗ 
nitzer“, zur Börſe jener humanen Leute, die eingedenk des Sprüchwortes: „im 
Dunkeln iſt gut munkeln“ ihr unheimliches Weſen treiben. — Auch nicht zur 
„Schleußerinnen⸗Börſe“ an dem gefeiten Gitter des Zwingergartens, der eiſernen 
Scheidewand des Alten und Neuen Teſtaments, wo alltäglich der Cours der 
Herrſchaſt, der hier immer auf niedrig ſteht, feſtgeſtellt wird. — Nein, nichts von 
dem Allen, wir gehen näher: wir wollen der Pferdebörſe einen kurzen Bes 
ſuch abjtatten. — — Der Pferdebörje?! — — Ihr kennt fie. — Wer in 
Breslau iſt nicht ſchon hundertmal hier vorüber oder mitten hindurch gegangen 
und gefahren — vielleicht ohne ſie zu beachten, ohne ihre Bedeutung zu wiſſen. 
abendlich, eine halbe Stunde vor Eröffnung des Theaters, ſammelt ſich 
an der, der innern Stadt zu gelegenen Ecke deſſelben eine Schaar von höchſtens 


ausdrückt, wenn auch die Elite deſſelben ſehr ſelten vertreten iſt. Obgleich den 


und durcheinander verkehrend und ſich oft berührend, iſt doch der Ort und die 
Stunde ein für allemal zum beſtimmlen Rendezvous des Sommers ausgewählt, wo 


— 


börfe, die, eine halbe Stunde vor Eröffnung beginnend, eine halbe Stunde nach⸗ 
her auch ihr Ende erreicht hat. 


Breslau, 6. September. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Sandſtraße 
Nr. 5 verſchiedene Schloſſerwerkzeuge, als Dörner, Geſenke, Feiltloben uud ein 
3 Fuß langer Steinmeißel; Kloſterſtraße 54, aus der orthopädiſchen Anſtalt, 
ein meſſingnes Schlauchmundſtück, 2 Bademäntel von Flanell und 6 Stück 
weiße Handtücher, eins mit H., zwei mit A. P., zwei mit H. S. und eins mit 
A. U. gezeichnet; Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21, aus unverſchloſſener Boden⸗ 
kammer, 2 weiße Unterröcke und 1 Neſſelrock braun mit weißen Punkten; Do⸗ 
minikanerplatz Nr. 2, aus 5 e Wohnſtube, 2 Paar ſchon getragene 
Frauenſchuhe und einige Stück ſchwarzen Atlas, (Ueberzug eines zertrennten 

amenmantels); auf dem Markt einer Dame ein Portemonnaie mit Meſſing⸗ 
ſchloß und 1 Thlr. 24 Sgr. Inhalt; einer zweiten Dame aus der Taſche ihres 
Kleides einen Perlenbeutel mit Schloß und 112 Thlr. Inbalt, 2 kleine Schlüſſel 
und eine Blechmarke mit der Nr. 404 gez.; Matthiasſtraße 16 ein grüner wat⸗ 
tirter Mannsrock; Hintergaſſe 8 aus unverſchloſſener Schänkſtube, ein brauner 
Tuchrock mit ſchwarzem Sammtkragen, 1 braune Brieftaſche mit 20 Thlr. In⸗ 
halt, in Kaſſenanweiſungen à 5 Thlr. und 1 weißes Taſchentuch, gez. A. Hent⸗ 
ſchel; Langegaſſe 1 aus unverſchloſſenem Hühnerſtalle einen Cochinchina⸗Hahn. 

Angekommen: Adels⸗Marſchall v. Oſtrowski aus Warſchau. Oberſt⸗ 
Lieutenant Graf Schlippenbach aus Militſch. (Pol.⸗Bl.) 


2 Goldberg, 5. Sept. [(Zur Situation, — Pläne füc die Zus 
kunft und Ausſichten für deren Verwirklichung. — Zwei Berge 
und drei Luftballons. — Ein Kritikus.] Was dieſe Stadt am meiſten 
beſchäftigt, das 3 die Sorge um ihre Zukunft. Zwar hat im Verlaufe 
der letzten zwei Jahre ſich ihr äußeres Anſehen etwas gehoben, einige Gebäude 
ſind neu entſtanden, einigen anderen hat die reſtaurirende Hand den Stempel 
der Neuzeit aufgedrückt. Immer noch aber iſt die Zahl der Schindeldächer aus 
Großväterzeit eine ſehr bedeutende, und immer noch — was beiweitem das 
Schlimmere — mußten die Kommunallaſten unerleichtert bleiben. Einige neue 
induſtrielle Unternehmungen, theils von Einzelnen, theils von der Tuchmacher⸗ 
zunft ausgegangen (Dauermehlmüble, holländiſche Windmühle, Eiſengießerei für 
Maſchinentheile, Cigarrenfabrik, Wollſpinnerei ꝛc) find nicht vermögend, jenen 
Boden des allgemeinen Wohlſtandes wiederzuſchaſfen, welchen der Ort mit dem 
Niederfallen ſeiner Tuchmanufaktur verloren hat. Gleichzeitig mit dem unver⸗ 
ſtändigen Sichabſperren gegen die Maſchine und die fabritative Maſſenthätig⸗ 
keit, dieſe beiden industriellen Herrſchermächte der Neuzeit, folgten damals in 
wiederholten Schlägen die Verluſte der öſtlichen und weſtlichen Handelswege für 
den Abſatz des hieſigen Produktes. 8 

Spät erſt hat die bielige Tuchmacherinnung, dereinſtmal eine der blühend⸗ 
ſten und reichſten in Schleſien, den Werth der Vergeſellſchaftung, der 
Aſſociation, erkannt und dieſen einzigen Weg für die Erhaltung 
des Handwerks überhaupt betreten. Und noch gewahrt man bier keine 
anderweite Regung im Gebiete des Aſſociationsweſens, das doch bereits ziem⸗ 
ns Boden in Schleſien gewonnen hat und nirgends erwünſchter fein müßte, 
als hier. 

Dagegen iſt nach anderen Seiten hin bereits mehrfach um Gewinnung von 
Gelegenheiten zur anne Wohlſtandes Sorge getragen worden; leider bis 
jetzt ſtets ohne Erfolg. Man erinnere ſich, daß die Zuführung der „Ritter⸗ 
Akademie“ oder einer andern Unterrichtsanſtalt, der jetzt in Bunzlau errichteten 
Irrenanſtalt, und Aehnliches in Abſicht genommen war. Aus der Mitte der 
Bürgerſchaft war bereits vor einigen Jahren, und neuerdings wiederum im 
Wege der Petition der Antrag ergangen, Magiſtrat möge ernſtlich ins Auge 
fafien, die Hierherverlegung einer Garniſon bei den hohen Staatsbehörden zu 
erwirken. Und in der That ift, nach der höchſt wohlwollenden und gewährungs⸗ 
freundlichen Aufnahme, welche, wie verlautet, eine Deputation, an der Spitze 
den Bürgermeiſter Herrn Matthäi, bei Sr. k. Hoheit dem Prinzen Fries 
drich Wil helm, in Abweſenheit Sr. k. Hoheit des Prinz⸗Regenten gefunden 
hat, Hoffnung vorhanden auf eine Verwirklichung dieſes Planes. Auch erſcheint 
gerade der gegenwärtige Augenblick ſehr günſtig, da, wie die Nachrichten aus 
Görlitz beſagen, wegen der dort eingetretenen Zerwürfniſſe zwiſchen Civil und 
Militär ein Abzug des in jener Stadt ſtationirten Jägerbataillons im Ber 
reiche naher Wahrſcheinlichkeit liegt. 8 

Für die Unterkunft der Soldaten würde mit leichter Mühe geſorgt werden 
können und eine Bequartierung in den Bürgerhäuſern nur füt die erſte Zeit 
erforderlich ſein. Die ſog. Commende und der Bauhof, ſowie Lokalitäten beim 
ehemaligen Kloſter lerſteres ſtädtiſche, letzteres ein fiskaliſches Gebäude) u. dgl. 
bieten eine ohne Umſtände für Kaſernen⸗ und Depot⸗Einrichtung zu benutzende 
Gelegenheit dar, und an Wohnungen für Offiziere wäre ebenfalls nicht Man⸗ 
gel, auch durch eine gewiſſe Ausſicht auf derartige Verwerthung ſofork ein 
Sporn gegeben, deſſen viele Grundbeſitzer nur harren, um Neubauten aufzufüh⸗ 
ren; Unternehmungen, die jetzt ſo wenig lohnen würden, daß mehrere Bau⸗ 
ſtellen, nicht allein in Vorſtädten, ſondern inmitten der Stadt, brach liegen und 
kürzlich ein Haus am Ringe, nahe dem Rathbauſe, ſeitens der Kommune für 
einen Thaler ſubhaſta erſtanden werden konnte. 

Auf dem „Wolfsberge“, dem von 1813 her hochberühmten, an deſſen Fuße 
die Stadt liegt, hat das von der Umgegend und deren Städten her vielbeſuchte 
Kaffeehaus einen bedeutenden Erweiterungsbau erfahren, und ward geſtern un⸗ 
ter großem Zufluſſe von Hieſigen und Fremden die Einweihung vollzogen; heute 
ſoll, leider vom Wetter minder begünſtiget, die Fortſetzung dieſes Feſtes durch 
ein Konzert der hieſigen Mül ler'ſchen Stadtkapelle, die geſtern auswärts in 
Anſpruch genommen war, folgen, und für nächſten Sonntag ſind ebendort Kon⸗ 
zert, Illumination und Feuerwerk angekündiget, wobei ein liegnitzer Künſtler 
drei Luftballons ſteigen Jaſſen wird. Mit Hilfe derſelben hofft man durch 
ein genaues Fernrohr genau zu erkennen, welche Pläne für die Zukunft der 
Mann an der Seine im Buſen birgt. 

Ein anderer Berg, der „Bürgerberg“, mit ſeinen reizenden Anlagen un⸗ 
mittelbar bei der Stadt, ebenfalls von Fremden viel beſucht, iſt leider jo eben 
in Folge eines Konkurſes, theilweiſe für inaktiv erklärt; doch wird für Leibes⸗ 
Nahrung und Noihdurſt nach wie vor geſorgt, nur das Billardzimmer mit Nach⸗ 
barſchaft iſt ſeiner Freiheit beraubt. Hoffen wir: nicht auf lange. 

In einem der beiden hieſigen Wochenblätter ward in letzter Sonnabend⸗ 
Nummer ein anderer Correſpondent dieſer Zeitung a ekanzelt, weil er nicht 
enug über kommunale Intereſſen und die grauen Schweſtern gerieben. Die 

Fr ad 1 hoffen wir hiermit ausgeglichen zu haben; ad 2 ſoll nächſtens 
nachfolgen. 


X. Ratibor, 4. September. (Nordlicht. — Militäriſches. — 
Theater. — Geſellenverein.] Denenigen, welchen es nicht vergönnt war, 
das in der Nacht von Sonntag auf Montag nur von Wenigen bemerkte Nord⸗ 
licht zu ſehen, war geſtern in der neunten Abendſtunde durch eine gleiche Er⸗ 
ſcheinung Erſatz geboten. Anfangs nur von einem flüchtigen Roth überhaucht, 
gewann der Himmel ſpäter eine purpurne Röthe, die, ſich mit Schnelligkeit über 
den nordweſtlichen Himmel verbreitend, namentlich an den beiden Enden ihrer 
Ausdehnung lebhaft aus dem dunkeln Farbenton des nächtlichen Himmels ber: 
vortrat. en der Hintergrund das Phänomen klar und ſcharf abgegrenzt 
erſcheinen ließ, bildeten die munter hervorblinkenden Sterne angenehme Licht⸗ 
punkte. Leider war die ee nur während einer halben Stunde ſichtbar 
und zum Theil von Wolken verhüllt. 

lien wohl hat unſere Stadt eine jo große Zahl Soldaten in ihren Mauern 
geſehen als gegenwärtig. Einſchließlich der 120 zu Uebungen mit dem Zünd⸗ 
700 eingezogenen Landwehrmänner befinden ſich hier gegenwärtig über 
700 Mann Soldaten, die das ohnehin rege Leben noch bedeukend erhöhen, 

Morgen verläßt uns Herr Schauſpiel⸗Direktor Reindel und begiebt ſich, 
wie wir hören, mit ſeiner Geſellſchaft nach Koſel. Wir wünſchen demſelben, 
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die Ereigniſſe und die geſchäftlichen Begebniſſe des Tages ausgetauſcht und relapi⸗ 
tulirt werden. Wir jagten „Sommers.“ Ob und wo die Börſe auch im Winter 
abgehalten wird, vermag Ref. nicht mitzutheilen, da er noch nicht ſoweit in die Natur⸗ 
geſchichte der Betreffenden eingedrungen; wenn er auch weiß, daß im Winter 
zur beſtimmten Zeit in irgend einer Conditorei Kaffee und Dominoſpiel Genuß⸗ 
und Zerſtreuungsmittel für die Stunde der Erholung bilden. Neben dem ge⸗ 
ſchäftlichen Zweck mögen jene daher hier im Sommer ſich auch auf Augenblicke 
der Zerſtreuung nach den Mübſeligkeiten des Tages oder auch der Langenweile 
einer geſchäftsloſen Stille hingeben, und ſo das Angenehme mit dem Nützlichen 
zu verbinden ſuchen. — Aber noch ein anderes Moment iſt es, welches gerade 
dieſen Platz zum Rendezvous auserſehen ließ. Hier iſt es, wo größtentheils um 
dieſe Zeit die Pferdebejiger, Pferdeliebhaber und Cavaliere der Stadt und Um⸗ 
gegend ihr elegantes Geſpann in Spazierfahrten und Ritten vorüberführen. 
Eine Art breslauer Corſo, von dem alle Viertelſtunden ein Theelöffel voll einge⸗ 
nommen wird. Die Händler haben hier alſo den gelegenſten Standpunkt, ihre 
Handelsartikel in Altivität zu ſehen. Hier ſammeln fie ihre Erfahrungen und 
Kenntniſſe der Situation, und im belehrenden Austauſch mit und unter einander 
werden hier Eigenſchaften und Werth der Waare feſtgeſtellt; hier erhalten ſie 
ihren höhern Cours — und darum nannten wir es die Börſe. Aber noch ein 
drittes Moment iſt es, welches die Verkäufer und Mäller veranlaßt haben mag, 
gerade hier die Börſe aufzuſchlagen. Auch der Käufer ſucht fie hier oder läuft 
ihnen doch mindeſtens in den Weg. Hier faſſen ſie, ſo zu ſagen, auch die 
fremden Cavaliere und Pferdeliebhaber ab, welche einmal in der Stadt, gewohn⸗ 
termaßen ihren Weg ins Theater nehmen. Oſt iſt es ſchon vorgekommen, daß 
ſo ein enragirter Sportsman hier an der Ecke, den Mäkler vor ſich und ihn 
feſt am Knopfloch haltend, im Eifer des Geſprächs Komödie und Frau und 
Kind darin vergeſſen, wenn ſich ihm die Ausſicht zeigte, zu feiner Schimmel 
Stute ein paſſendes Handpferd aufzutreiben. — Das iſt die breslauer Pferde⸗ 


daß er dort einen günſtigeren pekuniären Erfolg erzielen möge als hier. — 
Geſtern gaſtirte hier die ſpaniſche Tänzerin Signora Tomboſi, die durch bril⸗ 
lante Ausführung eines polniſchen und ſpaniſchen Tanzes im Nationalkoſtüm 
reichlichen Beifall erntete. 5 

Deer katholiſche Geſellenverein hatte zu heute Nachmittag eine „Liedertafel“ 
im Garten des Herrn Auditor angekündigt, die aber der eingetretenen un⸗ 
günſtigen Witterung wegen nicht ſtattfinden konnte. 


k- Zabrze, 5. September. [Zur Tages⸗Chronik.] Auch hier ift 
viel Flügelvieh (beſonders Gänſe) an der geſtern in Ihrer Zeitung angedeu⸗ 
teten Drehkrankheit zu Grunde gegangen. Der Verluſt iſt für manche Familie 
rg 8 der Abgang derſelben für einzelne Hausſtände auf 20—30 Stück 
gezählt wird. i 

Den 3. d. Mis. war um 9 Uhr 10 Minuten Abends gegen Norden eine 
ähnliche Himmelserſcheinung ſichtbar, wie verſchiedene Referenten aus Glogau ꝛc. 
einige Tage zuvor beſchrieben haben, dieſe währte aber nur circa 20 Minuten 
und verſchwand plötzlich. Dieſe Erſcheinung war ganz die eines Nordlichts. 

Das geſellige Leben hat ih auch hier eine Ark Vergnügen geſucht, welches 
zwar früher ſchon, jedoch nur von Einzelnen erercirt wurde. Jetzt hat dieſes 
aber ſchon mehrere Theilnehmer gefunden. Es deſteht nämlich in einem Frei⸗ 
ſchießen mit Büchſen nach der Scheibe. Der Schießplatz iſt in dem in der 
Nähe von Dorotheendorf befindlichen Kieferwalde. Der Beſitzer der ziemlich am 
Waldesrande befindlichen Reſtauration, Herr Kurek, verſorgt die durſtenden 
Schützen mit Labung. Derſelbe baut ein neues ſchoͤnes Gaſthaus mit Winter: 
kegelbahn, welches dieſen Herbſt vollendet wird. Zu wünſchen wäre es, es bil⸗ 
dete ſich eine Schützengilde; an Schützen fehlt es nicht. 


Mit einer Beilage. 


Tour nach der Stadt unter durchdringendem Regen zurücklegen. Hoffentlich 

haben ſie alle das kühne Wagniß glücklich überwunden! 

— [Abonnements⸗Konzerte.] In der zweiten Hälfte dieſes Mo: 

‚ nat3 eröffnet die Muſikgeſellſchaſt „Philharmonie“ eine neue Reihe von 
Abonnements⸗Konzerten bei Kutzner. Dieſe Nachricht dürfte für diejeni⸗ 
gen, welche ſeither dem Entwickelungsgange, dem ehrenwerthen, künſtleriſchen 
Streben der Geſellſchaft unter der Direktion des Dr. Damroſch ohne Vorur⸗ 
theil gefolgt find, vollſtändig genügen, um ſich aufs neue an den Konzerten der 
„Phüharmonie“ zu betheiligen. Das gegenwärtige Abonnement zeichnet ſich 
auch noch durch einen ungewögnlich billigen Preis (24 Konzerte für 1 Thlr.), 
eine Empfehlung, die bei den Breslauern ſehr ins Gewicht fällt, aus. 

—0. [Neue Etabliſſements.] Endlich wird man in Breslau über 
Mangel an Bier nicht mehr klagen dürfen, zumal da außer der projektirten 
Aktienbrauerei auch die Röslerſche Brauerei (Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 68) ſich 
ſchon im nächſten Jahre aufthun ſoll. Die Eröffnung des großartigen Friebe 
ſchen Etabliſſements an der Kleinburger⸗Straße ſteht allerdings noch in weiter 

erne, indem, wie verlautet, für daſſelbe erſt eine eigene Brauerei, und auf der 
öfchener Höhe ein Glaspavillon gebaut werden ſoll. , 
[Bier — Eſſig und Aktienbrauerei.] „Für fünf Silbergroſchen 
einen Eimer Eſſig herzuſtellen“ wird ſeit einiger Zeit in den Zeitungen als 
Geheimmittel für 20 Sgr. ausgeboten. Einzelne unſerer Bierbrauereien ſtellen 
ſich das noch billiger her; denen beſorgt das Mutter Natur, der ſie in der 
Kriſis der großen Hitze nicht vermochten Eis genug auf den Kopf zu legen, 
anz umionit, Was lange vorauszuſehen war, tritt zum Schrecken aller Bier⸗ 
onſumenten jetzt in fürchterlich ſaurer Allgewalt hervor: das Bier wird in 
Unmaſſen ſauer und was Wunder, die Miene der Wirthe mehr, als die der 
Gäſte. Es verſpricht ein be gutes Eſſigjahr zu werden. Diejenigen Brauer 
reien, die vorſichtig und vorſorglich im Stande waren den nöthigen Eisvorrath 
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Beilage zu Nr. 415 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 7. September 1859. 


$ Glaz, 4. Septbr. [Schlechtes und gutes Bier. — Prügelei. — 
Intereſſanter Prozeß. — Silberne Hochzeit.] Saure Gurken und 
ſchlechtes Bier ſind auch hier, wie an vielen andern Orten, die Lebensfreuden, 
die man jetzt genießt. — Während man jetzt wieder alle Präſervativmittel ge⸗ 
gen die Ruhr und andere ſeuchenhafte Krankheitsanfälle aufſucht und ſelbſt die 
guten alten, reingehaltenen rothen Ahrweine wegen ihrer geprieſenen Feurigkeit 
ohmweiſe empfiehlt, vergißt man leider dabei ganz, daß das Bier jetzt bei den 
immer billiger werdenden Getreide⸗ und Hopfenpreifen, faſt allgemein ſchlechter 
wird, und an manchen Stellen kaum noch zu genießen ift. — Häufig iſt das 
Bier jo finſter ausſehend und ſchal, wie die mürriſchen, launenhaften Bier: 
mamſells, die es überreichen und den Gäſten einen großen Dienſt erwieſen zu 
haben glauben, wenn fie die ſchlechte Waare an den Mann gebracht haben. — 
Um ſo ſchätzenswerther ift es aber auch, wenn es an manchen Orten damit 
wieder beſſer beſtellt iſt, und man namentlich auf dem Lande, wo man nur 
ſelten einen wahren Labetrunk zu erhalten gewohnt iſt, etwas Vorzüglicheres 
antrifft. Einen ſolchen Ort findet man jetzt in der von hier nicht weit entfern⸗ 
ten Brauerei des Herrn Brauereibeſitzers Bendix in Altwilmsdorf. Das dort 
gebraute Bier macht eine rühmliche Ausnahme von den ſo vielen ſchlechten und 
hoͤchſt gehaltloſen Fabrikaten, die man ſeit einiger Zeit hier und an andern 
Orten in manchen Lokalen findet. Außerdem iſt die Bewirthung dort eine 
freundlich einladende, ſo daß man alle Urſache hat, gern dort zu verweilen und 
für ſein Geld etwas zu genießen. . 

Tagesgeſpräch iſt jetzt hier und in der ganzen Grafſchaft eine in jüngſter 
Zeit unweit von hier vorgekommene ernſtliche Prügelei, wozu eine angeſehene 
Perſönlichteit im Eifer ihres Berufs die Fäuſte ſehr gewichtig gebraucht haben 
ſoll. Die Sache hat daher auch Veranlaſſung zu einer Denunciation gegeben, 
und wird gewiß ſpäter das jedenfalls ſehr intereſſante Reſultat und alles klebrige 
ein Gegenſtand näherer öffentlichen ittheilung von der einen oder andern 
Seite werden. i 

Ein interefjanter Prozeß ſchwebt gegenwärtig in unſerer Grafſchaft, in der 
Gegend von Habelſchwerdt, in der Appellations⸗Inſtanz, der, wenn er dort für 
den Verklagten einen ungünſtigen Ausfall nehmen Pole, nicht weniger zur 
Folge haben würde, als daß der Verklagte, Beſitzer eines kleinen Hauſes auf 
dem Lande, nicht mehr aus ſeinem Hauſe zu treten, oder um daſſelbe herum⸗ 
zugehen im Stande fein würde, ohne das erſtrittene Eigenthum feines klägeri⸗ 
ſchen Nachbars zu berühren. Es würde daher der arme Hausbewohner seinen 
Nachbar immer erſt um Erlaubniß bitten mögen, wenn er weiter als aus ſei⸗ 
ner Stube gehen, und etwa außerhalb derſelben auch nur das Nothdürftigſte 
verrichten wollte. 0 

Heut feierte hier wieder ein glücklich lebendes Ehepaar feine ſilberne Jubel⸗ 
aner e Es war dies unſer geachteter Herr Kaufmann Schliemann mit 
einer ſeit 25 Jahren durch die Che verbundenen ehrenwerthen Gattin. Da 
Herr Schliemann Mitglied der hieſigen Loge iſt, erhielt am heutigen Vormit⸗ 
tag das Jubelpaar die für Logen⸗Mitglieder beſtimmte und aus dem, zum 
Andenken an die ſilberne 3 r. königlichen Hoheit des Prinz⸗Regen⸗ 
ten gegründeten Logen⸗Fonds, angeſchaffte ſilberne Medaille, welche auf der 
Vorderſeite das Doppelbild des Prinz⸗Regenten und ſeiner hohen Gemahlin, 
und auf der Rückſeite die für das Jubelpaar beſtimmte Widmung enthielt — 
von einer Deputation von Logen⸗Mitgliedern feierlichſt überreicht. Wurde das 
allgemein geehrte Jubelpaar ſchon dadurch ſehr beglückt, fo wurde daſſelbe nicht 
minder auch durch die von vielen Seiten her ausgeſprochenen Glückwünſche und 
überreichten Symbole der Verehrung hocherfreut. Nachdem bei einem, von dem 
Jubelpaare Freunden und Gönnern veranſtalteten ſolennen Gabelfrühſtück ſo⸗ 
wohl die herzlich gemeinteſten, als auch die heiterſten Toaſte auf die Gefeierten 
ausgebracht worden waren, wurde jo auf dieſe höchſt gemüthliche Weiſe das 
im häuslichen Kreiſe gefeierte Familienfeſt beſchloſſen. 


88 Schweidnitz, 5. September. [Zur Saiſon. — Schulangelegen⸗ 
heiten.] In Folge des Regens in voriger Woche hat ſich die Temperatur be⸗ 
deutend abgekühlt, und die Abendluft iſt nicht mehr ſo einladend, um Gartenconcerte 
im Freien zu dieſer Tageszeit zu begünſtigen. Ein ſolches, verbunden mit Illu⸗ 
mination, fand zur Nachfeier der Erinnerung an die Schlacht bei Kulm noch 
am 2. d. M. in dem Garten des Etabliſſements „Zum goldnen Baum“ vor 
dem Kroiſchthore ſtatt. Das Hornconcert wurde von Grönitz' Kapelle ausge: 
führt. Auch der Schauſpieldirector Conradi, der mit feiner Geſellſchaft ſeit der 
erſten Hälfte des Monats Juli bei uns weilt, hat es im Intereſſe des Publi⸗ 
kums vorgezogen, die dramatiſchen Vorſtellungen aus dem Sommertheater im 
Schießhaus-Garten nach dem Schaufpielbaufe in der Stadt zu verlegen. Die 
Zeit des Uebergangs vom Herbſt zum Winter ſo wie vom Winter zum Früh⸗ 
jahr hat ji bei uns für den Beſuch des Stadttheaters immer ſehr vortheilhaft 
erwieſen, und es iſt kaum zu zweifeln, daß, wenn die jetzt hier weilende Geſell⸗ 
ſchaft uns verläßt, binnen Kurzem eine andere hier eintreffen werde. 

Der Mangel an Waſſer, der bereits dem Betriebe der von dieſer Beweg⸗ 
kraft abbängigen Mühlen nachtheilig zu werden drohte, iſt noch nicht ſehr be⸗ 
eitigt. In der Weiſtritz entdeckt man immer noch nur eine ſehr ſchwache Waſ⸗ 
erader. Die Territorialrechte über ihr Flußbett dürften die Commune im wah⸗ 
ren Sinne des Wortes ſteinreich machen — denn man ſieht vor Steinen kaum 
das Waſſer —; aber dieſer Reichthum nützt nicht viel, um die mancherlei 
Projekte auszuführen, mit denen man ſich trägt. Dieſe betreffen nun nicht 
eine gänzliche Umwandlung unſeres Beleuchtungsſyſtems, deſſen Nothwendigkeit 
für unſeren Ort nicht in dem Grade vorliegt, als noch etwa vor Jahr und 
Tag von Einigen behauptet wurde, wohl aber das Gebiet der geiſtigen Erleuch⸗ 
tung, den Neubau der einen Stadiſchule und die Erweiterung der anderen. 
Die Dringlichteit des erſtern für die nächſte Zukunft iſt erwieſen, aber es liegen 
noch eine Menge fragen zur Erwägung vor, ehe zur That geſchritten 
werden kann; die Bmedmählgteit einer über die beiden jetzigen erſten Klaſſen 
u ſetzenden Oberklaſſe, in der unter andern auch die lateiniſche und franzöſi⸗ 
che Sprache ſo wie die Geometrie Lehrgegenſtände ausmachen, wird von vielen 
Eltern, die ihren Kindern eine wiſſenſchafkliche Bildung für einen bürgerlichen 
Beruf geben und dieſelben nicht einer höheren Lehranſtalt überweiſen wollen, 

uptet und iſt bereits mehrfach in Erwägung gezogen worden. Ob mit dem 
Neubau der katholiſchen Stadtſchule nicht zugleich die Herſtellung eines Zeich⸗ 
nenſaales für die Provinzial⸗Gewerbeſchule zu empfehlen ſei, iſt gleichfalls zu 
berücksichtigen. Eines ſolchen entbehrt die genannte Anſtalt, deren Klaſſen ſich 
in dem neuen Gymnaſial⸗Gebäude befinden, bis jetzt, und es haben in einem 
Haufe der Burgſtraße mehrere Zimmer für dieſen Zweck feit mehreren Jahren 
gemiethet werden müſſen. 


Woiſchnik, 5. September. [Nordlicht.] Am 3. d. M. 
des Abends nach 8 Uhr haben wir hierſelbſt ein glänzendes Meteor, 
das wir für ein Nordlicht zu halten vermeinen, wahrgenommen. Der 
größte Theil der nordweſtlichen Himmelsſeite wurde von einem roth 
glänzenden Lichtſchimmer, der ſeinem Anſehen nach nur mit einem elek⸗ 
triſchen Fluidum zu vergleichen war, überſtrahlt. In der Mitte jener 
Rothe ſchoß eine im ſtärkeren Lichtfeuer hervortretende Lichtſäule hervor, 
die aus einzelnen Strahlen zuſammengeſetzt ſchien. Am oberen Rande 
der Himmelsröthe ſchwamm eine dunkelgraue Wolke, die in einer um 
fo ſchönern Pracht das Feuenbild erſcheinen ließ. Gegen 9 Uhr nahm 
die Lichtſtärke von der öſtlichen Seite an Stärke ab, und hielt nur 
noch auf der nördlichen Seite an, wo ſie um 9 Uhr erloſch. Später 
war der Himmel mit einem weißen Schimmer überdeckt, worauf am 
folgenden Tage aus einer leicht umwoͤlkten Atmoſphäre ein ſanfter 
Sprühregen ſich ergoß. In der Nacht zum 29. v. M. wurde vom 
hieſigen und den Nachtwächtern der benachbarten Ortſchaften eine ähn⸗ 
liche Erſcheinnng beobachtet, die indeß erſt nach 1 Uhr, alſo nach Mit: 


ternacht ſich zeigte, einem Nordlichte ähnelte, und an den oberen äuße⸗ M 


ren Rändern eine größere Lichtſtärke als am Horizonte zeigte. Nach 
ungefähr einer Viertelſtunde verlor die Erſcheinung an Intenſivität, 
nahm dann wieder zu, war nach 2 Uhr am ſtärkſten, und verſchwand 
ungefahr nach einer Stunde darauf. In dieſer Nacht ähnelte die Er⸗ 
ſcheinung fo ſehr dem Wiederſchein einer Feuerröthe, daß die Nacht: 


wächter der benachbarten Ortſchaften ein nahes Feuer wähnten, und 64 


Feuerlärm machen wollten. Auch in den jener Erſcheinung letzt vor⸗ 
hergehenden beiden Nächten will man zur felben Zeit ähnliche Phäno- 
mene wahrgenommen haben. f 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Pofen. 
e ee 
e 1 
einiger Zeit in der jüdischen Frauenwelt ein ähnlicher Werein gebildet, nach deſ⸗ 


n 


fen Statuten jede Braut, welche zur Hochzeit ſchreitet, eine ihrer künftigen Haus⸗ 
wirthſchaft angemeſſene „Hauswirthſchaftsſteuer“ und außerdem noch „Ehren⸗ 
kränze“ erhält. — Der hier vor etwa 15 Jahren von weiland Dr. Toſchiſchnitz 
gegränbete, und von der Bürgerſchaft ausgeführte Bürger⸗Unterſtützungs⸗, reſp. 

eihkaſſenverein, iſt nun wieder in Gang gebracht, und die Verwaltung dem 
Beigeordneten Herrn Kaufmann Starke übergeben worden. — Das Steueramt 
iſt uns zwar ſeit dem Brande entzogen worden, wir hoffen jedoch, daß dieſes 
wieder hierher ſtationirt werden wird. Auch iſt der Antrag geſtellt worden, daß 
wie in andern kleineren Städten, wir auch hier eine anſäßige Gerichtskommiſſion 
erhalten. — In der Nähe unſeres Bahnhofes hat ein Förſter vor einigen Wo⸗ 
chen eine Fuchshöhle und darin einige junge 880 entdeckt, und einen derſelben 
dem daſigen Herrn Bahnhofsinſpektor verehrt. Es iſt bemerkensſoerth, daß die: 
ſes Thierchen nicht nur zahm wie ein Hund hinter dem Herrn einhergeht, ſon⸗ 
dern auch bei Jagdunternehmungen den Schuß nicht ſcheut. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 5. Sept. [Schwurgericht.] Die ſechste Schwurgerichts⸗ 
Periode d. J. ward heute Vormittag 8 Uhr von dem Vorſitzenden des Gerichts⸗ 
hofes, Hrn. Stadtgerichtsdirektor Pratſch, mit einer Anſprache an die Herren 
Geſchworenen eröffnet. Als Beiſitzer fungirten die Herren Stadtgerichtsräthe 
Schmiedel, Hein, Gärtner und Doberſch; als Staatsanwalt Hr. Staats⸗ 
anwalt Ring und als Vertheidiger die Herren Aſſeſſor Büſtorff, Referen⸗ 
dare Hedemann und Strützki. Ausgelooſt waren folgende Geſchworene: 
Schmidt, v. Knobloch, v. Löper, v. Lüttwitz, Schwürz, Käſtner, 
Künzel, Andersſohn, Weisker, v. Gfug, Hahn und Blümel. Auf 
der Anklagebank erſchien zuvörderſt ein ſchon vielfach beſtraftes Spitzbuben⸗Klee⸗ 
blatt aus Breslau. Alle drei führen das Prädikat „Tagearbeiter“, doch haben 
ſie dieſes ehrſame Gewerbe längſt mit dem Diebeshandwerk vertauſcht. Es ſind 
ſtämmige Burſchen, deren d auf ihre Gefährlichkeit und ee 
rigkeit ſchließen laſſen. Am 20. März d. J. entwendeten fie aus dem Gaſthof 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 3 dem Wurſtfabrikanten Kater mittelſt gewaltſamen Ein⸗ 
bruchs verſchiedene Weißwaaren und Geld; ebenſo ſtahlen ſie am 23. März 
dem Glöckner Eiteldinger aus deſſen Wohnung in dem Hauſe Katharinen⸗ 
Straße 13 eine Menge Kleidungsſtücke und Sachen, die gleich darauf von den 
Dieben verkauft und nicht wieder herbeigeſchafft werden konnten. Die Geſchwo⸗ 
renen nahmen die erſchwerenden Umſtände, mit alleiniger Ausnahme der ge⸗ 
waltſamen Eröffnung der Aufbewahrungsbehältniſſe im letzten Falle, durchweg 
als erwieſen an, und der Gerichtshof verurtheilte demnächſt jeden der drei An⸗ 
geklagten, Karl Robert Jordan, Johann Karl Leſchner und Otto Richard 
1 zu einer sechsjährigen Zuchthausſtrafe nebſt Stellung unter Polizei⸗ 

ufſicht für gleiche Dauer. 

Hierauf ſtand der Tagearbeiter Ernſt Heinrich Hahn aus Oelſe vor den 
Schranten. Derſelbe war beſchuldigt, in der Nacht vom II. zum 12. Mai dem 
Dienſtknecht Schmidt Bi Ober⸗Struſe aus einem in der Siedekammer befind⸗ 
lichen verſchloſſenen Kaſten viele Sachen und Kleidungsſtücke im Geſammtwerthe 
von 30 Thlrn. entwendet zu haben. Nachdem er ſich ſchon früher über den 
Erwerb der bei ihm an etroffenen fremden Sachen in Widerſprüche verwickelt, 
verſuchte er heute ſeine Unſchuld in einer ſo romanhaften Erzählung darzuthun, 
daß ſich die Zuhörer darüber des Lachens kaum erwehren konnten. In Folge 
18 a be zn für überführt erachtet, ward er mit zweijähriger Zucht: 

ausſtra egt. 

Unter Ausſchließung der Oeffentlichkeit fand demnächſt die Verhandlung 
wider den ehemaligen Goldarbeiter Otto Wiesner wegen Münzfälſchung 
ſtatt. Wir haben früher über das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen ausführlich 
berichtet und begnügen uns daher diesmal mit folgender Notiz: Während er 
nach ſeiner Verhaftung ein umfaſſendes Geſtändniß ſeiner That abgelegt hatte, 
erklärte er ſich jetzt für nicht ſchuldig und wollte die von ihm verausgabten 
falſchen Coupons à 15 Sgr. zu breslauer Stadtobligationen nebſt einem noch 
unvollendeten Scheine und dem echten Originale in einem Packeichen zwiſchen 
den beiden Oderbrücken gefunden haben. Bezüglich der gefälſchten Sammelli⸗ 
ſten für wohlthätige Zwecke war die Anklage nicht erhoben. Im übrigen iſt 
Wiesner, der bei ſeinem Leugnen ein ſehr klägliche Rolle ſpielte, des Münz⸗ 
Verbrechens für ſchuldig erachtet und demgemäß zu einer 6jährigen Zuchthaus⸗ 
Strafe verurtheilt worden. 

Zuletzt ward ebenfalls in geheimer Sitzung ein Verbrechen gegen die Sitt⸗ 
lichkeit verhandelt. Die Unterſuchung endigte mit Nichtſchuldig⸗Erklärung des 
Angeklagten, worauf ſeine Freiſprechung erfolgte. 


— Das Auguſtheft des „Centralblattes für die geſammte Unterrichts⸗Ver⸗ 
waltung in Preußen“ enthält folgende Erlaſſe und Verfügungen des Miniſte⸗ 
riums der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und . Nr. 153 
vom 16. Juni, an den Fürſtbiſchof von Breslau, wegen Heranziehung 
der katholiſchen Theologen und Lehrer zum Militärdienſte. Nr. 154 vom 23. März 
über Ausbildung der Theologen und Philologen in der Muſik. Nr. 155 vom 
15. Juli über die Stellung der außerordentlichen Profeſſoren. Nr. 156 Mit⸗ 
theilung einer Verfügung der Miniſterien des Innern und des Krieges vom 
8. Mal, wegen Ableiſtung der Militärpflicht ſeitens der Theologen. Nr. 159 
vom 16. Juli, über einjährigen freiwilligen Militärdienſt der Gymnaſial⸗Schüler. 
Nr. 160 vom 15. Juli, betreffend die Vertretungskoſten zum Militärdienſt ein⸗ 
berufener Gymnaſial⸗Lehrer. Nr. 162 Mittheilung eines Beſchluſſes des Staats: 
ministeriums über den Beginn der Penſionszahlungen bei nachgeſuchten Pen⸗ 
ſionirungen. Nr. 163 vom 29. Juli, wegen Reklamationen militärpflichtiger 
Gymnaſial⸗Lehrer. Nr. 164 vom 29. Juli, über Unterricht in der Stenogra⸗ 
phie auf öffentlichen Lehranſtalten. Nr. 169 vom 30. Juni, Beſcheid, wonach die 
bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen hinſichtlich des Schulweſens, auch nach Ema⸗ 
nation der Verfaſſungsurkunde giltig ſind, weil das Ausführuugsgeſetz des Ar: 
titelö 26 noch nicht erlaſſen iſt. Nr. 170 vom 4. Juli, wonach Elementarlehrer⸗ 
Gehälter pränumerando zu zahlen ſind, wenn nicht im Berufungsbriefe etwas 
Anderes feſtgeſetzt worden ik Nr. 171 vom 14. Juli, Einkünfte von Orga: 
niſtenämtern, welche mit der Schule nicht organiſch verbunden ſind, können 
Elementar⸗Schullehrern nicht auf das Gehalt angerechnet werden. Nr. 172 
vom 24. Juni, Aufbringung der Koſten zur Unterhaltung der Elementarſchulen. 
Nr. 175 Reguliruog des Religions⸗Unterrichts der Diſſidenten. 

— In Folge eines Spezialfalles hat der Herr Miniſter des Innern in einer 
Verfügung vom 15. Auguſt d. J. beſtimmt, daß, falls in einer Gemeinde⸗Ver⸗ 
ſammlung weniger als 3 Mitglieder außer dem Schulzen und den Schöppen 
erſchienen ſind, und die Verſammlung gleichwohl in Gemäßbeit der a 
im $ 54, Titel 6, Theil II. des * Landrechts einen gilk en Beſchluß zu fallen 
befugt iſt, ohne Rückſicht auf die Beſtimmung im § 10 Nr. 1 des Geſetzes vom 
14. April 1856 — wonach das Protokoll außer von dem Schulzen und den 
Schöppen auch noch von mindeſtens drei anderen der gegenwärtig geweſenen 
angeſeſſenen Gemeinde⸗Mitglieder unterſchrieben werden ſoll — die Unterſchrift 
aller anweſenden Gemeinde⸗Muglieder zur Giltigkeit der Verhandlung genügt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Hamburg, 2. Septbr. [Marktbericht] Baumwolle. Für den 
Artitel blieb in Bi verfloſſenen 14 Tagen eine ruhige Stimmung Run 
was hauptſächlich den ungenügenden Vorräthen zuzuſchreiben ift, da was noch 
Preiswerthes vorkommt, prompt Nehmer findet. 

Cacabo. Während Preiſe noch fortwährend eine je ende Richtung verfol⸗ 
gen, bleibt der Begehr bei ſchwachen Vorräthen ein lebhafter. 

Kaffee. Die Frage für gut ſchmeckende Sorten dauerte auch in den letzten 
beiden Wochen fort, während Rio vernachläſſigt blieb. Die per Telegraph über 
Liſſabon eingetroffenen Rio⸗Berichte vom 8. Auguſt, welche 60,000 Säcke Vor⸗ 
rath, 23,000 Säcke Abladungen nach dem Kanal und bier, 200 Rs. höhere 
Breife und niedrigere Frachten melden, blieben faſt ohne Einfluß auf unſeren 

a 


Getreide. Bei weichenden Preifen iſt an unſerm Markt nur wenig Ges | 72—76-78—81 Sgr., Winterrübſen 65—70—72—74 


ſchäft. Ab auswärts iſt Weizen 130— 133 Pfd. ab Dänemark und der preu⸗ 
ßiſchen Oſtſee pr. Hell und Frühjahr mit 97— 100 Thlr. Banco pr. Laſt 
0 


Roggen ift feſt, 80 Pfd. pr. Sch 
56 Thlr. Band 1 5 hiahr 83 Pfd. pr. Scheffel ab Königsberg zu 
Thlr. Banco am Markte. 
25 5 5 5 3 

4 dir. Banco erlaſſen. 2 > 

afer. 78—81 Pfd. ab Dänemark mit 43—45 Thlr. Banco käuflich. 
aps faat ab der Elbe, der Eider und ab Dänemark mit 124—121 Thlr. 
1 Rübſen ab Holſtein und Mecklenburg mit 114—112 Thlr. Banco 


zu i 

Kl t. eue weiße Saat herrſchte bisher eine günſtige Meinung, 
die Eee in dt ruhigeren Stimmung Plat 5 und i — 
nicht mehr ſo geneigt, die geforderten Preiſe anzulegen. Mit rother 


ab Königsberg pr. September iſt zu zember 10% Thlr. Br., 


Pfd. ab Dänemark pr. Herbſt und Frühjahr mit zu dien c verkäu 


iſt es flau, wie ſich das bei den brillanten Ernteausſichten und der noch kaum 
begonnenen Saiſon auch nicht anders erwarten läßt. Anſtellungen von neuer 
Waare bleiben gänzlich unbeachtet, da man durchaus nicht Willens ift, gefor⸗ 
derte Preiſe anzulegen. 

Oel, Thran und Talg. Mit Baumöl war es auch in den verfloſſenen 
beiden Wochen ſehr feſt, ohne daß Umſätze von Belang ſtattgefunden haben. 
Rüböl blieb in den letzten acht Tagen vernachläſſigt und die Preiſe ſtellten ſich 
etwas niedriger, loco 23 Mk., pr. Oktober 22 Mk. 12 Sch., pr. Mai 23 Mk. 
6—4 Sch. Während Leinöl, vorliegende Waare, zu Anfang der Woche bis 
20 Mk. 8 Sch. loco bezahlt wurde, war die Stimmung in den letzten Tagen 
wieder eine ruhigere und bleibt mit 20 Mk. 4 Sch. loco zu kaufen. Von del⸗ 
giſchem Hanföl iſt ein Poſten etwas unter Notirung verkauft. Palmöl bat 
guten Abzug zu ſehr feſten Preiſen. Auch für Cocosöl herrſcht lebhafte Be⸗ 
darfsfrage und erwartet man ein ferneres Steigen der Preiſe; Ceylon nicht am 
Markte. Terpentinöl loco auf 26 Mk. gehalten, kurze Lieferung mit 25 Mk. 
8 Sch., ſpätere mit 25 Mk. zu kaufen: Thran unverändert feſt. Lichtentalg 
fehlt, hieſiges wird bei kleinem Vorrath auf 123 Mk. gehalten. 

Reis. Von größeren Umſätzen iſt nur eine Ladung Aracan, circa 10,000 
Säcke, zum ungefähren Preiſe von 7 Mk. zu berichten; außerdem mögen für 
das Dale Geſchäft circa 5000 Säcke diverſe oſtindiſche Gattungen umgeſetzt 
fein, wofür theils höhere Preiſe bewilligt werden mußten. Die Frage von Sei⸗ 
ten des Inlandes war in letzter Zeit eine entſchieden lebhaftere und was zu den 
billigen Preiſen noch zu haben war, wurde prompt genommen. 

uder. In den letzten 8 Tagen blieben die Preiſe für rohe Waare be⸗ 
hauptet, während dieſelben in der vorhergehenden Woche eine Erniedrigung von 
8 Sch. erlitten hatten. : 

„Das Geſchäft in raffinirtem Zucker blieb ftil und mußten Verkäufer theil⸗ 

weiſe % Sch. in ihren Forderungen nachlaſſen. Verkauft ſind: 
25,000 Brodte fremder u biefiger, x 


8 1859. 
Zucker⸗Einfuhr bis Ende au: circa 28,000 Pfd., circa N Pfd. 


orrat ” U " * U ” 


Syrup bleibt gefragt. 


London, 2. Sept. Baumwolle. Bei dem guten Fortgang des Ge: 
Dr in Mancheſter konnte es nicht ausbleiben, daß auch die Frage in Liver⸗ 
pool belebter war. Die Verkäufe betrugen 48,000 B., von denen 40,000 B. 
fürs Inland, 5000 B. zur Ausfuhr und 3000 B. auf Meinung. Die Preise 
blieben völlig behauptet und ſchloſſen für fair Georgia 7%, d Anfuhr. Dieſe 
Woche 35,000 B. Vorrath, geſtern 638,000 B. gegen 639,990 B. vor. Jahres. 
Der Verbrauch von Baumwolle in Europa und den Verein. Staaten wird für 
die letzten 12 Monate auf 4½ Million Ballen berechnet, und behalten wir Frie⸗ 
den, ſo iſt eine fernere Zunahme vorauszuſehen. Wir empfehlen unſeren Freun⸗ 
den an dieſem Geſichtspunkte feſtzuhalten und ſich nicht durch ſo leicht zu Pa⸗ 
pier gebrachte enorme Ernten in Amerika und Zufuhren von Oſtindien irre lei⸗ 
ten zu laſſen. Man kann mit Recht eher Zweifel hegen, ob dieſe dem ſtets 
wachſenden Begehr für Garne und Manufakturen eniſprechen werden. Es iſt 
kaum zu berechnen, welche Vergrößerung dem Abſatze in Oſtindien, China, Ja⸗ 
pan ac. bevorſteht, und erwähnen wir nur, daß in den erſten 8 Monaten die 
Ausfuhr von Twiſten allein nach China, Singapore, Manila und Batavia 
10,541,000 gegen 5,441,000 Pfund, Britiſch Oſtindien 26,894,000 gegen 
20,915,000 in gleicher Ba vor. Jahres betrug, während wie gewöhnlich der 
Hauptexport aus Manufakturen beſtand. 
6z 94 * B. Surate m. f. fully fair 5%, 5%, 400 B. Tr. Madras 5%, 

gekau 

Zucker bleibt vernachläſſigt, ohne daß wir gerade eine fernere Erniedrigun 
anzugeben haben. In Br. W. J. beſchränkten ſich Verkäufe auf ca. 2000 : 
fer, in B. O. J. 7000 F. Von ausgebotenen 820 F. Cuba 550 F. begeben, 
braun 22 s 10 d, 25 s 4 d, ord. und g. m. grau 25 s 4 d, 28 8 8 d, gut 
fein gelb 29 s 2 d, 33 s 2 d. Die vor. Poſt erwähnten 2 Ladungen Havan. 
waren d. Secundina 1064 K. Nr. 10%, 11 und Don Francisco 1307 K. weiche 
Nr. 12 völlig verſichert p. 25 8 9 d, fur br. Häfen. Heute ging eine Ladung 


Urenas 1164 K. weiß, 37 s um. 
Kaffee. In 4 Tagen in Auktion gebrachte 904 F., 230 Fſſl., 350 Sack 
Plant. Ceylon gingen geſtern und heute Is billiger als vor. Woche um. Andere 
Sorten kamen ſeit vor. P. nicht vor. 

Reis unverändert, 4600 Sack gr. körnig weißer Java 128 6 d, 2800 ger. 
ava 10 s 6 d, 9000 Sack andere Sorten, ord. m. Bengal 9 s 6 4, 108 94. 
adras 8 s 6 d, Rangoon 7 s 6 d genommen. 

Salpeter wenig Umſatz. Thee 2 Blackleaf 1 bis 1½ d billiger, g. 

com. Congou 15 d, 15% d. 

Getreide ꝛc. Am heutigen Markte war alter engl. Weizen ſehr feſt, aber 
neuer, wegen geringer Veſchaffenbeit und Qualität faſt unverkäuflich. Gerſte 
behauptet. Hafer hat ſich nach der Ae am Montag wieder um 6 d 
bis 1 s erhöht. In andern Sorten keine Veränderung. einſaat ſtille. 
Leinöl 28 s 9 4 bis 29 8. Talg hoher, 56 s loco, 57 s Okt. Dez. ink 
wieder ſtille, 50 Tons loco 21 begeben, Vorrath 5164 Tons. 


$ Breslau, 6. Septbr [Börſe.] Die Börſe war geſchäftslos und die 
Courſe gegen geſtern wenig verändert. National⸗Anleihe 67 Br., Credit 91 bis 
90% bezahlt, wiener Währung 84% —84% gehandelt. Poln. Banknoten 88, 
Pfandbriefe 86 ½ ohne Umſatz. Fonds unverändert. 

8s Breslau, 6. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen ſchwach behauptet; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
September 33% Thlr. Br., September⸗Oktober 32% —% Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
November 32327 327 Tor. bezahlt, November⸗Dezember 32% Thlr. Old. 
Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März: 
pril — —, April⸗Mal 343% Thlr. begabt. f a 

Rüböl unverändert, 100 Ctr. in abgel. ggg Mh meiſtbietend zu 
9% Thlr. verkauft; loco Waare 9 Thlr. Br., pr. September 9% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 9% Thlr. ag} und Gld., Oktober⸗November 10%, Xhlr 


Br., Ro 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 107, Thlr. Br. 
d A dr. — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 
10% Thlr. Br., 10% Th 


Y Gld. 

Kartoffel⸗Spikitus ſchwach behauptet pr. September 9% . Gld., 
September⸗Oktober 8¼ Thlr. Gld., Oktober⸗November 8% Thlr. Vr 
ber⸗Dezember 8% Thlr. bezahlt, 8%, Thlr. Gld., Dezember⸗Januar —, Januar⸗ 
Februar —, Februar⸗März ürz⸗April —, April⸗Mai 8% Thlr. Br. 

Zink anhaltend ſtill. 

Breslau, 6. Septbr. 
Das heutige Marktgeſchäft war bei unveränderten Preiſen nicht bedeutend, die 
Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern nur ſehr ſchwach und an Auswahl 
in guten Qualitäten fehlte es; guter alter Weizen und neue Gerſte waren am 


— 


ehrteſten. 
28 Meer —— - 60—65—70—74 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 54—58—63—68 „ 

ö dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ 
Brenner⸗Weizen — nach Qualität 
Roggen 42—45—47—49 „ 

lte Gerſte. 27—30—32—34 „ und 
e Gerſteeee 32—35—37—40 „ 
Alter Hafer. 75 Gewicht. 
N . 20—22—23—24 „ 
bſen. 54—56—58—62 „ 
29—232329*õ*2ö 5 
8 40—45—48—50 


” 


iden 
Oelſaaten nur in den beiten Sorten verkäuflich, Aus itäten 
von Winterraps wurden auch 1 Sgr. über hoͤchſte Natz Na 
70—72 Sgr., Sommerrübſen 


58— 60—62—64 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Aüboöl wenig verändert; loco und pr. September 9% Thlr. Br., Septem⸗ 
bet⸗Oktober 9 4 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 10 Thlr. Br., November⸗De⸗ 


lt, 

j 1860 blieb 10 lr. B 
Ü ed ‚er Ba rothe Saat war 
1 
f och g Sorten wurden auch 

; alte Sorten 


Von Kleeſaaten waren bie 
; 4, bis 
waren ſelbſt zu ermäßigten 


Spiritus behauptet, loco 0 
{ 


reiſen ſchwer c 0% ee. | nad Qual 
—12%4—12% — 
Rene wee Saat 1 . zu. ität, 


aſſerſtand. 
aat Breslau, 6. Sept. Oberpegel: 14 F. 11 3. Unterpegel: 23.72. 


[Brivat- Brodulten: Markt: Berict.] 


Gifenbahu = Zeitung, 
Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn und ihr Verhältniß zum 
oberſchleſiſchen e OBLSRBRDER: 


Aus dem Vorhergeſagten ſtellt ſich die unzweifelhafte Thatſache heraus, daß 
die auf dem oberſchleſiſchen Kohlenvertrieb laſtenden Erſchwerungen und die 
Hemmniſſe ſeiner größeren Entwickung, namentlich ſeiner ſchon ſo glücklich an⸗ 
gebahnten Ausdehnung nach der Hauptſtadt, nur durch die Tarifirung hervorgerufen 
worden find. Nachdem die Abſatzquelle auf dem weſtlichen Gebiete dadurch verſchloſ⸗ 
ſen, waren die Produzenten gezwungen, ſich nach anderen umzuſchauen und richteten 
ihr Augenmerk nach Oeſterrei ch. Auch darin fanden de bei der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn wenig Unterſtützung und ſahen ſich daher genbibigt, Ibn Ab: 

iſenbahn zu 

verſuchen. Die Kaiſer Ferdinands » Nordbahn in richtiger Erkenntniß des 
ntereſſe bot hierzu hilfreich die Hand und ſuchte 
arifs von Myslowitz über Trzebin, Oswiencim nach 
ien den Transport ſo günſtig 12 ſtellen, daß es für die ober⸗ 
ohle per Achſe nach Myslo⸗ 


ſatz und Verkehr nach Wien mit Umgehung der Oberſchleſiſchen 


eigenen und ihres Landes 
durch Ermäßigung des 
Oderberg und 
ſchleſiſchen Produzenten vortheilhafter war, die 
witz und von da nach Wien zu verfrachten. 
Es koſtet nämlich per Eiſenbahn eine Tonne Kohlen: 
von der Grube zur Bahn incl. Verladungsgebühren 1 Sgr. 6 Pf 


% Meilen Eiſenbahn bis Myslowz = 3 „ 4% 4 Sgr. 10 Pf. 


Sie koſtet dagegen per Achſe: 
von der Grube bis Myslo witz 2 Sgr. 6 Pf. 
Rollgeld der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gn . 1 „ 


bis Kattowitz um 1 Sgr. 10 Pf. höber als per Achſe herausſtellt. 
Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn bedenkend, daß die Wilhelmsbahn den 


Koh lenverkehr von Kattowitz, Nikolai, Nendza nach Wien, der natürliche 
Weg, gewinnen könnte, ermäßigt eben darum den Tarif für die kurze Strecke 
von Kunigunde⸗Weiche nach Kattowitz ( Meilen) nicht. Die Kohlenverſender 


werden ſich daher genöthigt ſehen, im Falle ihnen die Wilhelmsbahn den Tarif 
von Kattowitz nach Oderberg, dem von Myslowitz per Oswiencim nach Oderberg 
gleichgeſtellt, woran durchaus nicht zu zweifeln, ihre Verladungen per Kattowitz 
zu arrangiren und die Oberſchleſiſche Eiſenbahn wird dadurch den Nachtheil ha⸗ 
ben, den einen Silbergroſchen Rollgeld per Tonne, den fie in Myslowitz gleich 
einem Schutzzoll erhebt, zu verlieren. Es iſt bedauerlich, daß unter den Kon⸗ 
flikten der beiden Bahnen, Verkehr und un fo unendlich leiden müſſen. 
Doppelt bedauerlich, weil es ſo ſehr dem Weſen und dem Zweck dieſer ſegens⸗ 
reichſten Erfindung unſeres Jahrhunderts widerſpricht. 

Wie wir aus dem Allen erſehen, liegt die Vertheuerung des Kohlentrans⸗ 
portes nach Wien in dem zu hohen Tarif der kurzen Strecke. Ein Uebelſtand, auf 
welchen die kgl. Direktion wiederholt aufmerkſam gemacht werden muß. — Ob: 
gleich es ſich beſtreiten ließe, ſei hier doch zugegeben, daß es der Verwaltung 

leich ſcheinen kann, ob ihre Wagen eine oder zehn Meilen Strecke durchlau⸗ 
en, wir müſſen aber dem gegenüber hervorheben, daß eben nur auf Heinen 
Strecken die Konkurrenz des Fuhrmannes mit Erfolg eintreten kann, da es dem 
Hüttenbefiger bequemer ift, ſeine Rohprodukte per Achſe zu erhalten und zu ver⸗ 
ſenden. Nur der billige Frachtſatz wird ihn veranlaſſen, die Eiſenbahn zu 
benützen. Wenn einmal doch die ſpekulative Seite und nicht das allgemeine 
Intereſſe maßgebend iſt, n auch der Moment in Betracht gezogen werden. 
Inſofern daher die Oberſchleſiſche Eiſenbahn auf kurzen Strecken nicht mit 2 Pf. 
> Centner und Meile fahren und bei mehr als zwei Meilen nur die wirk⸗ 
iche Meilenzahl berechnen wird, dürfte dieſelbe die Konkurrenz der Fuhrleute 
nicht aushalten und der Verkehr in den Bergwerksdiſtrikten ſich ſchwerlich je 
beſſer geſtalten. F . . 

Es wird der königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn leicht ſein, ſich 
von der Richtigkeit unſerer Ausführungen zu überzeugen, und wir geben trotz 
alledem der Hoffnung Raum, daß es ihr gelingen wird, im Intereſſe der Bahn 
und ihrer Actionäre und des ganzen Verkehrslebens die erwähnten Punkte zu 


berückſichtigen und ihre Erledigung recht ſchleunig anzubahnen. 


Mannigfaltiges. 
[Wiederum die Seeſchlange.] Ein ſchwediſcher Schiffskapitän hat fol⸗ 
gendes Schreiben an „Aſtonbladet“ gerichtet, deſſen Inhalt geeignet ſein möchte, 
eine Erklärung der angeblich öfter geſehenen großen Seeſchlangen zu geben: 


— 3 Sor. 6 Pf. 


alſo per Oberſchleſiſche Eiſenbahn mehr 1 Sgr. 4 Pf. 

Ein ähnliches Verhältniß wie vorſtehend ſtellt ſich bei der Wilhelmsbahn 
heraus, die um ſo mehr Urſache hätte, ſich zu Tarifermäßigungen zu entſchlie⸗ 
ßen, als ſie dadurch ihrer Bahn einen größeren Verkehr zuführen würde. Für 
die Verſender wäre es dann mit Vortheil verbunden, die Kohle per Achſe nach 
Kattowitz zu ſchaffen und von dort per Eiſenbahn über Nikolai⸗Oderberg nach 
Wien zu verfrachten, da ſich auch bier die Fracht der Tonne per Eiſenbahn 


Fenſter im Entreſol in Beſchlag nehmen zu dürfen. 


2054 


Wir befanden uns im Atlantifhen Ocean, unter dem 6° 30, N. B. und 31° 
20, W. L. Um die Mittagszeit bemerkten wir auf der Oberfläche des Meeres, 
gerade vor dem Schiffe in deſſen Courslinie einen Gegenſtand, der einer außer: 
ordentlich langen und großen Seeſchlange glich und ſich auf und ab bewegte. 
Beim erſten Anblick deſſelben muß ich geſtehen, wurde ſowohl die Beſatzung 
als ich ſelbſt von Staunen ergriffen, und ich ließ das Schiff einige Striche von 
ſeinem Courſe abfallen, um nicht auf das Wunderthier, das allen ein lebendes 
Weſen von wenigſtens 200 Faden Länge zu ſein ſchien und anſcheinend mit 
glänzenden Schuppen verſehen war, geradeaus zu ſegeln. Der Wind war ſchwach 
und die See ziemlich ruhig mit einer unbedeutenden Wallung, das Schiff hatte 
alle Segel auf. Beim erſten Anblick ſchien der Gegenſtand einer Menge leerer 
Theertonnen zu gleichen, die in gerader Linie verbunden waren und ſich auf 
der Meeresfläche hoben und wieder ſenkten, aber als wir uns mehr näherten, 
merkten wir deutlich, daß der Körper Leben und Bewegung hatte und vorwärts 
ſchritt. Unſere Furcht machte indeß bald der Neugier Platz, und nachdem wir 
uns deſſen vergewiſſert hatten, daß es kein irgend feſter Gegenſtand, ſondern 
beſtimmt etwas Lebendiges ſei, das wir vor uns hatten, ließ ich wieder gerade 
darauf losſteuern, während ich allen Bewegungen deſſelben mit aufmerlſamem 
Auge folgte. Je näher wir dem Ziele kamen, deſto gewiſſer waren wir Alle, 
daß wir uns nicht geirrt hatten, als wir den Gegenſtand für eine Seeſchlange 
hielten, die ſich ſchlaͤngelte, und noch auf 50 Faden Entfernung glaubten alle 
an Bord Befindlichen verſichern zu können, daß es ſich in der That ſo verhalte. 
N unferer größeren Verwunderung noch ſchien unſere Annäherung auf das 
Wunderthier durchaus keinen Einfluß zu üben, vielmehr ſetzte es ſeine eben⸗ 
mäßig fortſchreitende Bewegung fort. Als unſere Furcht am größten war und 
einige Augenblicke bevor der Zuſammenſtoß, durch den wir ohne Zweifel in 
einen gar zu ungleichen Kampf gerathen wären, stattfinden mußte, entdeckten 
wir, daß diefe künſtlich ſich ſchlängelnde Maſſe nichts anderes war als ein 
Heringsſchwarm, der auf eine ſo ſonderbare Weiſe durch das Meer zog. Als 
wir über ihn hinwegſegelten, hielt fi die dicht zuſammengepackte Fiſchmaſſe jo 
vollſtändig eng aneinander, daß ſie gänzlich einem feſten zuſammenhängenden 
Körper in einer einzigen und geraden Linie glich, der kaum der vorſchreitenden 
Bewegung der einzelnen Jeet Raum geſtattete, fo daß dieſe nur dadurch 
ausgeführt ward, daß fie jo regelmäßig untertauchten und ſich wieder über die 
Waſſerfläche erhoben, als ob die Bewegungen durch eine Maſchinerie hervor: 
gebracht würden. Das Wunderlichſte war aber der einförmige, beſtimmte und 
abgemeſſene Gang der Fiſche in einem Cylinder von etwa 6 Fuß im Durch⸗ 
meſſer, der ſowohl in der Bewegung wie in der Geſtalt in einem unglaub⸗ 
lichen Grade einer ſchwimmenden Schlange glich, bis das Auge zu unterſcheiden 
vermochte, daß jede anſcheinende Schuppe auf der Schlange ein bapfender Fiſch 
war. Mehrere der Beſatzung verſuchten ſofort leere Kübel hinabzulaſſen, um 
Fiſche zu fangen, aber ſie kamen zu ſpät, denn während das S 0 langſam 
über die enge Fiſchmenge hinwegglitt, veränderte dieſe ihren Zuſammenhalt 
nicht, ſondern wurde nur vom Schiffsrumpf herabgedrückt. So verhielt es ſich 
diesmal mit dem Meeresungeheuer, das, wenn die Sache nicht genau unter: 
ſucht worden wäre, für immer in unſeren Köpfen geſpukt haben und eine viel⸗ 
leicht ſonderbare, aber nicht wahrhaftige Erzählung von der großen Seeſchlange 
veranlaßt haben würde. 


Aus der Grafſchaft Erbach, 2. Sept. Graf Adalbert 
zu Erbach⸗Fürſtenau, Bruder des regierenden Grafen Alfred, geboren 
19. Auguſt 1828, wird ſich demnächſt mit Fräulein Charlotte Wöllen: 
bächer, Tochter des vor einigen Jahren verſtorbenen gräflichen Kam⸗ 
merraths Woͤllenbächer, morganatiſch vermählen und iſt am 28ſten 
vorigen Monats zum erſtenmale in der Kirche zu Michelſtadt ausge⸗ 
rufen worden. Die Braut wird nach der Vermählung den Namen 
Frau v. Rothenberg führen. 


[Ein theures Frühſtück.] In Paris wollte ein reicher Kauf⸗ 
mann aus Bordeaux das Einrücken der italieniſchen Armee in einem 
Café restaurant der Boulevards recht mit Muße betrachten, beftellte 
ein ſplendides Frühſtück und glaubte ſich dadurch berechtigt, auch ein 
Der Zug dauerte 
etwas lange, und als alles vorbei war, ließ der Gaſt ſich vergnügt 
die Rechnung geben. Dieſelbe betrug 389 Frs., nämlich 89 Frs. 
fürs Dejeuner und 300 Frs. für das — Schaufenſter. 


Zwei nothwendige Bemerkungen 
bezügl. der Vorſchußvereine u der Genoſſenſchaften überhaupt. 


In Betreff der Vorſchußvereine wie des Genoſſenſchaftsweſens überhaupt 
müſſen wir den Zweifelnden und Bangen gegenüber die Thatſache konſtatiren, 


zur definitiven Erledigung gelangt, und zwar in Eisleben und, irren wir 
nicht, in Königsberg; Erkenntniß höchſter Rechtsinſtanz hat feſtgeſtellt, daß 
die Aſſoziationen rein als in die Kategorie der erlaubten Privatgeſellſchaften 
gehörig zu beurtheilen und zu behandeln ſeien, mithin weder der Konzeſſion 
noch der Spezial⸗Beaufſichtigung noch der Gewerbeſteuer unterliegen. 

Männer wie Lette und v. Batom (jetziger preuß. Miniſter) haben Namens 
des valkswirthſchaftlichen Comite's den Aufruf unterzeichnet, welcher kürzlich in 
den öffentlichen Blättern zur Theilnahme für die eben beredete Angelegenheit 
einlud. Die geachtetſten Perſönlichkeiten ſtehen ihres Ortes an der Spitze der 
dc. Vereine oder als deren Stifter da, z. B. Oberbürgermeiſter Sattig in Goͤr⸗ 
litz, Bürgermeiſter Riedel in Brieg. Schon dieſer Umſtand dürfte genügen, 
um von dem bedenklichen Vorwurfe, das Genoſſenſchaftsweſen ſei „Sozialis⸗ 
mus“, zurückzuhalten, der aber überdies nur erhoben werden kann, wenn man 
entweder den Sozialismus, oder die Genoſſenſchafts⸗Prinzipien, oder beides 
nicht kennt. Ref. dürſte andern Orts Gelegenheit finden, dieſem Punkte eine 
breitere Betrachtung zu widmen. ; 

Aufmerkſam machen wollen wir auf einen ganz kürzlich erſchienenen Artikel 
der miniſteriellen „Preuß. Zeitung“, worin dieſe über die Aſſoziationen, insbe⸗ 
ſondere die Vorſchußvereine und deren gegenwärtigen Status Mittheilung macht, 
über das bereits Geleiſtete ihre her ausſpricht, und die Sache mit dem 
Wunſche begleitet, fie möge recht alljeitige Theilnahme und rderung finden, 
zum Wohle aller wie des Staates. — Auch die „Berliner Revue“, eine Wo⸗ 
chenſchrift der Kreuzzeitungspartei, hatte dem Gegenſtande ſeit Langem ihre 
Aufmerkſamkeit und Empfehlung, und eine große Anzahl eingehender Aufſätze 
gewidmet. Man ſollte meinen, daß an einer Sache, welche von den verſchiede⸗ 
nen Seiten Pder el und Anerkennung findet, für welche Männer, die ſich 
übrigens auf der Weltbühne fernſtehen, wie Schultze⸗Delitzſch und V. A. Huber, 
mit gleichem, ausdauerndem Eifer das Wort führen, und die überdies ſchon 
das Zeugniß einer zehnjährigen Bewährung in der Praxis für ſich hat, doch 
wohl etwas Gutes fein müſſe. Aude sapere. Th. Oe. 


Liegnitz, 5. Sept. [Kaiſer Napoleon III. von R. Gottſchall.] 
So eben kommt uns ein hier erſchienenes Werk zu Geſicht, welches ſeiner Form 
ſowohl als ſeines Inhaltes nach das Intereſſe in den weiteſten Kreiſen inner⸗ 
halb und außerhalb des Vaterlandes zu erregen berechtigt iſt. Kaiſer Napo⸗ 
leon III. Eine biographiſche Studie von Rudolph Gottſchall. Liegnitz. Kuhl⸗ 
meyſche Buchhandlung 1859. Der Träger des Titels, welcher in allen 5 Erd⸗ 
theilen von ſich reden macht, und dem das überſchwenglichſte Lob ſowie der bit⸗ 
terſte Tadel zu Theil wird, ſpannt mit Recht die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums. Und der Gewichtigkeit ſeiner Aufgabe ſich wohl bewußt, ſagt auch der 
Verfaſſer gleich in der Vorrede: „Es iſt eine ſchwere Aufgabe den und 
Charakterbild eines hervorragenden Mannes, der weit davon entfernt iſt, feine 
geſchichtliche Sendung erfüllt zu haben, den Zeitgenoſſen vorzuführen.“ Den⸗ 
noch aber hat er mit meiſterhafter Hand die ſich aufthürmenden Schwierigkeiten 
überwunden, und uns mit genialem Griffel eine der 1 eier Skizzen von 
dem Leben eines Mannes gezeichnet, „das ſeines gleichen kaum in den Lebens⸗ 
beſchreibungen, in denen die Phantaſie der Romandichter ſich 1 445 abmüht, 
mit den kühnen Erfindungen des Weltgeiſtes zu wetteifern; da keine Biographie 
reicher an überraſchendem Glückswechſel, an verwegenen Wagniſſen, an bella⸗ 
genswerthem Mißgeſchick und unglaublichen Erfolgen gefunden wird.“ 

„Das Buch enthält außer dem Vorworte 7 Kapitel, in denen von der Kind⸗ 
heit, der Jugend Louis Napoleons, von den Attentaten von Straßburg und 
Boulogne, von der Republik und dem Präſidenten, von dem Staatsſtreich am 
2. Dezember und vom Kaiſerreich bis auf die neueſte Zeit gehandelt wird. Der 
Styl iſt wie geſagt gedrängt, bündig und blühend. : { ; 

Bei der Wohlfeilheit des Werkes (174, Sgr.) wird es ſich eine weite Verbreitung 
auch in den mittleren Ständen verſchaffen, und da hier weder eine Schmäh⸗ 
noch Lobſchrift gegeben wird, ſondern mit möglichſter Benutzung aller vorhan⸗ 
denen Quellen, die zu einem mehrbändigen Werke hinlänglichen Stoff geben 
würden, ein gedrängtes Geſammtbild des franzöſiſchen Cäſars entworfen iſt, 
welches, leicht verſtändlich und raſch zur Hand, für die Beu der Zeit⸗ 
ereigniſſe doch vielleicht manchen wünſchenwerthen Maßſtab rg A liegt bie 
Nüslipkeit und Zeitgemäßheit des Buches auf der Hand. Wie wir hören, find 
auch bereits eine große Anzahl feſte Beſtellungen ſelbſt in andere Welttheile be⸗ 
reits erfolgt, und häufen ſich mit jedem Tage. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich allen Theater⸗Repertvpire. 
lieben Verwandten und Freunden: [2024] Mittwoch, den 7. Septbr. 54. Vorſtellung des 
Louis Kerbler. dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Pauline Kerbler, geb. Göldner. „Pianella.“ Oper in ! Akt, nach dem 
Breslau, den 5. September 1859. talieniſchen von C. Pohl. Muſik von Flotow. 
Entbindungs Anzeige ierauf, neu einſtudirt: „Der kleine 


f 50 : Richelieu.“ Luſtſpiel in 2 Akten, nach 
Heute Nachmittag 2% Uhr wurde meine gere] dem Franzöſiſchen. (Diana von Noailles, 


liebte Frau, Clara, geb. Long, nach einer Nan Hedwig Heſſe, vom Stadttheater zu 


chweren Geburt, leider von einem todten Kna⸗ 
„glücklich entbunden. [2028] 
Glogau, den 5. September 1859. 
Moritz Häusler. 


iga, als Gaſt.) Zum Schluß, neu einſtu⸗ 
dirt. „Der gerade Weg der beſte.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Auguſt v. Kotzebue. 


(Elias Krumm, Hr. Zademack, vom Stadt⸗ 
Die geſtern Abend 10% Uhr erfolgte glück⸗ 


bten Frau. El theater zu Frankfurt a. M., als Gaſt.) 
Entbindung meiner geliebten Frau, Clara Wü 

— Schneider, von einen gefunden Mäd- Sommertheater im Wintergarten, 
1 — beehre ich mich Verwandten und Bekann⸗ Mittwoch den 7. Septbr. 16. Vorſtellung im 


ten, ſtatt beſonderer Meldung a g e 3. Abonnement. 1) „Feind der Mode.“ 


en. Poſſe in 1 Akt von P. F. Trautmann. 
E rellau, den 6. September 1859. 2) „Der Platzregen als Eheproku⸗ 
Julius Reichel. 


rator.“ Dramatiſche Anekdote in 2 Auf⸗ 
igen von Raupach. 3) Zum erſten Male: 
Heute entſchlief ſanft unſer geliebter Gatte, „Vom Nordpol nach Leipzig.“ Genre⸗ 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der Haus⸗] Bild in 1 Akt von R. Hahn. Mufit von 
7 Ser Sofeph Bir 5 7 15 1 5 A. Lang. 
jahre. ies zeigen allen Verwandten, Freun⸗ k 
kn und Bekannten, mit der Bitte um ftille II. 9. IX. 6. R. U l. 
Theilnahme ergebenſt an. 112025 Medieinische Scetion 
Die trauernden Hinterbliebenen. der schlesischen Gesellschaft. 
Breslau, den 6. September 1859. 


Freitag den 9. September, Abends 6 Uhr: 
Ausw. Familien nachrichten. 


Vortrag des Herrn Dr, Cohn, [1426] 
: iska Krauſe, 
Berne Han N. S enger Jeillert in Rosenthal. 


e . ] 
Senf. und Hofmaler in Berlin und Dresden, Heute, Mittwoch: ſt 


rl. Anna Bardt mit Herrn Lieut. im 2. Low.⸗ 

Nee e ae nn Garten⸗Feſt 
mit Illumination, 

Harmonie - Concert. 


im 21. Infant.⸗Regt. Crüger in Thorn, Herrn 
Se von Maltzahn auf Rothmannshayn, Hrn. 

Restauration a la carte 
mit friſchem Lagerbier. Zum Schluß: 


aſtor O. Hildebrandt zu Retzin, eine Tochter 
Große Retraite 


Herrn Gymnaſiallehrer Dr. Boſeck zu Mühl⸗ 
mit bengaliſcher Beleuchtung des Gartens, 


hauſen, Herrn Major Freyberg in Dresden, 
Herrn Rektor und Prediger Brenske zu Wan⸗ 

wozu höflichſt einladet: Seiffert in Roſenthal. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 


gerin, Herrn Hermann Flottwell zu Lautenſee. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Todesfälle: Herr Lieut. a. D. Guſtav 
Ulrich Gebhard v. Blücher auf Falkenberg bei 

Die dem Juſtrumentenmacher⸗Lehrling Os⸗ 
wald Dierbach angethane Beleidigung nehme 


Beeskow, Frau Rittm. v. Bredow, geb. v. Bre⸗ 
dow zu Landin, Hr Lt. Arwed v. Marklowski 
ich 1 715 und leiſte demſelben hiermit Abbitte. 
[2007] Nofalie Militſchki. 


u Coblenz, Herr Kanzleirath und Büreauvor: 
475 bei der Provinz.⸗Steuer⸗Direktion Carl 
Muths in Magdeburg, Herr Rentier Ernſt 
Wagner zu Berlin, Frau Polizei⸗Rath Eckert, 
geb. Nos ebendaſ. 


Sonnabend den 10. d. M. 
beginnen wieder die Uebungen der 
Gesangs-Academie, 


Die Injurie gegen Carl Scholtz iſt zurück⸗ 
9 91900 9 ee 


Reſſource zur Gelelligteit. 


Das Vereinslokal iſt von jest an 
wieder täglich geöffnet. Der Vorſtand. 


Beitritts- Erklärungen zur 
Academie können jeden Tag Nach- 
mittag von 2—5 Uhr stattfinden. 
1425] Julius Hirschberg. 


[1165] Bekanntmachung. 

Das heute Früh in der erſten Stunde, Mat- 
thiasſtraße Nr. 11 ſtattgehabte Feuer, iſt das 
erſte in dieſem Halbjahre und haben ſich bei 
etwa entſtehendem nächſten er diejenigen 
Löſchpflichtigen zur Löſchhilfe einzufinden, deren 
Feuerzettel auf das 2te, 4te, 6te Feuer lauten. 

Breslau, den 6. September 1859. 

Der Magiſtrat. Abtheil. VI. 


E⸗ wird vor Ankauf nachbenannter Staats⸗ 
Papiere nebſt Coupons, welche bei dem 
Brande in der Nacht vom 5. zum 6. d. Mts. 
Matthiasſtraße 11 abhanden gekommen, hier⸗ 
mit gewarnt: 

1 ſchleſ. Pfoͤbr. Litt. B. über 100 Thl. Nr. 64931 
1 25 20974 


” * ” „ * * 


” ” „ ” 
” " 1 1 
” . 


Rentenbrief 0 


—————— — 


1 Prioritats-Obligation 
der Wilhelmsb n „ A 75 [7 
Breslau, den 6. September 1859. le 


wei Prima-Wechſel à 70 Thlr. vom heutigen 

Tage, in drei Monaten a dato zahlbar bei 
Herrn A. Zeppler in Gleiwitz, welche vom 
Maurer⸗Meiſter Herrn Goldſtein bierſelbſt 
acceptirt, und von Herrn M. Goldſtein in 
Laurahütte ausgeſtellt wurden, find mir geſtern 
Nachmittag verloren gegangen; ich warne dem⸗ 
nach vor deren Ankauf, da ich zur Ungiltigkeit 
derſelben das Nötbige veranlaßt habe. 

Beuthen OS., den 5. September 1859. 
[2016] S. Morawsky. 


T Dem Referenten in Nr. 383 dieſer Ztg. 
(Vom Fuße des Pitſchenberges) diene zur rich⸗ 
tigen Erläuterung: daß der Thurm zu Hohen⸗ 
Poſeritz nicht durch den jetzigen Maurermeiſter 

ogel aus Bockau, ſondern durch den Mau⸗ 
termeilter Wenzig aus Arnsdorf erbaut iſt. 
Nimmt jedoch Beferent an, daß Vogel den 
Thurm in Hohen⸗Poſeritz erbaut hat, ſo bleibt 
nur daraus zu folgern übrig, daß die Erbauung 
des ey 8 anz eben dem Fre 
terpolirer olz au auenhayn zuzuſchrei⸗ 
ben ift 155 f er 


Ausverkauf eines Weinlagers 
Aus einer ſeit etwa 50 Jahten beſtandenen 

und vortheilhaft renommirten Wein 

5 —— circa 30 Fäſſer der feinſten, vorzüglich 


0 
1846r an 1 Rhein⸗, Moſel⸗ 


nd. Al 7 e, 
und werden zum Einkaufs⸗Preiſe abgegeben. 


Na i * 
i Min ae . . ff 


Vorläufige Anzeige. 

Das am 1 Montage von den Unterzeichneten veranſtaltete Monstre- 
Coneert hatte ſich eines ſo zahlreichen Beſuches und einer jo ſchmeichelhaften nnung 
von Seiten der geehrten Anweſenden zu erfreuen, daß wir uns veranlaßt ſehen, ein zweites 
ähnliches Monſtre⸗Concert mit abgewechſeltem Programm zu veranſtalten. Die Zellungen 
werden ſeiner Zeit das Nähere enthalten. 

Gleichzeitig ergeht an diejenigen Damen und Herren, welche durch das Regenwetter am 
Montage verhindert waren, unſer Monſtre⸗Concert im Schießwerder zu beſuchen, die höfliche 
Einladung, ſich zu dem nächſtens zu veranſtaltenden 2ten Concert ihre Billets zu reſerviren, 
die alsdann giltig ſein werden. ı 

Fauſt. Buchbinder. Rosner. 11430 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die am 1. Oktober d. J. fälligen Zinſen der Prioritäts:Obligationen Litt. E. und F. der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden gegen Abgabe der Coupons, welche mit einem Verzeichniſſe 
der Kategorien und Nummern zu begleiten find, vom 1. Oktober d. J. ab, Vormi 
in den Dienſtſtunden von 9 bis 12 Uhr, bei . Hauptkaſſe hierſelbſt, 
der Zeit vom 1. bis 15. Oktober d. J. auch bei der Hauptkaſſe der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft in Berlin in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, aus ich 
der Sonn» und Feiertage, e werden. Breslau, den 2. September 1859. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Anſchluß an die unterm 1. d. Mts. erlaſſene Einladung zu der am 30. September 
d. 2 hier ſtattfindenden General⸗Verſammlung der Actionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft wird hiermit nachträglich bekannt gemacht, daß außer den dort erwähnten Gegen⸗ 
ſtänden auch ein Antrag mehrerer Actionäre, betreffend die Ausführung des Baues der Bahn 
von Pofen nach Bromberg zur Berathung kommen wird. [1410] 
Breslau, den 3, September 1859. 
Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗Raths: von Mavenftein. 


Gorkauer Societäts⸗ Brauerei. 


Auf Grund § 3 des Geſellſchafts⸗Statuts vom 8. Februar 1859 werden die 
Mitglieder von den unterzeichneten Geſchäfts⸗ Inhabern hiermit aufgefordert, unter 
Producirung der reſp. Antheilsſcheine die dritten 10 pCt. der von ihnen gezeichneten 
Summen bis zum 10. Oktober dieſes Jahres, und zwar in den Wochen⸗ 
tagen vom 1. bis 10. Oktober an das Handlungsbhaus Carl Ertel u. Co. 
in Breslau einzuzahlen. Es iſt geſtattet, Vollzahlungen ſo wie Zahlungen über 
10 pCt. der gezeichneten Summen hinaus, in abgerundeten, mit der Zahl 10 theil⸗ 
baren Beträgen zu leiſten, und werden dieſelben vom Tage der Einzahlung ab mit 
5 PpCt verzinſet. Gorkau, den 3. September 1859. [1383] 

Gorkauer Societäts⸗Brauerei. 
W. Baron v. Lüttwitz. R. Seiffert. 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich von heute ab: 
Karls⸗Straße Nr. 31, 


ſchrägüber dem heren Lokale. 


Wolff Sachs u. Co. 


„„Carl Hoffmann aus Kunzendorf 
ac deren im ner ate un Bl 1 ere wre Kunden. Bes empor, 


11431] 


ſteht 


Amtliche Anzeigen. 


[1166] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns M. Pniower hier, iſt zur An⸗ 
3 der Forderungen der Konkursgläubi⸗ 
ger noch eine zweite Friſt a 

bis zum 21. Sept. 1859 einſchließlich 
feige worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 5 . 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 30. Juni 1859 bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 30. Septbr. 1859, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 

Wer n de ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


ufügen. 
l Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Teichmann 
und Juſtizrath Fiſcher zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Breslau, den 2. September 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1167] Bekanntmachung. 

In dem kaufmänniſchen Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Joſeph Titze iſt 
der Kaufmann Eduard Rahner zum endgilti⸗ 
gen Verwalter der Maſſe beit. llt worden. 

Breslau, den 2. September 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht Abtheilung J. 


[1162] Konkurs⸗Eröffnung. 

Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen O.⸗S. 
Erſte Abtheilung. 
Den 3. Septbr. 1859 Vorm. 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ja⸗ 
cob Friedemann zu Zabrze iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
Einſtellun 
ai den 1. Septbr. 1839 
feſtgeſetzt worden. Zum einſtweiligen Verwalter 
der Maſſe iſt der Rechts⸗Anwalt v. Garnier 
in Beuthen O.⸗S. beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem ; 
2 den 3. Oktbr. d. J., Vormittags 

11½ Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 

minzimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar Hrn. 

Kreisrichter Lefeldt ; 
anberaumten Termine die Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
wa a 


nichts 

n 

zahlen, 
e 


bis zum 15. O 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles 0 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 


755 werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch . ihre An⸗ 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, 


ale, Terminzim⸗ 


mer N Kommiſſar 


ue fen 
eine Abſchrift derſelben und 


zu . 2 

Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Ander ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am biefigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Fikus, Gut⸗ 
mann, Leonbard und Juſtizrath Walter 
in Beuthen O.⸗S., ſowie Juſtiz⸗Rath Schmie⸗ 
dicke in Tarnowitz zu Sachwaltern vorge: 


ſchlagen. 
Beuthen O.⸗S., den 3. Septbr. 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1164] ——— 

Am 12. d. M. ſollen die zum Bau der Kom⸗ 
mandanten⸗Wohnung hierſelbſt erforderlichen 
9. im Wege der Submiſſion ver⸗ 
düngen werden. 

Qualificirte und kautionsfähige Werkmeiſter 
wollen ihre — Offerten verſiegelt bis 
um obengenannten Tage, en 11 Uhr, 
Graben und — er Nr. 29, wo auch 
W u 2 ein⸗ 
reichen. ge nnen 
nicht berückſichtigt werden. a 

Breslau, den 5. September 1859, 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Ein Gut Naazenuadeg, een Man, 


ſtand und vollſtändigem Inventarium, wird 

e ee ee e Ti ae 
n 

Thalern Anz . N. bf and 


. —. Bei en unter Kr 57 


er Anlagen bei- 


mit dem dafür verlangten |. 


. Vormittags 0 


ne Anmeldung 4 einreicht, hat S N 


mn 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches . zu Lille, 
Den 24. März 1859. 
Die im 12 Poſen und deſſen 
rauſtädter Kreiſe belegene, dem Rittergutsbe⸗ 
iger Auguſt Göppner und feiner Ehegattin 
Apollonia, geb. Schmidt, gehörige Ritter: 
gutsherrſchaft 
Storchneſt oder Osleezna, 
beſtehend aus der Stadt und dem Schloſſe glei⸗ 
chen Namens, und aus folgenden Nebengütern: 
a) aus dem Dorfe Laune oder Loniewo, 
b) aus dem Dorfe Trebchen oder Trzebania, 
e) aus dem Dorfe Grätz oder Grodzicko, 
d) aus dem Reſtvorwerke 3 und 
e) aus den Waynowitzer Wieſen, 
mit einem Flächeninhalte von 5527 Morgen 
54 QRuthen, einer Ziegelei, Brennerei und 
einem Torfſtiche, durch die königl. General⸗Kom⸗ 
miſſion zu Poſen abgeſchätzt auf 133,462 Thlr. 
10 Sgr. 2 Pf., zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen, in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 15. Dezember 1859 des Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch beim Subhaſtations⸗Ge⸗ 
richte anzumelden. [690] 


[1145] Pferde⸗Verkauf. 1 

Am Freitag den 9. Sept. von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ab werden bei der Reitbahn in 
er die dem Regiment vom tönigl. Garde: 

orps überwieſenen 49 Pferde öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in 
preußiſchem Gelde verkauft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor dem 
Verkaufe bekannt gemacht. 

Lüben, den 30. Auguſt 1859. 

Das Kommando des königlichen 
4. Dragonuer⸗RNegiments. 


il 1 Pferde: Verkauf. 

Es ſollen Montag den 12. Septbr. 
1859 Vormittags 9 Uhr auf dem Platz 
am großen Garniſon⸗Stall zu Kreuzburg, 
4 zum Ausrangiren kommende Dienſtpferde von 
dem unterzeichneten Regiment öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Oels, den 5. September 1859. 

Königlich Ates Huſaren⸗Negiment. 

(gez.) v. Kölichen, 
Major und Führer des Regiments. 


Verpachtung . [1384] 
der gutsherrlichen Maierhöfe zu 
Sollan und Kleinwunitz, Leitmeritzer 
Kreiſes. 

Von der Verwaltung der vereinigten Güter 
Libechowitz und Budin, Kreis Leitmeritztin Böh⸗ 
men, wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß 
die nahe an einander gelegenen Maierhöfe zu 
Sollan und Kleinwunitz, deren erſterer 1% 
Stunde, letzterer aber 1% Stunden von der 
Eiſenbahnſtation Loboſitz; beide aber % Stun⸗ 
den von der Lobeſitz⸗Launer Aerarialſtraße ent⸗ 
legen ſind, und zu welch erſterem 

A 790 Mt. 13% ME. 


an Wieſen 115 Mb. 9% Mb. 
an Gärten 1 ME. 2% M 
an BR 20 Mz. % ME. u. 
an Teichen 9 Mz. 11% 5 


zuſammen 937 Mtz. 5% ME. 
Zu letzteren aber 


an Aeckern 853 Mtz. 8% Mß. 
an Wieſen 147 Mb. 8%, . 
an Hutweiden 8 Me. 11% Mß. u. 
an Teichen 10 Ms. 12% Mß. 


— oder ohne dem, derzeit beſte⸗ 


ſowohl bei 8 
Wien, Währingergaſſe 
Nr. C. 272, als auch bei der Gutsverwaltung 
in Libochowitz eingeſehen werden können. 
Auch können daſelbſt ſchriftliche, mit der 
npelmarte pr. 30te verſehene, und mit dem 
Vadium von eg dfterr. Währung je pr. 
Meyerhof belegte Offerte, worin ſich die om 
renten durchgehends den von ihnen eingeſehe⸗ 
nen Pachtbedingniſſen unterwerfen müſſen, ein⸗ 
gebracht werden; worüber von der verpachten⸗ 
den Seite binnen 14 Tagen die Annahme oder 
Nichtannahme des Offertes erkläret werden wird. 
Libochowitz, den 4. Septbr. 1859. 


[1436] Cement⸗Auktion. ; 
Freitag den 9. September d. J. Vormittags 
von 10 Uhr ab, werde ich auf dem neuen 
ſtädtiſchen Packhofe (Nikolai⸗Vorſtadt), 
37 Tonnen engliſchen Cement 
in verſchiedenen Partien meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


Anction. Freitag den 9. d. M., von 9 
und 2 Uhr an, ſollen Ufergaſſe 31, aus dem 
Nachlaſſe des Riemermeiſter Springer, Mö⸗ 
bel, Gartengeräthe, Eiſen, Pflanzen, 
wobei große Feigenbäume mit Früchten und 
Oleander öffentlich verſteigert werden. 

eymann, Auct⸗Commiſſarius, 
[2022] wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Bekanntmachung 


Bewerberinnen um die 


ich verſorgt 
adeligen Anerbietungen. 2 
Der Landesälteite Groſſer auf Nd.⸗Giersdorf. 


Ein großer Nn von Korbgeflecht mit 
beulaube und Springbrunnen iſt Ring 

Nr. 32 im vierten Stock wegen one Mitt- 

ER zwiſchen 8 und 10 


eos 
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Lebens⸗Verſicherung von Militair⸗ 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat beſchloſſen, 


Perſonen. 


denjenigen bei ihr verſicherten Militär⸗Perſonen, welche 


bei der im Monat Juni — Juli d. J. flattgehabten Mobilmachung ihre Verſicherung gegen Kriegsgefahr bei der Geſellſchaft 
bewirkt haben, die volle eingezahlte Kriegs⸗Prämie obne den ſtatutenmäßigen Abzug zurückzuerſtatten. Die belref⸗ 


fenden Verſicherten wollen demnach die gezahlte Kriegs⸗Prämie bei 
Berlin, den 30. Auguft 1859. 


der Haupt⸗Kaſſe in Berlin in Empfang nehmen. 
14221 


Direktion der Verliniſchen Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Berliniſche Renten- und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank. 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt 
zelner und verbundener Perſonen zum Ben age von 1 


fortwährend Verſicherungen auf das Leben ein: 
00 bis 20,000 Thlr. zu billigen Prämien, und gewährt den 


dei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 


Die mit derſelben verbundene Renten: und Kapitals⸗Verſich 


erungs⸗Bank übernimmt ebenfalls Verſicherungen von 


Wittwen: und anderen Penſionen, ſowie Kinder-, Renten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen der 


mannigfaltigſten Art. 


Die Penſionen für Wittwen werden ſtets zu ihrem vollen Betrage ausgezahlt, ſelbſt wenn der 


Tod des Verſorgers ſchon im erſten Jahre der Verſich 


erung erfolgen ſollte. 


Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs⸗Arten wird im Büreau der Geſellſchaft, Spandauer Brücke Nr. 8, 


ſowie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei 
und Berfiherungs-Anträge jederzeit angemeldet werden können. 
Breslau, den 6. September 1859. 


Die Haupt⸗ 
Zu Glogau: 
Brethſchneider u. C. 


Zu Breslau: 
F. Klocke. 


welchen auch Geſchäfts⸗Pläne unentgeltlich entgegengenommen 
[1423] 


Agenten: 
Zu Neiſſe: 


Zu Görlitz: 


H. Breslauer. Aug. Ed. Hampel. 


Die Neben: Agenten: 


Zu Breslau: F. A. Froböß. 
7 7 + win e. 
Beuthen S ü 


Belkenbann: . Nichte Beute 
Bolkenhayn: C. Li e, Apotheker.“ 
Brieg: G. Kränſel. ö 


Creuzburg: C. G. Hertzog. 

. u. enſtein: Berthold KRafiner. 

Frauſtadt: Aug. Cleemann. 

a 2 9 C. A. Leupold. 

e : G. Ismer. 
riedeberg a. B.: Ernſt Weisbach, Privat: 
iedland S Schulze, Apoth 
rie O.⸗S.: Heinr. ulze, Apotheker. 
ia: Conſtantin Ardelt. ; 

Gnadenfeid: 3.0.6. Jene 

Gnadenfeld: J. G. E. Jokiſch, Poſt⸗Expedient. 

Goldberg: Otto Arlt. 2 

Greiffenberg: Nichard Fiſcher. 

Grottkau: Birkowitz, Gaſthofbeſitzer. 

Grünberg: C. W. Hellwig, Apotheker. 

Guhrau: C. G. Schneider. 

Guttentag: Adolph Epſtein. 

Habelſchwerdt: E. Grübel. 

Haynau: A. E. Thiel. 

Herrnſtadt: A. F. Hoffmann. 
irſchberg: C. A. du Bois. 
vyerswerda: W. Erbe, Buchhändler. 
auer: C. Stockmann. 
amienietz bei Peiskretſcham: Mahler, 

Premier⸗Lieutenant. 

Kempen: D. Wieruszowsky. 

Krotoſchin: C. Tiesler. 

Landeshut: Th. Schuchardt. 

Lauban: Otto Böttcher. 

Leobſchütz: Theobald Henſel. 

Liegnitz: Mohrenberg u. Tauchert. 

Lüben: G. A. Böhm. 

Lublinitz: Louis Roth. 

* Liegt der königlichen Regierung zur Beſtätigung vor. 


Bekanntmachung. 


m M n 


m umu um Mn MN M* 


vun 


Der Bedarf an 

D in ae 5 Br 5 nr ben g * 
n. — Darauf reflektirende Lieferanten en ihre ebote 
teſtens Montag den 3. Oktober d. 3 { 
unterzeichneten Grubenverwaltung mit der 
werden nur Angebote für den ganzen 
e Sen N Der Zuſchlag 

u. — Die nı 

ſehen und können auch Abſchriften 
werden. — Der ungefähre Bedarf 
on Stamm⸗Riegel à 60 Fuß 


derſelben gegen Erſtattung der Kopi 
> folgender: 
= Zoll am Wurzelende, 2 Zoll 


„Sparren à 55 z 2 

4 x a50 = 2 \ı Ve Pr 5 5 5 
1500 s 3 48 1 40 * . 8 
en s s 1 a 4 2 2 9 z s 4 3 
« a Pi ji 7 2 
a Sad Stempe 4 7 Et . u Wipfel Itarl, 
1000 2 2 d 21 s 2 de i 2 
12000 „Kappen à 16 1 gel an Wipfel ftark, 


n 
5 Fahrtlatten, ſichtene und tannene, a 24 Fuß lang, . 
D 2 3 2 3 


500 b a dto. 
150 Kubikfuß Eichenholz in Stämmen nicht unter 12 Zoll mittlerem 
50 abe Weißbuchenholz des u) 8 


20 Stück eichene Bohlen à 10—16 Fuß lang, 4 Zoll ſtark, 10 Zoll breit, 
20 s * = pr 3 5 U 5 


8 für das königliche Steinkohlen⸗ Bergwerk Köni 


Zoll am Wipfelende ſtark, 
7 * a 26 = 4 8 5 3 2 
ö a 50 
nn Stumm N sr Sup lang, g ä u 5 Boll hatt, | ober: Ratb biefer 
6000 Stück Halbholz & 20 Fuß lang, 8 Zoll un am Wurzelende, 4 Zoll — Wipfel, 
5 „ ſtark = 2 3 Star 2 
1500 Stück fichte Strabßdäume à 20 Fuß lang, 3% Zoll O vollkantig, 
1 en : 5 


Zu Markliſſa: H. Köhler, Gaſthofbeſitzer. 


: Militich: Heinr. Jac. Ert 
Mittelwalde: 28. fl. Scholtz. 
Münſterberg: F. A. Nickel. 
Namslau: Jul. Müller. 
Neumarkt: C. L. Steinberg. 
Neurode: E. F. Grüger. 
Neuſalz: F. ai. Deyſing. 
Neuſtadt O.⸗S.: J. C. Rudolph. 
Nimptſch: Ludw. Müller. 
Oels: Aug. Bretſchneider. 
Ohlau: C. D. Scholz. 
Oppeln: R. Lachs. 
Vie Johann Gabriel. 

15 1 Guſt. Henſel, Apotheker. 
Pleß: M. Eberhard. 
P. Liſſa (Reg.⸗Bez. Poſen): G. C. Plate, Apoth. 
Poln.⸗Wartenberg: Th. Herrmann. 
Prausnitz: Wilh. Baumann. 
Ratibor: E. F. Speil. 
Nawicz: Rob. Paſch. 
Reichenbach: J. G. Baumgart. 

e H. Jankowitz, Kommiſſionär. 
Ruhland: Th. L. Böhme, Färberei⸗Beſſtzer. 
Sagan: Sn Köbler. 
Schmiedeberg: Ed. Klein, Gutsbeſitzer. 
Schönberg: 8. Denkwitz, Apotheker. 
Schweidnitz: Ludw. * e, Buchhändler. 
Seidenberg: Wilh. Kloß 
Sprottau: C. H. Frentzel. 
Steinau a. O. (Kegierungs⸗Bezirk Breslau): 

Guſt. Hoffmann. 

Strehlen: Franz Beck, Rathmann. 
Striegau: Carl Haſchke. 
Tarnowitz: J. P. Sedlaczeck. 
Trebnitz: F. W. Rambach, Kr.⸗Steuer⸗Einnehmer. 
Waldenburg: C. A. Ehlert. 
Warmbrunn: F. W. Richter. 
Zobten: A. Hennicke, Maurermeiſter. 


11163] | Die Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau 
grube bei | ladet zu der von ihr für den 2. bis 4. Oktober d. J. 


um Mm umu unn un Mm Mm M Mm NN N M N N 


“u umu n un Mn 


NM mn N 


e der Submiſſion beſchafft wer⸗ beabsichtigten Ausſtellung von Ob 

chriftlich und ersten {ie fpä- a 8e 

J. Nachmittags 3 Uhr, unter der Adreſſe der 
ezeichnung „Holzlieferungs⸗Offerte“ ei 

erfolgt durch das Hg. Sber Bereit 

\ ur ni . Amt zu Bres⸗ 

ren Bedingungen ſind während der Amtsſtunden in un N E 


fen, Blumen und anderen Gewächſen, 
ſowie zu der damit zu verbindenden Beſpre⸗ 
chung der Pomologen und Obſtzüch 
Schleſiens ihre geehrten Mitglieder und an 
Freunde der Gartencultur ergebenſt ein. 

die ausgezeichnetſten Leiſtungen in jedem 


uſenden. 
r jede ein⸗ 


m Bureau einzu⸗ 


von uns be drei genannten ige iſt ei ami 
15 1 1 . ein eit in ſi ad Malen Team 
am Wipfel ſtark, 
8 Gaſthof⸗Verkauf. 
„ Der Gaſthof zum Raben in Landesbut in 
7 Schleſien, durch ſeine Frequenz und | 
allgemein bekannt, iſt wegen andauernder Kr 


eſien, den 31. mal ; 
= Guts-Berlauf. 


Durchmeſſer, 34000 Thlr. Anzahlung iſt ein % Stuns 
dt und 2 Stunden pr. Eiſen⸗ 


au gelegenes Gut, für das 


den von der Kreis 
bahn von B 


1 rein eu 24,000 Thlr. incl. Ernte 
: Me 4 v 3, ber a 3 
2 . * 2 2 5 5 5 * 1332 * 
300 ſichtene, tannene und kieferne Bohlen a De lang, 2 Zoll ſtark, 10 Zoll breit, | ſchnittige Wein ad 8 an ER 
30 „  eihene Bretter in Längen von 10—16 Fuß, 1 Bol ftart, 10 Zoll breit, und Wirtbſchaftsgebäude find maſſtw. Hypo⸗ 
1500 Nabelbolapreiter a 20 Sub lang, 1 Zoll 7 > Zoll breit, thekenſtand ſeſt. Gefällige Offerten werden unter 
ae - ven, 4 0 e + 1% 5 a 925 g 4 But P.N.S, fr. poste test. Breslau erbeten. [2030] 
A n adelh 1 2 lang, a reit, 
F E 
400 = en à 20 ⸗ 5 e 5 85 BE Del: par : Lampen 
„ Nadelbolz⸗Schwarten à 20 „„nicht unter 6 Zoll breit. und Brenner 


6000 
Königshütte, den 2. September 1859 


Königliche Gruben⸗Verwaltung. Meitzen. Hammer. 


Gnadenfreier Pfeffermünzöl. 


ectification der diesjährigen Erndte, welche 


Nach Beendigung der Destillation und 
aus Folge der vorjäl 
in bekannter Reinheit und Güte zu dem Preise von 18 Th 
comptant, Emballage billigst. 

olia Menthae pipexit. 3 8 


its bey. 
Gnadenfrei, September 1859, 8 Wefere 


ährigen Misserndte nicht gross ist, em fehle ich das rectificirte Oel 
„ pr. Zollpfund, Zahlung per 
ene 


Apotheker H. Becker, 


find vorräthig und werden 
letztere auch in Neuſfilber 
zu den ſolideſten Preifen an 
alte Lampen angeſetzt. 
Alexander Fickert, 
Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 
Ecke der Schmiedebrücke. 


N 


8 

1 
mus (Kreide), eing 
bei Herrn Carl Straka in Breslau. 


Dlüthenkranz neuer dentſcher Dichtun . Zte Auflage. 


In höchſt eleganter Ausſtattung erſchien im Verlage von Eduard Trewendt und ift 
bei Trewendt & Granier, Albrechtsſtr. 39, ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. 


Herausgegeben von Rudolph Gottſchall. 
Dritte Auflage. Min.⸗Format. 37% Bei, Höchſt elegant geb. Preis 2 Thlr. 

Dieſe Anthologie ſoll als ein Beleg für den Ausſpruch Gottſchall's in feiner „deutſchen 
Nationalliteratur des neunzehnten Jahrhunderts“, II. Theil pag. 327 gelten, daß die Lyrik der 
letzten Jahrzente beinahe die Lyrik des achtzehnten Jahrhunderts überflügelt, ſowohl was die 
Ausbreitung und Tiefe des Gehaltes, als auch was den Reichthum an originellen Talenten 
den Glanz und die Fülle der Formen betrifft. 

Gegenüber den bisher erſchienenen Anthologien halten wir dieſelbe ſchon deshalb nicht für 
berflüſſig, weil Vieles aufgenommen wurde, was ſeitab von der allzubetretenen Heerſtraße 
liegt, und vor allem, weit darin nicht blos die Blüthen der Empfindung geſammelt, ſondern 
auch jene Dichtungen berückſichtigt find, welche in tiefere geiſtige Schachten hinabſteigen und die 
edelſten Metalle deutſcher Gedankenwelt in künſtleriſch geläuterter Form an's Licht fördern. 
Die raſche Folge von drei ſtarken Auflagen beweiſt den Beifall, der dem Buche allſeitig geworden. 

Ferner erſchienen in demſelben Verlage: 8 
Rudolph Gottſchall. Carlo Zeno. Eine Dichtung. 2. Aufl. Min.⸗Form. Eleg. geb. 2% Thlr. 
Rudolph Gottſchall. Sebaſtopol. Dichtungen. 8. Gleg. broſch. 1 Thlr. 
Rudolph Gottſchall. Ueue Gedichte. 8. Eleg. broſch. 1% Thlr. 
Nudolph Gottſchall. Die deutſche Nationalliteratur in der erſten Hälfte des neunzehnten 

Jahrhunderts, Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt. 2 Bde. gr. 8. Eleg. broſch. 5 Thlr. 
Rudolph Gottſchall. poctik. Die Dichtkunſt und ihre Technik. Vom Standpunkt der 

Neuzeit. gr. 8. Eleg. broſch. 2% Thlr. [340] 


Im Verlage von Veit u. Comp. in Leipzig 
handlungen zu beziehen: 


Der Stunden Gottesgruß. 


Eine Apotheose des Lebens. ö 
Den deutſchen Müttern geweiht von 
Franziska Gräfin Schwerin. 


156 Seiten. Miniatur⸗Ausgabe, auf feinſtem Velinpapier gedruckt, in reich verziertem Leinwand⸗ 
bande mit Goldſchnitt. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. [1417] 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die Waaren Vorräthe des Gebrüder Littauer'ſchen Mode⸗ 
Waaren⸗ Lagers hier, Ring 20, werden, um ſolche bis 
1. Oktober d. J. gänzlich zu veräußern, 1421] 


bedeutend unter den Selbſtkoſtenpreiſen verkauft. 


947 
274 


iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buch⸗ 


Das Lager bietet noch eine große Auswahl der verſchiedenartigſten Artikel. 


Herbſt⸗ und Winter Mäntel, 
Jacken und Mantillen, 


welche Gegenſtände ausſchließlich nur aus den durabelſten Stoffen gearbeitet find, 
werden ebenfalls, um bis zum 1. Oktober c. damit vollſtändig zu 
räumen, bedeutend unter den Selbſtkoſtenpreiſen verkauft. 


Der Coneurs⸗Verwalter 


Mit dem heutigen Tage habe ich am hieſigen Platze eine 


i garren⸗ Fabrik 


unter der Firma: 


J. Engel u. Comp. 


eröffnet. — Langjährige Thätigkeit in dieſer Branche und hinreichende Mittel 
ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen zu genügen, und werde ich ſtets 
bemüht fein, mir das Vertrauen meiner geſchätzten Gönner durch ſtrenge Reeli⸗ 
tät zu erwerben und dauernd zu erhalten. 

Oppeln, den 1. September 1859. J. Engel. 


Zu der in hieſiger Gegend bevorſtehenden Parforce-Sagd 
erlaube ich mir den hohen Herrſchaften meinen hierorts am Ringe belegenen Gaſthof, 
„Peſchke's Hotel“ genannt, aus 10 komfortabel eingerichteten Zimmern und 
geräumiger Stallung beſtehend, ſowie eine Partie guten vorjährigen Dominial⸗Hafer 


beſtens zu empfehlen. [2006] 
Lublinitz, den 5. September 1859. L. Nadlauer, Gaſtwirth. 


Schöne Kirſchbaum⸗ und Ahorn⸗Fourniere 7552 


ſind billigſt abzulaſſen bei L. Mandowsky, Albrechtsſtraße 59. 


Beſatz⸗Bänder 


werden auf das Vorzüglichſte und Billigſte gaufrirt in der Fabrik von 


Heinrich Zeiſig, “ 
Arbeitsunfaͤhige Pferde 


und thieriſche Abfälle aller Art kauft die [960] 
Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


Echten Peru⸗Guano (13—14 pCt. ſtickſtoffhaltig), Knochenmehl, ganz 
fein und aufgeſchloſſen, Oberſchleſiſches Glas⸗Dünger⸗Gyps⸗Mehl, offeriren 
billigſt: Lochow u. Comp, Vorderbleiche 1. [1342] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


— 
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Grünberger Weintrauben! d. J. wieder ſehr ſchön! 


5 Von Mitte Sept. an: Kur⸗ u. Speiſetr., d. Brutto⸗Pfd. 2, — bei Extra⸗Auswahl zur Kur 2% Sgr. — Als 
Vorkur empfehle dazu präparirten Traubenſaft » Fl. 7% Sgr. Aerztliche Anleitungen gratis! — Ueber Backobſt, 
emachte Früchte und Säfte ze. offerire franko Preisliſten. — Täglich friſche A440 


Die Fruchthandl. des Weinbergbeſitzers Eduard Seidel in Grünberg VS. 


A Niltrguievadt. 3 


2 
— 
2 2 
1040805030808 ann: 


1030} 030] 
750 Magd. Morgen des ſchönſten Raps: und 
ee I. Klaſſe, 
120 Morgen Wieſen, 
vollſtändiges ſchönes Inventar laut Taxe, aus⸗ 
gezeichnete Ernte und Heuvorräthe bei 1000 Thlr. 


Caution, wird dafür ein tüchtiger Oeconom ges] : 


ſucht. — Näheres durch Herrn Oberamtmann 
Müllner in Gleiwitz. [1435] 


Wichtige Anzeige! 

Das Wiedererſcheinen der verheerenden Krank⸗ 
heit, Cholera, veranlaßt mich, ein bekanntes nicht 
officinelleg Präſervativ, nämlich den Gebrauch 
guter, alter, reingehaltener rother Ahrweine, welche 
namentlich wegen ihrer Feurigkeit in dieſer Hin⸗ 
ſicht dem Bordeauxweine vorgezogen werden, 
auf Grund bereits früher gemachter Erfahrun⸗ 
gen, dem geehrten Publikum beſtens zu empfeh⸗ 
len. Ein ſolches Weinlager aus den Jahrgän⸗ 
gen 1846, 48, 54 und 57 befindet ſich in Köln, 
und iſt Herr Joh. Math. Nelles, große 
Neugaſſe Nr. 12—14, beauftragt, franco ein: 
laufende Beſtellungen zum Preiſe von 60 bis 
100 Thlr. per Ohm ohne Gebinde, jedoch nicht 
unter einer halben Ohm, gegen Einſendung des 
Betrages auszuführen. [1309] 


olir⸗ und Schärfpulver. 


ieſes chemiſche Präparat iſt das feinſte Pul⸗ 
ver und empfiehlt ſich als das beſte für Gold⸗, 
Silber: und Stahlarbeiter, Uhrmacher, 
Optiker, W ꝛc., auch 
dient es vorzüglich auf Streichriemen ange⸗ 
wandt, um den Raſirmeſſern die feinſte 


Schärfe zu ertheilen. Die Büchſe 5 Sgr. 


r 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Chokoladen⸗Fabrilate 


von J. D. Groß in Berlin empfehle 
ich geneigter Abnahme. Beſonders mache 
ich Wiederverkaͤufer auf mein Lager von 
Chokoladen-⸗Mehl und Cacao⸗ 
Schalen aufmerkſam. [1419] 


Guſtav Schröter, 


Schweidnitzerſtr., im Meerſchiff. 


— 8 1U—ẽ—üä——— — 


Preßhefe 


von vorzüglichſter Güte, 
täglich risch, 
empfiehlt zum ermäßigten Kiederk , 
die Haupt : Niederlage bei 
W. ff, 
[1432] Reuſcheſtraße 58/59. 


Ein ſchoͤner guter Porzellan⸗Ofen mit 


Kamin und ehe A. 8 Heizung iſt zu [1980 
t 


verkaufen Ohlauer 
Vorderhauſe. 


he Wer ſichere Hypotheken von 223 Thlr. und 
1200 Thlr., haftend auf einem Landgute, 
ſind mit 5, reſp. 10pCt. Verluſt bald zu cediren. 
Gefällige Offerten werden tr. poste rest. Breslau 
unter II. EI. F. erbeten. [2031] 


Echt ungar. Weintrauben 


von ausgeſuchter Güte empfiehlt A. Krupka 
aus Oeſterreich, Ring Nr. 15 im Haufe. [1427] 


Echten Peru⸗Guano 


empfing in Kommiſſion und offerirt billigſt: 
20189 H. Bruck, Ring 34, 2 Treppen. 


Ein Billard mit Zubehör, faſt neu, 
mehrere Brauereigefäße, hölzerne und ku⸗ 
pferne Schankutenſilien, ſind ſofort zu verkaufen 
durch den Reſtaurateur im goldnen Baum, 
Oderſtr. 17. [2034] 
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raße Nr. 8 eine Stiege im 
1202 


ſo wie auch bei mir ſelbſt. 
H. Linke, Seifenſieder, Hummerei 13. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Agentur⸗Geſuch. 

‚Die feit vielen Jahren bewährte Nieder⸗Rhei⸗ 
niſche Güter⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft in Weſel 
ſucht zur Beſorgung ihres Stromverſicherungs⸗ 
Geſchäftes geeignete Agenten in Beuthen a. O., 
Steinau a. O., Neuſalz und Maltſch. Die 
darauf reflektirenden Bewerber belieben ſich 
unter Angabe ihrer Beziehungen an den Haupt⸗ 
Agenten der Geſellſchaft C. M. Schmook 
in Breslau zu wenden. 1433] 


. ͤ . . TE er 
Eine Garnitur neue Polyxander⸗Möbel, beſte⸗ 
hend aus Tiſch, Sopha, 4 Fauteuils, 6 Stüh⸗ 
len, 2 Stühlen mit echtem Iyoner Damaſt über⸗ 
zogen, iſt billig zu verkaufen Neue⸗Taſchenſtraße 2, 
zwei Treppen rechts. 2009] 


in junger Menſch, mit den nöthigen Schul⸗ 
— verſehen, der Luſt hat, ſich der 
Landwirthſchaft zu widmen, findet gegen eine mä- 
Bige Penſion ein Unterkommen auf dem Dos 
minium Weidenbach bei Bernſtadt. [2028] 


Ein Sohn anſtändiger Eltern, mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, kann fofort 
oder auch zum 1. Oktober d. J. in einer hieſi⸗ 
gen Mode: und Manufakturwagrenhandlung ein⸗ 
treten. — Näheres Ring 50 im Gewölbe, 


FFP 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei 
Trewendt & Granier (Albrechtsſtr. 39), ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Preußiſche Rechts⸗Anwalt, 


oder praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kapitaliften, namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeffioniften und Hausbeſitzer 
bei Einziehung ihrer Forderungen im gerichtichen Wege unter Berückſichti⸗ 
gung aller bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Ent⸗ 


* 


. 


5 


** 


ſcheidungen, insbeſondere auch 


e 


ſuchen, Schriften im 


Fünfte neu bearbeitete und erweitere Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7% Sgr. 
x a jeden Geſchäftsmanu tritt leider in vielen Fällen die Nothwendigkeit ein, ſich; 

ur Einziehung ſeiner ausſtehenden Forderungen gerichtlicher Hilfe zu bedienen. 

achtheil aus der Nichtbeachtung der geſetzlichen Form erwächſt, braucht hier nicht näher; 
erörtert zu werden. Das vorliegende praktiſche Büchlein giebt eine leicht faßliche An⸗ 
weiſung, die gewöhnlich vorkommenden Geſchäftsklagen ſelbſt anzuferti⸗ 
Alle bis Anfang des 
gewiſſenhaft benützt und durch zahlreiche Beiſpiele und Formulare erläutert. 


See 


2 


gen und zu verfolgen. 


nebſt mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, Executions- und Arreſtge⸗ 


. 


der neuen Concurs⸗Ordnung 


Concourſe u. ſ. w. 


Welcher 


ahres 1858 ergangenen Geſetze ſind 


eee eee eee 22 eee 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Erewendt 
und Granier (Albrechtsſtraße 39) ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 
Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung 
0 


der landwirthſchaftlichen doppelten Buchhaltung. 


Bevorwortet von dem Königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kath 
A. P. Thaer, bearbeitet von Theodor Sascki. 


r. 8. Eleg, broſch. 


Preis 22% 


l 9 1 Sgr. 
Herr Direktor Thaer empfiehlt dieſes Werk mit folgenden Worten: „Der Verfaſſer hat ſich 
bemüht, das von ihm verfolgte und durch mehrere Jahre in noch mehreren Jahres⸗Rechnungen 


geübte Verfahren in leicht faßlicher Darſtellung 


vorzuführen, dadurch aber einen Leitfaden zu 


geben, welcher durch die Praxis geſponnen ſo leiten wird, daß jeder bei der l zum 
Ziele gen fe und ſich dahin erklären dürfte, daß durch dieſen Leitfaden einem Bedürfniß für die 


abgeholfen ſei, 


ihrer Wirthſchaft und eine treffende Cenſur der Wirthſchaftsführung erlangen wollen. 


welche durch Rechnungs⸗Schlüſſe nach doppelter Buchhaltung klare Ueverſicht 


[295] 


Eine gebildete und gut empfohlene Dame 
wird als Geſellſchafterin zu engagiren ge⸗ 
wünſcht durch Frau Dr. Helmuth 
Kronenſtraße 29. 


in Berlin, 
[1198 


Nechnungsführer. 
Ein unverh. Rechnungsführer wird bald 
1 engagiren gewünſcht. 
uftr. u. Nachw. Kim. R. 
. Schmiedebrücke 50. 


Ein Rechnungsführer 5 
oder Inſpicient wird für ein ländliches Etabliſ⸗ 
ſement unter vortheilh. Bedingungen geſucht. 
Die Stellung paßt beſonders für Oekonomen. 
Bewerber wollen ſich wenden an den Kaufmann 
L. Hutter, Berlin. [1349] 


Ein anſtändiges, geſittetes Mädchen, das 
als Kammerjungfer ganz erfahren, nament⸗ 
lich im Friſiren, Schneidern, Weißnähen und 
der Wäſche durchaus tüchtig und erfahren iſt, 
kann ſich behufs Engagement als Kammerjung⸗ 
fer zum 1. Oktober d. J. unter Einreichung 
8 Zeugniſſe baldigſt hier melden. 
Caſimir bei Ober⸗Glogau, den 3. Sept. 1859. 
[1979] von Prittwig. 
(Fir ganz tüchtiger, zuverläſſiger Kutſcher, 
der mit 2 wie mit 4 Pferden gleich ſicher 
fährt und ſich durch vorzügliche Atteſte auswei⸗ 
ſen kann, wird von dem Unterzeichneten zum 
J. Oktober d. J. verlangt, und können ſich voll: 
ftändig geeignete Individuen baldigſt melden. 
Caſimir bei Ober⸗Glogau, den 3. Sept. 1859. 
1980 von Prittwitz. 


elsmann, 
[1429] 


Eine perfekte Köchin, [1339] 
welche in der feinen Küche ſowie in der feinen 
Bäckerei vollkommen erfahren iſt, findet ſofort 
oder zum 2. Oktober einen Dienſt auf dem 
Lande. Offerten unter v. P. IL. nimmt die 
Expedition der Bresl. Zeitung entgegen. [1339] 


Oberbrenner. ? 
Bei einem General» Pächter erhält ein 
tüchtiger verlaßbarer Oberbrenner eine 


dauernde und recht annehmb. Anſtellung. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 1428 


Ein bier ſeit mehreren Jahren mit beſtem 
Erfolg etabl., ſehr thät., ſolider, fein empf. 
und gew. junger Kaufmann (chriſtl. Reli⸗ 

ion) wünscht, um ſeine ausw. ausgebreitete 

ekanntſchaft noch günſtiger zu benutzen, 
bei Einſchuß einiger tauſend Thaler ſich bei 
einem hieſigen luck. Engt., am liebſten Kom: 
miſſionsgeſchäft thätig zu 15 fen oder 
einen verm. Privatmann als ſtillen Afjocie 
aufzunehmen. t 
ſicherung ſtrengſter Diskretion werden unter 

R. 900 poste rest, fr. Breslau erbeten. 


Ein praktiſch erfahrener Deſtillateur, wel⸗ 
cher die Befäbigung nachweiſen kann, eine 
Liqueurfabrik ſelbſtſtändig zu leiten, wird mit 
ſehr gutem Gehalt zum J. Oktober oder Weih⸗ 
nachten d. J. nach auswärts m en 14 — ge⸗ 
ſucht. Meldungen, welche dieſen Anforderun⸗ 
gen entſprechen, ſind mit deem Angabe der 
bisherigen Laufbahn in dieſem Fache an die 


Expedition der Breslauer Zeitung unter J. C. H.| W 


franco zu richten. [1939] 


Direkte Offerten unter Zus | Ra 


| Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


u vermieten ein helles Comptoir, 
Remiſen und Lagerfeller 
NReuſcheſtr. Nr. 48. 2013] 


Abc e 38 ſind 2 große Lagerkeller 
und eine Remiſe zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir Altbüßerſtr. 14. 


am elegante Zimmer, vornheraus, unmöblirt, 
find Neue Taſchenſtr. 2, zwei Stiegen rechts, 
zu vermiethen. [2011] 


wei Stuben mit oder ohne Möbel m zu⸗ 
ſammen oder getheilt zu vermiethen. Näheres 
Kupferſchmiedeſtr. 43 im goldnen Stück 3. Etage. 


Zu vermiethen 


und Michaeli d. J. zu beziehen in dem letzten 
Haufe auf der neuen Taſchenſtraße, der Res 
horſt' ſchen Fabrik gegenüber, die 1, Etage, bes 
ſtehend aus 1 Salon mit Balkon, 7 großen 
Zimmern, 4 Kabinets, Speiſekammer, Küche 
und Zubehör; eine Wohnung von 4 Zimmern, 
2 Kabinets, Speiſekammer ic. in 2. und eine 
dergleichen in 3. Etage; auch iſt Stallung und 
Wagenremiſe vorhanden. Bei allen Bequem⸗ 
lichkeiten und größter Eleganz, als 3. B. Waſſer⸗ 
leitung, Gasbeleuchtung, Badekabinet, Garten⸗ 
benutzung, ſind die Preiſe den Conjunkturen 
angemeſſen. [2008 


Ein elegantes Zimmer, 


elegant möblirt, vornheraus, iſt Albrechts⸗ 
ſtraſßſe Nr. 59, Ecke Ning, 2 Stigen, 
zu vermiethen. [2033] 


Bahnhofſtr. 60. I. Stock zu vermiethen. 
33 König's Motel 33 
gurn 
33 Albrechtsstrasse 33 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 6. Septbr. 1859. 
feine, mitte, ord. Waare. 


Weizen, weißer 68— 74 62 53—57 Sgr. 
dito gelber 62— 67 60 48—50 „ 
Roggen 46— 47 43 A 42 „ 
e. . 35 — 38 33 30-31 „ 
aſer. . 23— 24 22 20—11 „ 
bien. . 56— 53 52 2 46-50 „ 
171 5 
Winterrübſen 75 72 68 8 
Sommerrübjen . n 


. 64 60 56 
Kartoffel⸗Spiritus 9% Thlr. bez., 9% G. 


5. u. 6. Sept. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 
Luftdruck bei 0° 27764 77% 27.708716 
3 + 155 + 87 2 

aupun + 10,2 + 8, 5 
Dunſtſättigung 100pCt. gopet. 66pet. 
Wind N 


etter bed. Regen bed. Regen trübe 
Warme der Oder ＋ 13,1 


D 


. v c er 
Breslauer Börse vom 6. Septbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


gold und Papiergeld. 


Dukaten 93% B. adito dito C. 4 | 90% 8. Ndrschl.-Märk. 4 
Louisd' or 109 B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 94% B. dito Prior 
Poln. Bank.-Bill. 87% 6. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 9446. dito Ber. IV 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rentenbr.. 4 | 92% B. Oberschl. Lit. A. 
dito öst, Währ. 85% B. Posener dito. 4904 B. dito Lit. B. 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Lit. C03 
Freiw. St.-Anl. 4] 99% 6. Ausländische Fonds, dito Prior.-Obl. 83 
Pr.-Anleihe1850]4 | 995 B. |Poln. Pfandbr..]4 86 B. dito dito 4 88% B. 
dito 16521441 99% B. dito neue Em. 4 86% B. dito dito 3 
dito 1854 18564 99 % B. | Poln. Schatz-Ob./4 | 83% B. Rheinische. 
Preuss. Anl.185915 103 ½ B. Krak.-Ob.-Obl. . 4 — [osel-Oderbe 
Präm.-Anl. 18843 116% B. Oester. Nat.-Anl.5 | 67 1 B. dito Prior.-Ob 
St.-Schuld-Sch. |332] 84% B. Eisonbahn-Aotion. dito dito 44 
Bresl. 8t.-Oblig.i4 — urger..... 85½ 6. dito Stamm. . .|5 
dito dito 4 — dito Prior.-Obl4 | 83% B. |Oppeln-Tarnow.|4 
Posener Pfandb.4 99 6. dito dito 4 89 ½ B. —— 
dito Kreditsch.(4 86 % B. Köln-Mindener . 3 — . 
dito dito 3% 876, dito IIII. Em. 4 | 79% B. Schles. Bank 
Schles. Plandb Er.-WIh.-Nordb. 4 


ie r. 
a 1000 Thlr. 13%4| 85% B. Mecklenburger .|4 


= 1 


Drud von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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